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Am 7ten b. M. ſtarb unſer geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Landrentmeiſter Friedrich Ludwig Vogel, im 
Ditert Lebensjahre... Im Gefühle wiedererlangter Geſundheit von 
Karlsbad zurückkehrend, ward er zu Teplitz im Augenblicke der Ab⸗ 
reiſe zur Heimath von einem Gichtanfall ergriffen, deſſen Rlücktritt 
auf das Gehirn ihm nach wenigen Tagen das Leben raubte. Tief 
gebeugt erflehen wir von dem Allmächtigen Aufrichtung in unſerm 
Schmerz über den fo unerwarteteten Verluſt des Theuren, der 


uns, jo lange er unter uns weilte, ſtets durch die innigſte Liebe 
beglückte. Berlin, den IIten September 1842. 7 
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Varnhagen 


Berliner Abendblaͤtter. 


otes Blatt. Den 10101 October 1810. 


Kunſt⸗Ausſtellung. 


(Fortſetzung.) 


Un derſelbe Mangel an Gedanke und Abſicht ift 
auch den beiden anderen Portraͤten dieſes Mahlers 
vorzuwerfen. . 

Was aber die Behandlung und Ausführung 
des Einzelnen betrifft, fo ift darin zwar ein Beſtre⸗ 
ben nach Wirkung und ein Talent der Nachahmung 
auffallend zu bemerken, aber auch eine Neigung 
zur Manier ſchwerlich zu verkennen. Denn unmoͤg⸗ 
lich koͤnnen dieſe dunkelbraunen Schatten, dieſe 
hochroth lackirten Lippen, dieſe unnatuͤrlich erhitzte 
Farbe der Geſichter, welche ihnen ein ſchnupfichtes 
Anſehn zu geben ſcheint, der Natur ſelbſt abgeſehen 
fein, und es wurde vielleicht nicht ſchwer werden, 
die verſchiedenen b < zu nem 
nen, welche dem jungen Mahler a bald dort 
vorgeſchwebt haben muͤſſen. 

Aufs auffallendſte und wohlthaͤtigſte contra 
ſtirt mit dieſen Bildern ein dicht daneben haͤn, 
gendes Doppelportraͤt, von dem, leider! zu früh 
verſtorbenen jungen Kuͤnſtler, Herrn Johann Carl 
Andreas Ludwig. Daſſelbe ſtellt die Koͤpfe fer 
ner Eltern vor, und iſt mit ſolcher Treue, Wahr⸗ 
heit und Ausfuͤhrlichkeit gemahlt, ſo ſinnig, einfach 
und natürlich entworfen und fo geiſtreich und Hei: 
fig ausgeführt, daß nicht genug zu feinem Lobe ger 
fagt werden kann. Nur Außerft wenig fehlt dieſem 
Bilde, nur ein geringer Zuſatz von Leben, wir moͤch⸗ 
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ten fagen, nur der aͤußere Schein und Glanz des 
Lebens, um den beſſern Bildern Deutſcher Meifter 
an die Seite gefeßt zu werden. 

Und fomit koͤnnen wir nunmehr eine ganze 
Maſſe anderer Portráte, womit bie Ausſtellung 
uͤberfüllt iſt, auch die des Herrn Gerhard von Ks 
gelgen in Dresden, dreiſt übergehen ). Fur ihr 
Ver dienſt und ihre Fehler haben wir in dem bereits 
Geſagten einen Maaßſtab anzugeben verſucht, und 
ohne deshalb die nicht genannten geradezu ver⸗ 
werfen zu wollen, möchten wir nur für die wohl 
gefälligen und empfundenen Sepia⸗Bilderchen des 
Herrn Heusinger, für das gelungene Porträt eines 
alten Mannes vom Herrn Director Friſch und 
etwa noch fur das Bild einer aͤltlichen Frau vom 
Herrn Ternite eine guͤnſtige Meinung zu erwecken 
wünſchen. : 

Dagegen wenden wir uns nunmehr zu dem 
Beſten, was die Ausſtellung zeigt, zu der Reihe von 
Portráten, womit Herr Friedrich Bury die 
Saale der Akademie wahrhaft geſchmuͤckt va 

(Wird fortgeſetzt.) 
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Müthwille des Himmels. 
: Eine Anekdote. 


Der in Frankfurt an der Oder, wo er ein Jufoan⸗ 
terie⸗Regiment beſaß, verſtorbene General Dierings⸗ 
hofen, ein Mann von ſtrengem und rechtſchaffenem 
Charakter, aber dabei von manchen Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten und Wunderlichkeiten, aͤußerte, als er, in ſpaͤtem 
Alter, an einer langwierigen Krankheit auf den Tod 

*) Anmerk. des Herausgeb. mes Raums wegen. Mir 


werden im Feld der hiſtorſſchen Mahlerei ar BAT ۳ 
men. 5 
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darniederlag, ſeinen Widerwillen, unter die Hände der 
Leichenwaͤſcherinnen zu fallen. Et befahl beſtimmt, 
daß niemand, ohne Ausnahme, ſeinen Leib berühren 
folle; daß er ganz und gar in dem Zuſtand, in mele 
chem er ſterben wuͤrde, mit Nachtmuͤtze, Hoſen und 
Schlafrock, wie er ſie trage, in den Sarg gelegt und 
begraben ſein wolle; und bat den damaligen Feldpre⸗ 
diger feines Regiments, Herrn P..., welcher der 
Freund ſeines Hauſes war, die Sorge für die Bole 
ſtreckung dieſes feines letzten Willens zu ubernehmen. 
Der Feldprediger P., berſprach es ihm; er verpflich⸗ 
tete fi, um jedem Zufall vorzubeugen, bis zu feiner 
Beſtattung, von dem Augenblick an, da er ۸ 
fein würde, nicht von ſeiney Seite zu weichen. Dar 
auf nach Verlauf mehrerer Wochen, kommt, bei der 
erſten Fruͤhe des Tages, der Kammerdiener in das 
Haus des Feldpredigers, der noch fihläft, und meldet 
ihm, daß der General um die Stunde der Mitter⸗ 
nacht fon, fanft und ruhig, wie es vorguszuſehen 
war, geſtorben fei. Der Feldprediger P. . zieht fic, 
ſeinem Verſprechen getreu, ſo gleich an, und begiebt 
ſich in die Wohnung des Generals. Was aber findet 
er? — Die Leiche des Generals ſchon eingeſeift auf 
einem Schemel ſitzen: der Kammerdiener, der von dem 
Befehl nichts gewußt, hatte einen Barbier herbeige⸗ 
rufen, um ihn vorläufig zum Behuf einer ſchicklichen 
Ausſtellung, den Bart abzunehmen. Was ſollte der 
Feldprediger unter fo wunderlichen Umſtaͤnden ma⸗ 
chen? Er ſchalt den Kammerdiener aus, daß er ihn 
nicht fruͤher herbei gerufen hatte; ſchickte den Bars 
bier, der den Herrn bei der Naſe gefaßt hielt, hinweg, 
und ließ ihn, weil doch nichts anders novia blieb, eine 
geſeift und mit halbem Bart, wie er ihn vorfand, in 
den Sarg legen und begraben. ‘ 
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Anzeige. 
Der uns von unbekannter Hand eingeſandte Out, 
ſatz uͤber die Proklamation der Univerfität, kann, aus 


bewegenden Gründen, in unſer Blatt nicht aufgenom⸗ 
men werden, und liegt zum Wiederabholen bereit. 
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Polizeiliche Tages⸗Mitthellungen. 


Einem Schlaͤchtermeiſter if eine durch Beihaͤngen 
eines eiſernen Hakens GEN gemachte Waage in 
Beſchlag genommen. 

Geſtern Abend hat ſich ein Mann in ſeiner Woh⸗ 
nung aus noch unbekannter Urſach erhenkt. 5 


Intereſſante Schriften, welche in ber Buchs 
handlung von J. E. Hitzig zu haben find. 
J. Gründler Gedanken über eine Grundreform der 
Proteſtantiſchen Kirchen ⸗ und Schulverfaſſung im 
Allgemeinen, beſonders aber in der ۸ 
Monarchie. 14 gr. 
em Friedrich Burdach Phyſiologie. - thl. 18 gr. 
G. 6. Heinrich Handbuch der Saͤchſiſchen de 
ſchichte. 1 tht. 8 gr. 


Druckfehler. 


In dem geſtrigen Abendblatte iſt aus einem 
Verſehen die Rubrik: Polizeiliche Tages“ Mitthei⸗ 
lungen uber dem Artikel vom tollen Hunde in 
Charlottenburg gedruckt, anſtatt nach dieſem Arti 
kel zu folgen; der Artikel ift. keine Tages- Mitthei⸗ 
lung und ſeine Faſſung beruht bloß auf der Rw 
daetion. 


Berliner 9fbenbbláttet. 


— e 


40tes Blatt. Den 11ten Detober 1810. 


4 


Das Bettelweib von Locarno. 


Am Fuße der Alpen, bei Locarno im oberen Ita⸗ 
lien, befand ſich ein altes, einem Marcheſe gehöriges 
Schloß, das man jetzt, wenn man vom St, Gotthard 
kommt, in Schutt und Truͤmmern liegen Geht: ein 
Schloß, mit hohen und weitlaͤufgen Zimmern, in dee 
ren Einem einſt, auf Stroh, das man ihr unterſchüt⸗ 
tete / eine alte, kranke Frau, die ſich bettelnd vor der 
Thuͤr eingefunden hatte, von der Hausfrau, aus Mit⸗ 
leiden, gebettet worden wär. Der Marcheſe, der, bei 
der Ruͤckkehr von der Jagd, zufallig in das Zimmer 
trat, wo er feine Buͤchſe abzuſetzen pflegte, befahl der 
Frau unwillig, aus dem Winkel, in welchem fie lag, 
aufzuſtehn, und fid hinter den Ofen gu vebfuͤgen. 
Die Frau, da fie fic) erhob, glitſchte mit der Kruͤcke 
auf dem glatten Boden aus, und boſchaͤdigte fid) auf 
eine gefährliche Weiſe das Kreuz; dergeſtalt, daß ۰ 
zwar noch mit unſaͤglicher Muͤhe aufſtand, und guer, 
wie es ihr vorgeſchrieben war, uͤber das Zimmer ging: 
hinter den Ofen aber, unter Stöhnen und Aechzen, 
niederſank und verſchied. 

Mehrere Jahre darauf, da der Marcheſe, durch 
Krieg und Mißwachs, in bedenkliche Vermoͤgensum⸗ 
finde gergthen war, fand fi ſich ein Gener ſcher Ritter 
bei ihm ein, der das Schloß, ſeiner ſchoͤnen Lage we⸗ 
gen, von ihm kaufen wollte. Der Marcheſe, dem viel 
an dem Handel gelegen war, gab ſeiner Frau auf, den 
Fremden in dem obenerwaͤhnten, leerſtehenden Zimmer, 
das ſehr ſchoͤn und bequem eingerichtet war, unterzu⸗ 
bringen. Aber wie betreten war das Ehepgar, als der 
Ritter mitten in der Nacht, verſtoͤrt und bleich, zu 
ihnen herunter kam, hoch und theuer verſſchernd, daß 
es in dem Zimmer ër es etwas, das dem Blick 
10] 
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unfchtbar geweſen, mit einem Gevanfeh, als ob es auf 
Stroh gelegen, im Zimmerwinkel gufgeſtauden mit 
vernehmlichen Schritten, langſam und gebrechlich, quer 
uͤber das Zimmer gegangen, und hinter dem Ofen, 
unter Stoͤhnen und Aechzen niedergeſunken fei. 

Der Marcheſe erſchrocken, er wußte ſelbſt nicht 
recht warum, lachte den Ritter mit erkuͤnſtelter Hei⸗ 
terkeit aus, und ſagte, er wolle ſogleich aufſtehen, und 
die Pacht, zu feiner Beruhigung, mit ihm in dem 
Zimmer zubringen. Doch der Ritter bat um die Ge⸗ 
faͤlligkeit / ihm zu erlauben, daß er guf dem Lehnſtuhl, 
in feinem Schlafzimmer, übernachte; und als bet Mor⸗ 
gen kam, ließ er anſpannen, empfahl ſich und reiſ'te ab. 

Dieſer Vorfall, der außevordentliches Aufſehen 
machte, ſchreckte, auf eine dem Marcheſe hoch unan⸗ 
genehme Weiſe, mehrere Käufer ab; dergeſtalt, daß, 
da fid) unter feinem eignen Hausgeſinde, befremdend 
und unbegreiflich, das Geruͤcht erhob, daß es in dem 
Zimmer, zur Mitterngchtſtunde, umgehe, er, um es, 
mit einem kurzen Verfahren, niederzuſchlagen, beſchloß, 
die Sache in der naͤchſten Nacht ſelbſt zu unterſuchen. 
Demnach ließ er, beim Einbruch der Dammerung, 
fein Bett in dem befagten Zimmer aufſchlagen, und 
erharrte, ohne zu fehlafen, die Mitternacht. Aber wie 
erſchüttert war er, dls er, in der That, mit dem 
Schlage der Geiſterſtunde, das unbegreifliche Geräusch 
wahrnahm; es war, als oh ein Menſch ſich von Stroh, 
das unter ihm kniſterte, erhob, quer uͤher das Zimmer 
ging, und hinter dem Ofen, unter Geſeufz und ۶ 
chel niederſauk. Die Marauife, am andern Morgen, da 
er herunter kam, fragte ihn, wie die Unterſuchung abe 
gelaufen; und ba er fish, mit ſcheuen und ungewiſſen 
Blicken, umſah, und, nachdem er die Thuͤr verriegelt, 
verſicherte, daß es mit dem Spuk ſeine Richtigkeit habe: 
f erſchraß fie, wie fie in ihrem Leben nicht gethan, und 
bat ihn, bevor er die Sache verlauten ließe, fie noch 
einmal, in ihrer Geſellſchaft, einer kaltbluͤtigen PIU 
fung zu unterwerfen. Sie hoͤrten aber ſammt einen 
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treuen Bedienten, den fle mitgenommen hatten, in Det 
That, in der nachſten Nacht, daſſelbe unbegreifliche, 
geſpenſterartige Geraͤuſch; und nur der dringende 
Wunſch, das Schloß, es koſte was es wolle, los zu wer⸗ 
den, vermogte fe, das Ent ſetzen, das fie griff, in Gegen⸗ 
wart ihres Dieners, zu unterdrücken, und dem Vorfall 
irgend eine gleichguͤltige und sufallige Urſache / Die fid) 
entdecken Laver muje, unterzuſchieben. Am Abend des 
dritten Tages, da beide, um der Sache guf den Grund 
zu kommen, mit Herzklopfen wieder die Treppe zu dem 
Fremdenzimmer beſtiegen, fand ſich zufallig der Haus⸗ 
hund, den man von der Kette losgelaſſen hatte, vor 
der Thür deſſelben ein; dergeſtalt, daß die Marquiſe, 
in der unwillkührlichen Abſicht, außer ihrem Mann noch 
etwas Drittes, Lebendiges, bei fid) zu haben, den Hund 
mit fid ins Zimmer nahm. Das Ehepaar, zwei Lich⸗ 
ter anf dem Gif, die Marquiſe ungusgezogen, der 
M echeſe Degen und Piſtolen, die er aus dem Schrank 
genommen, neben ſich / ſetzen ſich, gegen eilf Uhr, jeder 
auf fein Bett; und während fie tay mit Geſprächen, fo 
gut es ſein kann, zu unterhalten ſuchen, legt ſich der 
uon Kopf und Beine zuſammengekauert, in der Mitte 
des Zimmers nieder, und ſchlaͤft ein. Drauf, in dem 
Augenblick der Mitternacht, laßt fid) das entſetzliche 
Geraͤuſch wieder hoͤren; jemand, den kein Menſch mit 
Augen ſehen kann, hebt ſich, auf Kruͤcken, im Zimmer⸗ 
winkel empor; man hoͤrt das Stroh, das unter ihm 
rauſcht; und mit dem erſten Schritt; tapp! tapp! ero 
wacht der Hund, Debt (id) plotzlich, die Ohren ſpitzend, 
vom Boden empor, und knurrend und bellend, grad’ 
als ob ein Menſch auf ihn eingeſchritten kaͤme, tide 
warts gegen den Ofen, weicht er aus. Bei dieſem An⸗ 
blick Gier die Margulſe, mit ſtraͤubenden Haaren, aus 
dem Zimmer; und während der Marcheſe, der den De⸗ 
ergriffen: werda? tuft, und da ihm niemand antwortet, 
gleich einem Raſenden, nach allen Richtungen, die Luft 
Vuvehhaut, laßt fie den Wagen anſpannen, in der Abſicht, 
um nach der Stadt qu fahren. Aher ehe ſie noch aus 
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dem Thot geraſſelt, ſieht fie ſchon das Schloß ringsum 
in Flammen aufgehen. Der Marcheſe, von Entſehen 
überreist, hatte eine brennende Kerze genommen, und es 
an allen vier Ecken, muͤde feines Lebens, angeſteckt. 
Vergebens ſchickte ſie Leute hinein, den Ungluͤcklichen 
zu retten; er war, auf die elendiglichſte Weiſe bereits 
umgekommen, und noch jetzt liegen, von den Landleu⸗ 
ten zuſammengetragen, ſeine weißen Gebeine in dem 
Winkel des Zimmers, von welchem er, als er von der 
Jagd kam, das Bettelweib hatte aufſtehen heißen. 
Ma. 


Räthſel auf ein Bild der Ausſtellung dieſes 
Jahres. 


Es fpielt: das Saber in Farben wunderbar, 
Es ſpielt die Kunſt mit manchem bunten Bild, 
Und manches reizt, wenn es auch nichts‘ erfüllt, 
Wenn man vorüber, weiß man was es war. 


O arme Kunſt, du finfenb armes Jahr, 
Sagt an was künftig dauernd von euch gilt, 
In meinem Herzen ernſte Andacht quillt 
Für alles Schone, was unwandelbar, 
Da bleibt ein Bild in meiner Seele ſtehn, 
Ich hab's nicht mehr als andre -angefehm — 
Es ift nicht reizend und es iff doch ۰ 
Daran hat Lieb die ganze Seel geese, 
Der Künſtler farb, er werde nicht beſchwätzt, 
Zum Reich der Wahrheit hat ihn Lieb verſeht, 


L. Y. 9۰ A. 


Polizeiliche Tages⸗Mittheilungen. 

An einem Viertel Haufen Torf, den ein hieſiger 
Buͤrger von einem fremden Torfhaͤndler gekauft hat, 
fehlten beim Nachmeſſen acht Kiepen; weshalb die tne 
terſuchung gegen den Verkaͤufer eingeleitet iff. 


——— 


Berliner Abendblätter, 


11168 Blatt. Den 12ten October 1810. 


Ueber Chriſtian Jakob Kraus. 


Da verſtorbene Profeſſor Kraus in Königsberg 
war ein ſcharfſinniger und wohlgeordneter, obwohl et⸗ 
was langſamer und unfruchtbarer Kopf. Einen gege— 

benen Gedanken zu zerlegen, zu veriphrafiren, von at 
lem falſchen Beiſatz zu laͤutern, nachher in allen ſei⸗ 
nen Elementen zu rubrieiren, und zu numeriren, und 
dergeſtalt ihn auch ganz mechaniſchen Koͤpfen annehm⸗ 
lich zu machen, hat er treflich verſtanden; ein ۶ 
ordentliches Talent für die Deduction, wie es auf dem 
Felde der Stagtswirthſchaft noch nicht vorgekommen, 
lift fid) ihm nicht abſprechen. Seine Bearbeitung des 
Adam Smith if ein Werk großen, rechtſchaffenen und 
muͤhſeligen Fleißes: er hat aus den Ausſagen Sach⸗ 
verſtaͤndiger, aus der Geſchichte und denen Relſebe⸗ 

ſchreibungen, zur Bewährung feines Autors vielfältiges 
beigebracht, und gebietet unbedingte Ehrfurcht, wenn 
man erwägt, wie vor ihm das Werk des großen brite 
tiſchen Staatsgelehrten von vollig Unberufenen, denen 
Soden, Lider, Sartorius, Jakobs u. f. f. war zerſetzt 
und zerfetzt, ausgezogen und ausgeſogen worden. 

In der Fluth von Gedanken und Appergus, wore 
in wir leben, und bet der Seltenheit gruͤndlicher und 
ſchulgerechter Form, die in Ermanglung eigentlichen 
wiſſenſchaftlichen Lebens allezeit ein ſchätzbares Surro⸗ 
gat deſſelben bleiben wird, bedauern wir es doppelt, gez 
gen einen Mann ſprechen zu muͤſſen, der zur Ehre fei« 
nes Vaterlandes gelebt Pat, und den nur die übertrie⸗ 
bene Adorgtion geiſtreicher Schuͤler, an feinem roble 
verdienten Ruhme hat verkuͤrzen koͤnnen. 

Das Werk des Adam Smith iſt jetzt, nachdem er 
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(eit 30 Jahren alle bedeutenden Staatsmaͤnner Euro⸗ 
pas heſchaͤftigt hat, rett für die Geſchichte und für ein 
gruͤndliches Urtheil. Wir glauben ſogar, daß der große 
Mann viel größere und freiere Anſichten der ۶ 
wirthſchaft veranlaßt hat, als die ſein Buch darbietet; 
alſo müffen wir die Rofitivitat und Tyranney womit 
jetzt — nach 30 Jahren — der Buehſtab deſſelben in 
der Krausſchen Bearbeitung auftritt für etwas Unzei⸗ 
tiges erklären. Tief uͤberzeugt von dem Unheil, welches 
dieſer Buchſtab in der Geſetzgebung unſers Vaterlan⸗ 
des anrichten koͤnnte, mien wir angehenden Staats⸗ 
e wirthen rather, über den vdogmatifirten und ۴ 
۱ Adam Smith des Profeſſor Kraus, E das Studi 
ihrer lehrreichen Zeit zu berſaͤumen. Wir mufken fie 
warnen vor der verfuͤhreriſchen Beſtimmtheit jenes 
Buchs, und es ihrem ernſtlichen Nachdenken uͤberlaſ⸗ 
felt, ob wohl die Wiſſenſchaft der Oekonomie zu abſo⸗ 
luten Princivien und unbedingter Präciſton gelangen 
| könne, ohne die von ihr vekvändig unzertrennliche, ſchwe⸗ 
fletlithe Wiſſenſchaft des Rechts, und ſo lange die Theos 
rie des Staats ſelbſt noch im Argen liegt. — Wir eh⸗ 
ken die Talente, denen Kraus die ۶ Richtung ges 
geben, aber wir fürchten einen unheilbaren Zwie⸗ 
spalt (mt en den Gerichtshoͤfen und der 
Adminiſtration, wenn ſich je dieſe, jugendlichen 
Köyfen wohl anſtehende, Richtung der Geſetzgebung 

eines bejahrten Staates mittheilen konnte, : 

Zum Schluß onnen wir zwei Fragen nicht unter⸗ 
drucken, die wir aus Unhekanntſchaft mit den Koͤnigs⸗ 
bergiſchen Verhaͤltniſſen nicht zu beantworten wage: 
zuerſt, wie konnte ein guter aber vollig unprodueti⸗ 
ver und abhängiger Kopf zu der Lokalautoritaͤt gelan⸗ 
gen, von der wir uns manches Wunder haben erzählen 
lafen? und dann; wie konnte in einem wiſſenſchaft⸗ 
lich gar nicht entlegenen Orte die Lehre des Adam 

Smith erſt fo fodt und nachdem Ge ſchon zwanzig Jahre 
hindurch Europa befchäftigt hatte, zu dieſem Mee: 
benen Anſehn gelangen? — 


— 
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Wir ehren Chriſtian Jakob Kraus und fein ۰ 
liches Forſchen und Bearbeiten vielleicht mehr als die⸗ 
jenigen, welche aus uͤberſchwellender Dankbarkeit ihm 
im Tode eine Geſetzgeberrolle nufdringen wollen, für 
die er nicht geboren war. 2 
Moe * > Se 


Nüsliche Erfindungen. 
Entwurf einer Bombenpo fk 


Man hat, in dieſen Tagen, zur ano Deg 
Verkehrs, innerhalb der Graͤnzen der vier Welttheile, 
einen elektriſchen Telegravhen erfunden; einen Tele⸗ 
graphen, der mit der Schnelligkeit des Gedankens, ich 
will fagen, in kuͤrzerer Zeit, als irgend ein chronome⸗ 
triſches Inſtrument angeben kann, vermittelit des Elek⸗ 
trophors und des Metalldraths, Nachrichten mittheilt; 
dergeſtalt, daß wenn jemand, falls nur ſonſt die Vor⸗ 
richtung dazu getroffen wäre, einen guten Freund, den 
er unter den Antipoden hatte, fragen wollte: wie geht's 
dir? derſelbe, ehe man noch eine Hand umkehrt, ohn⸗ 

efaͤhr fo, als ob er in einem und demſelben Zimmer 
(de, antworten fonnte: recht gut. So gern ir dem 
Erfinder dieſer Poſt, die, auf recht eigentliche ۸ 
auf Fluͤgeln des Blitzes reitet, die Krone des Berdienz 
fies zugeſtehn, fo hat doch auch dieſe Fernſchreibekunſt 
noch die Unvollkommenheit, daß fie nut, dem Intereſſe 
des Katifmanns wenig erſprießlich, zur Verſendung ganz 
kurzer und lakoniſcher Nachrichten, nicht aber zur Ueber⸗ 
machung von Briefen, Berichten, Beilagen und Packe⸗ 
ten taugt. Demnach ſchlagen wir, um auch dieſe Luͤcke 
zu erfuͤllen, zur Beſchleunigung und ee der 
Handels-Communifatinnen, wenigſtens innerhalb der 
Graͤnzen der eultivirten Welt, eine Wurf⸗ oder Bom⸗ 
ben poſt vor; ein Inſtitut, das fid) auf zweckmaͤßig, 
innerhalb des Raums einer Schußweite, angelegten Ar⸗ 
tillerie⸗Stationen, aus Morfern oder Haubitzen, hohle, 

Lett des Pulvers, mit Briefen und Paketen angefüll⸗ 
te Kugeln, die man ohne alle Schwierigkeit, mit den 
Augen verfolgen, und wo fie hinfallen, falls es ein Mos 
Laſtgrund iff, wieder auffinden kann, zuwuͤrfe; derge⸗ 
ſtalt, daß die Kugel, auf jeder Station zuvoͤrderſt ۶ 
Dfinet, die reſpektiven Briefe für jeden Ort herausge⸗ 
nommen, die neuen hineingelegt, das Ganze wieder ver⸗ 
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ſchloſſen, in einen neuen Moͤrſer geladen, und zur naͤch⸗ 
ſten Station weiter ſpedirt werden könnte. Den Pro⸗ 
ſpectus des Ganzen und die e und ۶ 
anderfehung ber Anlagen und Koſten behalten wit ei⸗ 
ner umſtändlicheren und weitlaͤuftgeren Abhandlung 
bevor. Da man, auf dieſe Weiſe, wie eine kurze ma⸗ 
thematiſche Berechnung lehrt, binnen Zeit eines halben 
Tages, gegen geringe Koſten von Berlin nach Stettin 
oder Breslau wuͤrde ſchreiben oder reſpondiren koͤnnen, 
und mithin, verglichen mit unſeren veitenden Poſten, 
ein zehnfacher Zeitgewinn entſteht oder es eben foviel 
iſt, als ob ein Zauberſtah dieſe Orte der Stadt Ber. 
lin zehnmal naͤher gerückt hätte: ſo glauben wir für 
das bürgerliche ſowohl als handeltreibende Publicum, 
eine Erfindung von dem groͤßeſten und entſcheidendſten 
Gewicht, geſchickt, den Verkehr auf den hoͤchſten Gipfel 
a Vollkommenheit zu treiben, au den Tag gelegt zu 
aben. , 
Berlin d. 10, Oct. 1810. Tz, 


Auf einen Denuncianten. 
CRäthfel.) 


Als Kalb begann er; ganz gewiß 
Vollendet er als Stier — des Phalaris. 


- (Die Auflöſung im folgenden Stück,) 
Sk. 


Polizeiliche Tages⸗ Mittheilungen. 


Derr Leichnam eines hieſigen Seidenwirkers, der 
ſchon ſeit einiger Zeit von ſeiner Familie geſucht wurde, 
iſt jetzt, ſchon febr in Verweſung übergegangen, vor 
dem Köpnicker Thore in der Spree gefunden. 

Einer von den 7 Verbrechern, welche im Juli d. 
Jahrs aus der Veſtung Spandau entwichen find, ik 
jetzt hier erkannt und verhaftet, ; 

Ein fremder Schiffer hat beim Torfverfauf einen 
hieſigen Buͤrger auf 4 Haufen um 5 Kiepen uͤbervor⸗ 
theilt und iſt daher zur Unterſuchung gezogen. 


Berliner Abendblätter. 


12tes Blatt. Den 13ten October 1810. 


Empfindungen vor Friedrichs Seelandſchaft. 


Herrlich iſt es, in einer unendlichen Einſamkeit am 
Meeresufer, unter truͤbem Himmel, auf eine unbe⸗ 
graͤnzte Waſſerwuͤſte, hinauszuſchauen. Dazu gehort 
gleichwohl, daß man dahin gegangen fet, daß man gue 
ruͤck muß, daß man hinuͤber moͤgte, daß man es nicht 
kann, daß man Alles zum Leben vermißt, und die 
Stimme des Lebens dennoch im Rauſchen der Fluth, 
im Wehen der Luft, im Ziehen der Wolken, dem ein⸗ 
ſamen Geſchrei der Vogel, verlimmt. Dazu gehört 
ein Anſpruch, den das Herz macht, und ein Abbruch, 
um mich fo auszudruͤcken, den Einem die Natur thut. 
Dies aber iſt vor dem Bilde unmoͤglich, und das, was 
ich in dem Bilde ſelbſt finden ſollte, fand ich erſt zwi⸗ 
ſchen mir und dem Bilde, nehmlich einen Anſpruch, 
den mein Herz an das Bild machte, und einen Ab⸗ 
bruch, den mir das Bild that; und ſo ward ich ſelbſt 
der Kapuziner, das Bild ward die Duͤne, das aber, 
wo hinaus ich mit Sehnſucht blicken ſollte, die See, 
fehlte ganz. Nichts kann trauriger und unbehagli⸗ 
cher ſein, als dieſe Stellung in der Welt: der einzige 
Lebensf unke im weiten Reiche des Todes, der einfa- 
me Mittelpunct im einſamen Kreis. Das Bild liegt, 
mit ſeinen zwei oder drei geheimnißvollen Gegenſtaͤn⸗ 
den, wie die Apokalypſe da, als ob es Joungs Nacht⸗ 
gedanken hätte, und da es, in feiner Einformigkeit 
und Uferloſigkeit, nichts, als den Rahm, zum Border: 
grund hat, ſo iſt es, wenn man es betrachtet, als ob 
Einem die Augenlieder weggeſchnitten waͤren. Gleich⸗ 
wohl hat der Mahler Zweifels ohne eine ganz neue Bahn 
im Felde feiner Kunſt gebrochen; und ich bin ibex 
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zeugt daß fid), mit feinem Geiſte, eine Quadratmeile 


maͤrkiſchen Sandes darſtellen ließe, mit einem Berbe⸗ 


ritzenſtrauch, worauf fd eine Kraͤhe einſam pluſtert, 
und daß dies Bild eine wahrhaft Oſfianſche oder Koſe⸗ 
Harte nſche Wirkung thun mifte. Ja, wenn man dieſe 
Landſchaft mit ihrer eignen Kreide und mit ihrem ei⸗ 
genen Waſſer mahlte; ſo, glaube ich, man fonnte die 
Fuͤchſe und Wolfe damit zum Heulen bringen: das 
Starkſte, was man, ohne allen Zweifel, zum Kobe für 
biefe Wet von Landſchaftsmahlerei beibringen kann. — 
Doch meine eigenen Empfindungen, uͤber dies wunder⸗ 
bare Gemählde, find zu verworren; daher habe ich 
mir, ehe ich ſie ganz auszuſprechen wage, vorgenommen, 
mich durch die Aeußerungen derer, die paarweiſe, von 
Morgen bis Abend, daran voruͤbergehen, zu belehren. 


cb, 


Den 6ten October: Selbſtbeherrſchung. 


Die Perſoͤnlichkeit und das eigenthimliche Talent 
Unzelmanns in der Rolle des Oberhofmeiſters 


wurde ſehr vermißt. Dergleichen iſt den fout gluͤck⸗ 


lichen komiſchen Gaben des jungen Gern ۰ 

Der Dichter Iffland portraitirt und das Fehlen 

eines dieſer Porträts aus dem Zuſammenhang der 

Gallerie konnte der Schaufpieler Iffland auch mit 

der überſchwenglich ſpaßhafteſten Laune nicht ver⸗ 

geſſen machen. Die ernſthafte Parthie des Stuͤcks 

wird ſelbſt durch die tiefe Gemuͤthlichkeit der Madame 
Bethmann und die lieblichſte Zartheit der Mlle. Maas 

nicht immer in gleichem Intereſſe erhalten. Erwäh⸗ 

nen mien wir noch der uͤberraſchend angenehmen 

Erſcheinung des Herrn Rebenſtein durch Waͤrme des 
Vortrags, Anſtand und Gewandheit in den Bewegun⸗ 

gen, nur an Geſchmeidigkeit und Fluß der Rede bleibt 

noch viel zu wuͤnſchen übrig, - 

fs. 


49 
Charités Vorfall. 


Der von einem Kutſcher kuͤrzlich uͤbergefahrne 
Mann, Namens Beyer, hat bereits dreimal in ſei⸗ 
nem Leben ein aͤhnliches Schickſal gehabt; dergeſtalt, 
daß bei der Unterfuchung, die der Geheimerath 
Hr. K., in der Charité mit ihm vornahm, die 
laͤcherlichſten Mißverſtaͤndniſſe vorſtelen. Der Gehei⸗ 
merath, der zuvoͤrderſt feine beiden Beine, welche 
krumm und ſchief und mit Blut bedeckt waren, he⸗ 
merkte, fragte ihn; ob er an dieſen Gliedern verletzt 
ware? worauf der Mann jedoch erwiederte: nein! die 
Beine waren ihm ſchon vor fünf Jahr, durch einem 
andern Doktor, abgefahren worden. Hierauf bemerkte 
ein Arzt, der dem Geheimenrath zur Seite ſtand, daß 
ſein linkes Auge geplatzt war; als man ihn jedoch 
fragte: ob ihn das Rad hier getroffen haͤtte? antwor⸗ 
tete er; nein! das Auge hätte ihm ein Doktor bereits 
vor 44 Jahren ausgefahren. Endlich, zum Erſtgunen 
aller Anweſenden, fand ſich, daß ihm die linke Rippen⸗ 
hälfte, in jaͤmmerlicher Verſtuͤmmelung, ganz auf den 
Süden gedreht war; als aber der Geheimerath ihn 
fragte; ob ihn des Doktors Wagen hier beſchaͤbigt 
hatte? antwortete er: nein! die Rippen waͤren ihm 
ſchon vor 7 Jahren durch einen Doktorwagen zuſam⸗ 
men gefahren worden. — Bis ſich endlich zeigte, daß 
ihm durch die letztere Ueberfahrt der linke Ohrknor⸗ 
pel ins Gehoͤrorgan hineingefahren war. — Der 
Berichteritatter hat den Mann ſelbſt ` Aber dieſen 
Vorfall vernommen, und ſelbſt die Todtkranken, die 
in dem Saale auf den Betten herumlagen, mußten, 
über. die ſpaßhafte und indolente Weiſe, wie er dies 
vorbrachte, lachen. — Uebrigenz beſſert er ſich; und 
falls er ſich vor den Doktoren, wenn er auf der 
Straße geht, in Acht nimmt, kann er noch lange 
leben. 
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Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Blatt. 


Freund, miſſeſt du des Raͤhſels Spur? — 
Durchblaͤttere den Jaſon nur. ; 
Fr. Sch. 


Miscellen. ; 


„Der Commendant der Franzoͤſiſchen Truppen in 
Eiſengch [oll den dafigen Einwohnern verſprochen haz 
ben, daß kuͤnftig alle Pulverwaͤgen vorher unterſucht 
werben, oder um die Stadt herumfahren follen, Dieſe 
Verſicherung ſoll den Einwohnern zur großen Beru⸗ 
higung gereichen. : S 

Eine hieſige Kuͤnſtlerin, die febr gefehaht wird, foll, 
wie man ſagt, eben darum das Theater verlaſſen. Das 
Naͤhere hierüber in einem zukuͤnftigen Blatt. 

Der Gr von Ot: Leu wird, heißt es, nach Voll⸗ 
endung feiner Eur in Goplip, wieder nach Frankreich 
zuruͤckkehren. — 


Polizeiliche Tages: Mittheilungen. 


Auf dem Markte it einem fremden Müller eine 
abgenutzte Metze zerſchlagen und eine ungeſtempelte 
nach Erlegung von 2 Rthlr. Strafe konſtszikt. 


Einem hieſtgen Einwohner, it ein ſilberner Bore 
legeloffel und Eßloffel geſtohlen. 


Montag, den 151 41 d. M. 
wird bei J. E. Hitzig, hinter der katholiſchen Kirche 
Nr 3, und in der Expedition der Berliner Aben De 
blaͤtter, Jaͤgerſtraße Nr. 25, ausgegeben: 
UNIVERSITATI LITTERARIAE. 
Kantate auf den 15ten Okt; 1810 von Clemens Bretano. 
Mit einer schönen Titelvignette, das Uniyersitäts- 
۱ gebäude vorstellend. 
4to splendid gedruckt und geh. 40 Gr, Cour. 


کک ن 


Berliner Abendblaͤtter. 


Ates Blatt. Den 16ten October 1810. 


Runft- Ausftellung: 


(Fortſetzung des im gten Blatt abgebrochenen Auffatzeg.) 


€, ift keinesweges dre Abſicht, die Buͤryſchen Bilder 
hier mit unverdienten Lobſprüchen uͤberſchuͤtten zu wol⸗ 
len. Der beſcheidene Kuͤnſtler würde fid) dadurch am 
meiſten verletzt halten. Aber das Beſtreben, die Ah⸗ 
ſicht und den Sinn deſſelben zu verſtaͤndigen, das iſt 
es, was hier verſucht werden fol, wobei der unerſch tite 
terlichen und ſtrengen Ehrfurcht vor der Natur, neben 
der Gegenwart wahrer Kunſt in ſeinen Werken die 
gebuͤhvende Achtung nicht verſagt werden kann. 

Es find iu Allem fünf Portraͤte, welche Hr. 9 Dim 
gusgeſtellt hat, und welche augefehen werden konnen 
als eine Stufenfolge kuͤnſtleriſcher Behandlungsgrten 
des Portraͤts uͤberhaupt, von dem einfachen, ausdrucks⸗ 
vollen Charakterbilde au, bis hinauf zur bedeutungs⸗ 
volleſten ſymboliſchen Vergötterung der menſchlichen 
Geſtalt. Wenn daher oben das Portraͤt nur brauchte 
von ſeiner gewoͤhnlichen, gleichſam natürlichen Seite 
betrachtet zu werden, fo find: wir dagegen durch die 
Buͤryſchen Bilder veranlaßt, daſſelbe nunmehr in einer 
hoͤheren Beziehung und vom Standpunkte der Kunſt⸗ 
anſicht ſelbſt ins Auge zu faſſen. 

Der große Haufe von Beſchauern und die ſöge⸗ 
nannten Liebhaber verlangen von einem Bilde ziterſt, 
daß es ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme errege, 
und gußerdem noch ein gewiſſes/ ihnen ſelbſt nicht 
recht deutliches Etwas, welches fie bald Grazie, bald 
Schoͤnheit, bald Ideal zu nennen pflegen; die Profeſ⸗ 
ſſoniſten der Mahlerei hingegen und die fogenannten 
Kenner dringen auf Richtigkeit der Zeichnung, auf 
Wahrheit der Farben, guf Wirkung des Lichtes und 

[14] 


Schattens und auf Fertigkeit des Pinſels. Beide ha⸗ 
ben Recht, ſowohl jene, welche die Idee, wie dieſe, 
welche deren angemeſſene Darſtellung verlangen, und 
wenn die wohlverſtandenen Forderungen beider erfuͤllt 
ſind, fo ift die Kung erſchienen. Denn alle Kunſt uͤber⸗ 
haupt beſteht in Darſtellung einer Idee, d.h. 
eines Ganzen, eines Einen in Allem. Durch wel⸗ 
ches Mittel die Idee datgeſtellt werde, iſt an und fuͤr 
ſich einerlei; am ſchoͤnſten und erhabenſten geſchieht es, 
wenn der fittliche Menſch fid) ſelbſt zum Kunſtwerk 
macht, oder der begeiſterte ſein ganzes Geſchlecht. Die 
Mahlerei aber erwaͤhlt zu ihrem Mittel die ſichtbare 
Geſtalt und Erſcheinung der Dinge durch Farbe und 
Licht. Wie vermittelſt derſelben die unſichtbare Idee 
auf das verſtaͤndlichſte ausgedruckt werden koͤnne, iſt 
ihr Studium, und die Natur und das Leben ſelbſt 
find ihre Schule. - 

Damit aber Ideen wirklich dargeſtellt werden koͤn⸗ 
nen, iſt vor allen Dingen noͤthig, daß dergleichen uͤber⸗ 
haupt vorhanden ſeyen; und nie haben fie der Welt 
gefehlt. Keine Zeit hat derſelben entbehrt; jede iſt 
von ihnen auf andere, eigene Weiſe bewegt worden 
und jede hat demzufolge auch ihre Gefonbere eigen⸗ 
thuͤmliche Kunſt hervorgebracht oder beguͤnſtigt. 

Mas nun unfer Zeitalter betrift, ſo iſt demſelben 
uͤberhaupt und dem Deutſchen Volke inſonderheit be⸗ 
reits zur Genuͤge die mangelnde Begeiſterung fuͤr Re⸗ 
ligion, Freiheit und Vaterland vorgeworfen und da⸗ 
gegen Selbſtſucht und Empfindelei zugeſchrieben wor⸗ 
den. Auch widerlegt der gegenwaͤrtige Zuſtand der 
Kunſt und insbeſondere der Malerei dieſe Vorwürfe 
keinesweges, indem dieſelbe ihres eigentlichen und Wilts 
digſten Gebietes, der Religion und Geſchichte, ganz 
zu entbehren und auf Porträt und Landfehaft einge⸗ 
ſchraͤnkt worden zu ſein ſcheint. Allein nur zu leicht 
wird uͤberſehen, wie dagegen unfere Zeit und unſer 
Volk von zwei anderen, nicht minder erhabenen, Ideen 
gufs und angeregt werde, welche das Leben ſelbſt und 
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deſſen politiſche und geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe zu 
geſtalten unternommen haben, vom Rechte namlich 
und von der Sitte. Jeder, der zu dieſer Zeit wiv fe 
lich lebt, iſt von ihnen beruͤhrt und bewegt worden; 
jedes wahrhafte Werk dieſer Zeit traͤgt den Stempel 
derſelben und die ganze Richtung derjenigen Kunſt, 
welche biefer Zeit in der That und Wahrheit angehoͤrt, 
it durch ffe beſtimmt ; worden. 

Auch die Büryfchen Bilder bekraͤftigen num. 8۰ 
Sowohl das große Gemaͤlde, von welchem an einem 
andern Orte geredet werden foll, als auch ein Theil 
der Portraͤte tragen das unverkennbare Gepraͤge einer 
wirklichen, aͤchten und Deutſchen Begeiſterung fuͤr das 
Recht und die Sitte. 

: (Wird fortgeſetzt⸗) 


Schreiben eines Berliner Einwohners an den 
Herausgeber der Abendblaͤtter. 


Mein Herr! : 

Diefelben haben in dem kiten Stück der Berliner Abendblär⸗ 
ter, unter der Rubrik: Nützliche Erfindungen, den Entwurf einer 
Dombenpoft zur Sprache gebracht; einer Poſt, die der Mangelhaf⸗ 
tigkeit des elektriſchen Telegrapben, nämlich, fid) mit nichts, als 
kurzen Anzeigen, befaſſen zu können, dadurch abhilft, daß fie dem 
Publieo auf zweckmäßig angelegten Artillerie Stationen, Briefe 


und Packete mit Vomben und Granaten zuwirft. Erlauben Die⸗ 


felben mir zu bemerken, daß dieſe Poſt, nach einer, in Ihrem eige⸗ 
nen Auffag enthaltenen Aeußerung, vorausſetzt, der Stettiner oder 
Breslauer Freund habe auf die Frage des Berliners an ihn: wie 
gebt's dir? zu antworten: recht gut! Wenn derſelbe jedoch, gegen 
die Annahme, zu antworten hätte: fo, fo! oder: mittelmäßig! oder 
die Wahrheit zu ſagen, ſchlecht; oder geſtern Nacht, da ich vetteif?t 
war, har mich meine Frau hintergangen; oder; ich bin in Prozeſſen 
verwickelt, von denen ich kein Ende abſehe; oder: ich habe Bankec 
rot gemacht, Haus und Hof verlaſſen und bin im Begriff in die 
weite Welt zu geben: ſo gingen, für einen ſolchen Mann, unſere 
ordingixen Poſten geſchwind genug. Da nun die Zeiten von der 
Art ind, daß von je hundert Priefen, die zwei Städte einander zu⸗ 
ſchicken, neun und neunzig Anzeigen von der beſagten Art enthalten, 
fo dünkt uns, ſowohl die elektriſche Donnerwetterpoſt, als auch die 
Bomben und Granatenpoft könne vorlaufig noch auf fid beruhen, 
und wir fragen dagegen an, ob Diefelpen nicht die Organiſation 
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wine anderen Poſt zu Wege bringen können, die, gleichviel, ob ſie 
mit [Ochſen gezogen, oder von eines Fußboten Rücken A en 
würde, auf die Frage: wie gebt's dir? von allen Orten mit d 
Antwort zurückkäme: je nun! oder: nicht eben übel! oder: fo edit 
ich lebe, gut! oder: mein Haus habe id) wieder aufgebaut; oder: 
vie Pfandbriefe ſtehen wieder al pari; oder: meine beiden Töchrer 
habe ich kürzlich verheirathet; oder: morgen werden wir, unter dem 
Donner der Kanonen, ein Nationalfeſt feiern; — und was derglei⸗ 
chen Antworten mehr find. Hiedurch würden Dieſelben (i das 
Publikum auf das lebhafteſte verbinden, und da wir von Dero Ei⸗ 
fer zum Guten überall, wo es auf Ihrem Wege liegt, mitzuwirken, 
überzeugt ſind, ſo halten wir uns nicht auf, die Freiheit dieſes Brie⸗ 
fed zu enkſchuldigen, und haben die Ehre, mit der vollkommenſten 
und ungeheucheleſten Hochachtung zu fein, u. $. w. 
Berlin den 14. Okt. 1810. Der Anonymus. 


Antwort an den Einſender des obigen Briefes. 


Dem Einſender obigen witzigen Schreibens geben wir hiemit 
zur Nachricht, daß wir uns mit der Einrichtung ſeiner Ochſenpoſt, 
oder feines moraliſchen und publiziſtiſchen Eldorados niche befaſſen 
können. Perſiflage und Sronie ſollen uns, in dem Beſtreben, das 
Heil des menſchlichen Geſchlechts, ſoviel als auf unſerem Wege 
legt, zu befördern, nicht irre machen. Auch in dem, Gott fei 
Dank! doch noch keineswegs allgemeinen Fall, daß die Briefe mit 

lauter Seufzern beſchwert wären, würde es, aus ökonomiſchen und 
kaufmänniſchen Geſichtspunkten noch vortheilpaft fein, fid) die ſelben 
mit Bomben zuzuwerfen. Demnach fol nicht nur der Proſpectus 
der Bombenpoſt, ſondern auch ein Plan, zur Einſammlung der 
Actien, in einem unferer nächſten Blätter erfolgen. 
Die Redaktion. 


Fragment eines Haushofmeiſters Examens 
aus dem Shakeſpear. 
Was ihr wollt. Akt 4. 
Shen Matthias. Was ift des Pythagoras Lehre wildes Geſlti⸗ 


gel anlangend? — = 
Was achteſt du von diefer Lehre? = 


Vx. 


Miscellen. 


Außer dem Feuer in der Landsberger Straße Telf auc in der 
vorgeſtrigen Nacht in Wilmersdorf Piedet Feuer geweſen ۰ 


[ie ein Extrablatt.) 


y 


Berliner Abendblaͤtter. 


14tes Blatt. Den 16ten October 1840. 


Kunſt⸗Ausſtellung. 


(Fortſetzung des im gien Blatt abgebrochenen Aufſatzes.) 


E; iſt keinesweges die Abficht, die Buͤryſchen Bilder 
hier mit unverdienten Sobiprichen uͤberſchuͤtten zu wol— 
len. Der beſcheidene Kuͤnſtler wurde fich dadurch am 
meiſten verletzt halten. Aber das Beſtreben, die Whe 
fid) und den Sinn deſſelben zu verſtaͤndigen, das in 
es, was hier verſucht werden foll, wobei der unerſchuͤt⸗ 
terlichen und ſtrengen Ehrfürcht vor der Natur, neben 
der Gegenwart wahrer Kunſt in ſeinen Werken die 
gebuͤhrende Achtung nicht verſagt werden kann. 

Es find in Allem fünf Portraͤte, welche Hr. Bury 
ausgeſtellt hat, und welche angefehen werden können 
als eine Stufenfolge kuͤnſtleriſcher Behaldlungsarten 
des Porträts uͤberhaupt, von dem einfachen, ausdrucks⸗ 
vollen Charakterbilde an, bis hinguf zur bedeutungs⸗ 
volleſten ſymboliſchen Bergotterung der menſchlichen 
Geſtalt. Wenn daher oben das Porträt nur brauchte 
von feiner gewöhnlichen, gleichſam naturlichen Seite 
betrachtet zu werden, fo find wir dagegen durch bie 
Buͤryſchen Bilder veranlaßt, daſſelbe nunmehr in einer 
hoͤheren Beziehung und vom Standpunkte der Kunſt⸗ 
anſicht ſelbſt ins Auge zu faſſen. 

Der große Haufe von Beſchauern und die ſoge⸗ 
nannten Liebhaber verlangen von einem Bilde zuerſt, 
daß es ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme errege, 
und außerdem noch ein gewiſſes, ihnen ſelbſt nicht 
recht deutliches Etwas, welches ſie bald Grazie, bald 
Schönheit, bald Ideal zu nennen pflegen; die Profef= 
11011111611 der Mahlerei hingegen und die ſogenannten 
Kenner dringen auf Richtigkeit der Zeichnung, auf 
Wahrheit der Farben, auf Wirkung des Lichtes und 

[14] ; 
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Schattens und auf Fertigkeit des Pinfels, Beide ha- 
ben Recht, ſowohl jene, welche die Idee, wie dieſe, 
welche deren angemeſſene Darſtellung verlangen, und 
wenn die wohlyerſtandenen Forderungen beider erfuͤllt 
find, fo iff die Kunſt erſchienen. Denn alle Kunſt über- 
haupt beſteht in Darſtellung einer Idee, d. ۰ 
eines Ganzen, eines Einen in Allem. Durch wel⸗ 
ches Mittel die Idee dargeſtellt werde, iſt an und fuͤr 
fic) einerlei; am ſchoͤnſten und erhabenſten geſchieht es, 
wenn der ſittliche Menſch fid) ſelbſt zum Kunſtwerk 
macht, oder der begeiſterte ſein ganzes Geſchlecht. Die 
Mahlerei aber erwählt zu ihrem Mittel die ſichtbare 
Geſtalt und Erſcheinung der 2 Dinge durch Farbe und 
Licht. Wie vermittelſt derſelben die unſichtbare Idee 
auf das verſtaͤndlichſte gusgedruͤckt werden koͤnne, iff 
ihr Studium, und die Natur und das Leben ſelbſt 
find ihre Schule. 
Damit aber Ideen wirklich dargeſtellt werden koͤn⸗ 
nen, iff vor allen E Dingen nothig, daß dergleichen uͤber⸗ 
haupt vorhanden ſeyen; und nie haben fie der Welt 
gefehlt. Keine Zeit hat derſelben entbehrt; jede iſt 
von ihnen auf andere, eigene Weiſe bewegt worden 
und jede hat demzufolge auch ihre beſondere eigen⸗ 
thümliche Künſt hervorgebracht oder beguͤnſtigt 

Was nun unfer Zeitalter betrift, ſo iſt demſelben 
überhaupt und dem 3 Deutſchen Volke inſonderheit be⸗ 
reits zur Genuͤge die mangelnde Begeiſterung fuͤr Re⸗ 
ligfon, Freiheit und Vaterland vorgeworfen und da⸗ 
gegen Selbſtſucht und Empfindelei zugeſchrieben wor⸗ 
den. Auch widerlegt der gegenwaͤrtige Zuſtand der 
Kunſt und insbeſondere der Malerei diefe Vorwuͤrfe 
keinesweges, indem dieſelbe ihres eigentlichen und wuͤr⸗ 
digſten Gebietes, der Religion und Geſchichte, ganz 
zu entbehren und auf Portraͤt und Landſchaft einge⸗ 
ſchraͤnkt worden zu ſein ſcheint. Allein nur zu leicht 
wird uͤberſehen, wie dagegen unſere Zett und unſer 
Volk von zwei anderen, nicht minder erhabenen, Ideen 
auf- und angeregt werde, welche das Leben ſelbſt und 
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deſſen politiſche und geſellſchaftliche Verhaͤltniſſe zu 
geſtalten unternommen haben, vom Rechte naͤmlich 
und von der Gitte. Jeder, der zu dieſer Zeit ۶ 
lich lebt, iſt von ihnen beruͤhrt und bewegt worden; 
jedes wahrhafte Werk dieſer Zeit traͤgt den Stempel 
derſelben und die ganze Richtung derjenigen Kunſt, 
welche dieſer Zeit in der That und Wahrheit angehort, 
iſt durch ſie beſtimmt worden. 

Auch die Buͤryſchen Bilder bekraͤftigen nun dieſes. 
Sowohl das große Gemaͤlde, von welchem an einem 
andern Orte geredet werden foll, als auch ein Theil 
der Portraͤte tragen das unverkennbare Gepraͤge einer 
wirklichen, achten und Deutſchen Begeiſterung für dat 
Recht und die Sitte. . 

: (Wird fortgeſetzt.) 


Schreiben eines Berliner Einwohners an den 
Herausgeber ber, Abendblaͤtter. 5 


Mein Herr! 

Dieſelben haben in dem kiten Stück der Berliner + 
ter, unter der Rubrik: Nützliche Erfindungen, den Entwurf einer 
Dombenpoft zur Sprache gebracht; einer Poſt, die der Mangelbaf⸗ 
tigkeit des elektriſchen Telegraphen, nämlich, ſich mit nichts, als 
kurzen Anzeigen, Befaffen zu können, dadurch abhilft, daß fie dem 
Publico auf zweckmäßig angelegten Artillerie⸗ Stationen, Briefe 
und Packete mit Bomben und Granaten zuwirft. Erlauben Dies 
ſelben mir zu bemerken, daß dieſe Poſt, nach einer, in Ihrem eige⸗ 
nen Aufſatz enthaltenen Aeußerung, vorausſetzt, der Stettiner oder 
Breslauer Freund babe auf die Frage des Berliners an ihn; wie 
gebt's dir? zu antworten: recht gut! Wenn derſelbe jedoch, gegen 
die Annahme, zu antworten hätte: fo, fo! oder: mittelmäßig! oder 
die Wahrheit zu fagen, ſchlecht; oder geſtern Nacht, da ich verreiſ 't 
war, hat mich meine Frau hintergangen; oder: ich bin in Prozeſſen 
verwickelt, von denen ich kein Ende abfebes over: ich habe ۶ 
rot gemacht, Haus und Hof verlaſſen und bin im Begriff in die 
weite Welt zu geben: fo gingen, für einen ſolchen Mann, unſere 
prdinairen Poſten geſchwind genug. Da nun die Zeiten von der 
Art find, daß von je hündert Briefen, die zwei Städte einander zu⸗ 
(diet, neun und neunzig Anzeigen bon der beſagten Art enthalten, 
fo dünkt uns, ſowobl die elektriſche Donnerwetterpoſt, als auch die 
Bomben: und Granatenpoſt könne vorläufig noch auf fid) beruhen, 
und wir fragen dagegen an, ob Dieſelben nicht die Organiſation 
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einer Anderen Bort zu Wege bringen können, die, gleichviel, eb. fie 
mit Ochſen gezogen, oder von eines Fußboten Rücken getragen 
würde, auf die Frage: wie geht's dir? von allen Orten mit der 
Antwort zurückkäme: je nun! oder: nicht eben übel! oder: fo wahr 
ich lebe, gut! oder: mein Haus habe ich wieder aufgebaut; oder: 
die Pfandbriefe ſtehen wieder al pari; oder: meine beiden Töchter 
habe ich kürzlich verheirathet; oder: morgen werden wir, unter dem 
Donner der Kanonen, ein Nationalfeſt feiern; — und was derglei⸗ 
chen Antworten mehr ſind. ‘Hiedurd würden Dieſelben fid) das 
Publikum auf das lebhafteſte verbinden, und da wir von Dero Ei⸗ 
fec zum Guten überall, wo es auf Ihrem Wege liegt, mitzuwirken, 
1۱0601011016 (ino, fo halten wir uns nicht auf, die Freiheit dieſes Brie⸗ 
ſes zu entſchulbigen, und haben die Ehre, mit der vollkommenſten 
And ungeheuchettſten Hochachtung zu ſein, u. ſ. w. 
Berlin den 14. Okt. 1810, Der Anonymus. 


Antwort an den Einſender des obigen Briefes. 


Dem Einſender obigen witzigen Schreibens geben wir hiemit 
zur Nachricht, daß wir uns mit der Einrichtung feiner Ochſenpoſt, 
oder ſeines moraliſchen und publiziſtiſchen Eldorados nicht befaſſen 
können. Perkflage, und Ironie follen uns, in dem Beſtreben, das 
Heil des menſchlichen Geſchlechts, ſoviel als auf unſerem Wege 
liegt, zu befördern, nicht irre machen. Auch in dem, Gore fet 
Dank! doch noch keineswegs allgemeinen Fall, daß die Briefe mit 
lauter Seufzern beſchwert wären, würde es, aus ökonomiſchen und 
kaufmänniſchen Geſichtspunkten noch vortheilbaft fein, fid) die ſelben 
mit Bomben zuzuwerfen. Demnach fol nicht nur der Proſpectus 
der Bombenpoſt, ſondern auch ein Plan, zur Einſammlung der 
Actien, in einem unſerer nächſten Blätter erfolgen. 

Die Redaktion. 


Fragment eines Haushofmeiſters⸗Examens 
aus dem Shakeſpear. 


Was ibt wollt. Akt 4. 
Shen Matthias. Was ift des Pythagoras Lehre wildes ۸ 
gel anlangend? = — 
Was achteſt du von dieſer Lehre? = 


Va. 


a — MÓÓÓ—‏ تا 


Miscellen. 


Außer dem Feuer in der Landsberger Straße (olt guch in der 
Vorgefitigen Nacht in Wilmersdorf wieder Feuer geweſen ſein. 


i [Hierbei ein Extrablatt. 


Berliner Abendblaͤtter, 


44te8 Blatt. Den 16ten October 1810. 


Kunſt⸗Ausſtellung. 


(Fortſetzung des im gten Blatt abgebrochenen Auffuped.) 


E; if keinesweges die Abſicht, die Buͤryſchen Bilder 
hier mit unverdienten Lobſprüchen uͤberſchuͤtten zu wol⸗ 
len. Der beſcheidene Kuͤnſtler würde fid) dadurch am 
meiſten verletzt halten. Aber das Beſtreben, die ۴ 
fidt und den Sinn deffelben zu verſtaͤndigen, das itt 
es, was hier verſucht werden ſoll, wobei der unerſchuͤt⸗ 
terlichen und ſtrengen Ehrfurcht vor der Natur, neben 
der Gegenwart wahrer Kunſt in ſeinen Werken die 
gebührende Achtung nicht verſagt werden kann. 
Es ſind in Allem fünf Porträte, welche Hr. Büry 
ausgeſtellt hat, und welche angeſehen werden können 
als eine Stufenfolge kuͤnſtleriſcher Behandlungsarten 
des Porträts überhaupt, von dem einfachen, ausdrucks⸗ 
vollen Chargkterbilde an / bis hinauf zur bedeutungs⸗ 
volleſten ſymboliſchen Vergoͤtterung der menſchlichen 
Geſtalt. Wenn daher oben das Portraͤt nur brauchte 
von ſeiner gewoͤhnlichen, gleichſam natürlichen Seite 
betrachtet zu werden, fo ſind wir dagegen durch die 

Buͤryſchen Bilder veranlaßt, daſſelbe nunmehr in einer 
Höheren Beziehung und vom Standpunkte der Kunſt⸗ 
anſicht ſelbſt ins Auge zu faffer. 

i Der große Haufe von Beſchauern und die ۶ 
nannten Liebhaber verlangen von einem Bilde zuerſt, 
daß es ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme errege, 
und außerdem noch ein gewiſſes, ihnen ſelbſt nicht 

recht deutliches Etwas, welches fie bald Grazie, bald 
Schoͤnheit, bald Ideal zu nennen pflegen; die ۶ 
fioniften der Mahlerei hingegen und die fogenannten 
Kenner dringen auf Richtigkeit der Zeichnung, auf 
Wahrheit der Farben, auf Wirkung des Lichtes und 

] 14 [ 
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Schattens und auf Fertigkeit des Pinſels. Beide ha⸗ 
ben Recht, ſoſvohl jene, welche die Idee, wie dieſe, 
welche deren angemeſſene Daͤrſtellung verlangen, und 
wenn die wahlberſtandenen Forberungen beider erfüllt 
find, ſo iſt die Kung erſchienen. Denn alle Kuuſt uͤber⸗ 
haupt beſteht in Darkellung einer Idee, d. f. 
eines Ganzen, eines Ginen in Allem, Durch wel⸗ 
ches Mittel die Idee dargeſtellt werde, iff an und für 

ſich einerlei; ag ſchönſten und erhabenſten gefchieht es, 
wenn der ſittliche Menſch ſich ſelbſt zum Kunſtwerk 
macht, oder der begeiſterte ſein ganes Geſchlecht. Die 
Mahlerei aber erwaͤhlt zu ihrem Mittel die ſichtbare 
Geſtalt und Erſcheinung der Dinge durch Farbe und 
Licht. Wie vermittelſt derſelben die unſichtbare Idee 
auf das verſtändlichſte ausgedruckt werden konne, if 
ihr Stadium, und die Natur und das Leben 8 
ſind ihre Schule. ; : 

Damit aber Ideen wirklich dargeſtellt werden koͤn⸗ 
nen, iſt vor allen Dingen noͤthig, daß dergleichen uͤber⸗ 
Haupt vorhanden ſeyen; und nie haben (ie der Welt 
gefehlt, Keine Zeit hat derſelben entbehrt; jede iſt 
von ihnen auf andere, eigene Weiſe bewegt worden 
und jede hat demzufolge guch ihre beſondere eigen⸗ 
thuͤmliche Kunſt hervorgebracht oder beguͤnſtigt. 

Was nun unſer Zeitalter hetrift, fo ift demſelben 
uberhaupt und dem Deutſchen Volke inſonderheit be⸗ 
reits zur Genuͤge die mangelnde Begeiſterung fuͤr Mes. 
ligion, Freiheit und Vaterland vorgeworfen und da⸗ 
gegen Selbſtſucht und Empfindelei zugeſchriehen Wore 
den. Auch widerlegt der gegenwartige Zuſtand der 
Kunf und insbeſondere der Malerei dieſe Vorwuͤrfe 
keinesweges, indem dieſelbe ihres eigentlichen und wuͤr⸗ 
digſten Gebietes, der Religion und Geſchichte, ganz 
zu entbehren und auf Porträt und Kandfehaft einge 
ſchraͤnkt worden zu ſein ſcheint. Allein nur zu leicht 
wird uͤberſehen, wie dagegen unſere Zeit und unfer 
Volk von zwei anderen, nicht minder erhabenen, Ideen 
auf⸗ und angeregt werde, welche das Leben ſelbſt und 
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deſſen politiſche und geſellſchaftliche Verhüͤltniſſe zu 
geſtalten unternommen hahen, vom Rechte naͤmlich 
und von der Sitte. Jeder, der zu dieſer Scit itte 
lich lebt, iſt von ihnen beruͤhrt und bewegt worden; 
jedes wahrhafte Werk dieſer Zeit trägt den Stempel 
derſelben und die ganze Richtung derjenigen Kunſt, 
welche dieſer Zeit in der That und Wahrheit ۸ 
it durch fle beſtimmt, worden. : 

Auch die Büryſchen Bilder bekraͤftigen nun dieſes. 
Sowohl das große Gemaͤlde, von welchem an einem 
andern Orte geredet werden ſoll, als auch ein Theil 
der Portraͤte tragen das unverkennbare Gepräge einer 
wirklichen, Achten und Deutſchen Begeiſterung fuͤr das 
Recht und die Sitte. و‎ 2 

Wurd fortgeſegt.) 


Schreiben eines Berliner Einwohners an den 
Herausgeber der Abendblaͤtter. 


Mein Herr! v 

Dieſelben haben in dem rite ۴ der Berliner Abendblät⸗ 
fet, Unter der Rubrik: Nützliche Erfindungen, den Entwurf einer 
Bombenpoſt zur Sprache gebracht; einer Poſt, die der Mangelhaf⸗ 
tigkeit des elektriſchen Telegraphen, nämlich, fio mit nichts, als 
kurzen Anzeigen, befaſſen ju können, dadurch abhilft, daß ſie dem 
Público auf zweckmäßig angelegten Aviillevie Stationen, Brice 
und Packete mit Bomben und Granaren zuwirft. Erlauben Die 
ſelben mie zu bemerken, daß dieſe Volt, nach einer, in Ihrem eigea 
nen Aufſatz enthaltenen Aeußecung, vorausſetzt, der Stettiner oder 
Breslauer Freund habe auf die Frage des Berliners an ihn: wie 
geht's dir? zu antworten: recht gut! Wenn derſelbe jedoch, gegen 
die Annahme, zu antworten hätte: fo, (0 ^ oder: mittelmäßig! oder 
die Wahrheit zu ſagen, ſchlecht; oder geſtern Nacht, da ich berreiſ 't 
war, hat mich meine Frau hintergangen; oder: ich bin in Prozeſſen 
verwickelt, von denen ich kein Ende abſehez oder? ich habe Vanke⸗ 
rot gemacht, Haus und Hof verlaſſen und bin im Vegriff in die 
welte Welt zu gehen: fo gingen, für einen forhen Mann, unfere 
ordingiren Poſten geſchwind genug. Da nun die Zeiten von der 
Aft fimo, daß von je hundert Briefen, die zwei Städte einander B 
ſchicken, neun und neunzig Anzeigen Hon der beſagten Ark enthalten, 
ſo dünkt uns, ſowohl die elektriſche Donnerwekterpoſt, als auch die 
Bombenz und Grangtenpoſt könne vorläufig noch auf fid) beruhen, 
und wir fragen dagegen an, ob ۵۲ nicht die Organiſation 


ner anderen Poſt zu Wege bringen können, die, gleichviel, ob fie 
mit Ochſen gezogen, oder von eines Fußboten Rücken getragen 
würde, auf die Frage: wie geht's dir? von allen Orten mit der 
Antwort zurückkäme: je nun! oder: nicht eben übel! oder: ſo wahr 
ich lebe, gut! oder: mein Haus habe ich wieder aufgebaut; oder: 
die Pfandbriefe kehen wieder al part; oder: meine beiden Töchter 
habe ich kürzlich verheirathet; oder; morgen werden wir, unter dem 
Donner der Kanonen, ein Nationalfeſt feiern; — und was vergleis 
chen Antworten mehr ſind. Hiedurch würden Dieſelben ſich das 
Publikum auf das lebhafteſte verbinden, und da wir von Dero ۴ 
fer zum Guten überall, wo es auf Ihrem Wege liegt, mitzuwirken, 
überzeugt find, fo halten wir uns nicht auf, die Freiheit dieſes Brie⸗ 
fes zu entſchulhigen, und haben die Ehre, mit der vollkommenſten 
und ungeheucheltſten Hochachtung zu fein, U. f. w. 
Berlin den 14. Okt. 1810. Der Anonymus. 


Antwort an den Einſender des obigen Briefes. 


Dem Einſender obigen witzigen Schreibens geben wir hiemit 
zur Nachricht, daß wie uns mit der Einrichtung feiner Ochſengoſt, 
oder feines. moraliſchen und publiziſtiſchen Eldorados nicht befaſſen 
können. Perſiflage und Sronie ſollen uns, in dem Beſtreben, das 
Heil des menſchlichen Geſchlechts, ſoviel als auf unſerem Wege 
"Negt, zu befördern, nicht irre machen. Auch in dem, Gort fei 
Dank! doch noch keineswegs allgemeinen Fall, daß die Briefe mit 
lauter Seufzern beſchwert wären, würde es, aus ökonomiſchen und 
kaufmänniſchen Geſichtspunkten noch vortheilhaft fein, fic) die ۷۲ 
mit Bomben zuzuwerfen. Demnach foll nicht nur der Profpectus 
der Bombenpoſt, ſondern auch ein Plan, zur Einſammlung der 
Actien, in einem unſerer nächſten Blätter erfolgen. 

Die Redaktion. 


Fragment eines Haushofmeiſters⸗Examens 
aus dem Shakeſpear. / 


Was ibt wollt. Akt 3. 
Ehrn Matthias. Mas if des Pythagoras Lehre wildes Gellü⸗ 
gel anlangend? — — ۱ 
Was achteſt du von dieſer Lehre? — 


Vr. 


—ͤ—ñœ— MÀ 


Miscellen. 


Außer dem Feuer in der Landsberger Straße ſoll auch in der 
vorgeſtrigen Nacht in Wilmersdorf wieder Feuer geweſen ۰ 


کک 


[Hierbei ein Extrablatt, 


Berliner Abendblaͤtter. 


۲۳۳ — ——̃ — — — 
Aäteg Blatt. Den 16ten October 1810. 


vo ROR Ausſtellung. 


(Fortſezung des im oten Blatt abgebrochenen ufe 


E, iſt keinesweges die Abſicht, die Buͤryſchen Bilder 
hier mit unverdienten Lobſprüchen uͤberſchuͤtten zu wol⸗ 
len. Der beſcheidene Kuͤnſtler würde ſich dadurch am 
meiſten verletzt halten. Aber das Beſtreben, die Ab- 
ſicht und den Sinn deſſelben zu verſtändigen, das iſt 
es, was hier verſucht werden ſoll, wobei der unerſchuͤt⸗ 
terlichen und ſtrengen Ehrfurcht vor der Natur, neben 
der Gegenwart wahrer Kunſt in ſeinen Werken die 
gebuͤhrende Achtung nicht verſagt werden kann. 

Es find in Allem fünf Porträte, welche Hr. Buͤry 
ausgeſtellt hat, und welche angeſehen werden können 
als eine Stufenfolge kuͤnſtleriſcher Behandlungsarten 
des Porträts überhaupt, von dem einfachen, ausdrucks⸗ 
vollen Charakterbilde an, bis hinauf zur bedeutungs⸗ 
volleſten ſymboliſchen Vergoͤtterung der menſchlichen 
Geſtalt. Wenn daher oben das Portraͤt nur brauchte 
von feiner gewöhnlichen, gleichſam natuͤrlichen Seite 
betrachtet zu werden, ſo ſind wir dagegen durch die 
Buͤryſchen Bilder veranlaßt, daſſelbe nunmehr in einer 
hoͤheren Beziehung und vom Standpunkte der Kunſt⸗ 
anſicht ſelbſt ins Auge zu faſſen. 

Der große Haufe von Beſchauern und die ſoge⸗ 
nannten Liebhaber verlangen von einem Bilde zuerſt, 
daß es ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme errege , 
und außerdem noch ein gewiſſes, ihnen ſelbſt nicht 
recht deutliches Etwas, welches ſie bald Grazie, bald 
Schoͤnheit, bald Ideal zu nennen pflegen; die Profefz 
ſioniſten der Mahlerei hingegen und die ſogenaunten 
Kenner dringen auf Richtigkeit der Zeichnung, auf 
Wahrheit der se auf < des Lichtes und 
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Schattens und auf Fertigkeit des Pinſels. Beide Haz 
ben Recht, ſowohl jene, welche die Idee, wie dieſe, 

welche deren angemeſſene Darſtellung verlangen, und 
wenn bie wohlverftandenen Forderungen beider erfullt 
find, fo ift die unit erſchienen. Denn alle Kunſt uͤber⸗ 
haupt beſteht in Darſtellung einer Idee, d. ha 
eines Ganzen, eines Einen in Allem. Durch wel⸗ 
ches Mittel die Idee dargeſtellt werde, if an und fuͤr 
ſich einerlei; am ſchönſten und ekhabenſten geſchieht es, 
wenn der ſittliche Menſch fid) ſelbſt zum Kunſtwerk 
macht, oder der begeiſtepte fein ganzes Geſchlecht. Die 
Mahlerei aber erwählt zu ihrem Mittel die ſichtbare 
Geſtalt und Erſcheinung der Dinge durch Farbe und 
Licht. Wie vermittelst derſelben die unſichtbare Idee 

auf das verſtändlichſte ausgedruckt werden konne, ift 
ihr Studium, und die Natur und das Leben ſelbſt 
ſind ihre Schule. 

Damit aber Ideen wirklich dargeſtellt werden koͤn⸗ 
nen, iſt vor allen Dingen noͤthig, daß dergleichen uͤber⸗ 
haupt vorhanden ſeyen; und nie haben fe der Welt 
gefehlt. Keine Zeit hat derſelben entbehrt; jede iſt 
von ihnen auf andere, eigene Weiſe bewegt worden 
und fede hat demzufolge auch ihre befonbere eigens. 
thünliche Munk hervorgebracht oder beguͤnſtigt. 

Was nun unfer Zeitalter betrift, fo it demſelben 
uberhaupt und dem Deutſchen Volke inſonderheit be⸗ 
reits zur Genüge die mangelnde Begeiſterung fuͤr Re⸗ 
ligion, Freiheit und Vaterland vorgeworfen und da⸗ 
gegen Selbſtſucht und Empfindelei zugeſchrieben wore 
den. Auch widerlegt der gegenwartige Zuſtand der 
Kunf und insbeſondere der Malerei dieſe Vorwürfe 
keinesweges, indem dieſelbe ihres eigentlichen und wuͤr⸗ 
digſten Gebietes, der Religion und Geſchichte, ganz 
zu entbehren und auf Porträt und Landſchaft einge⸗ 
ſchraͤnkt worden zu fein ſcheint. Allein nur zu leicht 
wird uberſehen, wie dagegen unſere Zeit und unſer 
Volk von zwei anderen, nicht minder erhabenen, Ideen 
auf» und angeregt werde, welche das Leben ſelbſt und 


5? 
deſſen politiſche und ۵ aftliche Verhaͤltniſſe zu 
geſtalten unternommen haben, vom Rechte namlich 
und von der Sitte. Jeder, der zu dieſer Zeit wit f 
lich lebt, iſt von ihnen beruͤhrt und bewegt worden; 
jedes wahrhafte Werk dieſer Zeit fragt den Stempel 
derſelben und die ganze Richtung derjenigen Kunſt, 
welche dieſer Zeit in der That und Wahrheit angehoͤrt, 
ig durch fie beſtimmtz worden. 

Auch die Buͤyyſchen Bilder bekräftigen nun dieſes. 
Sowohl das große Gemälde, von welchem an einem 
andern Orte geredet werden ſoll, als auch ein Theil 
der Portraͤte tragen das unverkennbare Gepraͤge einer 
wirklichen, Achten und Deutſchen Begeiſterung fuͤr das 
SE und die Sitte, 

(Wird fortgeſeßzt⸗) 


Schreiben eines Berliner Einwohners an den 
Herausgeber der Abendblaͤtter. 


Mein Herr! St 

Dieſelben haben in dent, kiten Stück der Berliner Abendblät⸗ 
ter, unter der Rubrik: Nützliche Erfindungen, den Entwurf einer 
Boͤmbenpoſt zur Sprache gebracht; einer Poſt, die der Mangelhafs 
tigkeit des elektriſchen Telegraphen, nämlich, ſich mit nichts, als 
kurzen Anzeigen, befaſſen zu können, dadurch abhilft, daß fie dem 
publico auf zweckmäßig angelegten Artillerſe⸗ Stationen, Briefe 
und Packete mit Bomben und Granaten zuwirft. Erlauben Dies 
ſelben mir zu bemerken, daß dieſe Poſt, nach einer, in Ihrem eige⸗ 
nen Aufſatz enthaltenen Aeußerung, vorausſetzt, der Stettiner oder 
Breslauer Freund habe auf die Frage des Berliners an ihn; wie 
geht's dir? zu antworten; recht gut! Wenn derſelbe jedoch, gegen 
die Annahme, zu antworten hätte: ſo, ſo! oder: mirtelmäßig! oder 
die Wahrheit zu ſagen, ſchlecht; oder geſtern Nacht, dg ich veyreiſ 't 
war, har mich meine Frau hintergangen; oder: id) bin in Prozeſſen 
verwickelt, von denen ich kein Ende abſehez oder: ich habe ۸ 
rot gemacht, Haus und Hof verlaſſen und bin im Begriff in die 


weite Welt zu gehen: fo gingen, für einen folder Mann, unſere 


ordingiren Poſten geſchwind genug. Da nun die Zeiten von der 
Abt find, daß von je hundert Briefen, die zwei Städte einander su» 
ſchicken, neun und neunzig Anzeigen von der beſagten Art enthalten, 
fo dünkt uns, ſowohl die elektriſche Donnerwettetpoſt, als aud die 
VBomben⸗ und Granatenpoſt könne vorläufig noch auf ſich beruhen, 
und wir fragen dagegen an, ob Dieſelben nicht die Organifation 
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sister anderen Por zu Wege bringen können, die, gleidviel, eb fie 
mit [Dehfen gezogen, oder vom eines Fußboten Rücken getragen 
würde, auf die Frage: wie geht's dir? von allen Orten mit der 
Antwort zurückkäme: je nun! oder; niche eben übel! oder: fo wahr 
ich lebe, gut! oder: mein Haus habe ich wieder aufgebaur; oder: 

die Pfandbeiefe ſtehen wieder al pari; oder: meine beiden Töchter 
habe ich kürzlich verheirachet; oder: morgen werden wir, unter dem 
Donner der Kanonen, ein Nationalfeſt feiern; — und was derglei⸗ 
chen Antworten mebr find. Hiedurch würden Dieſelben ſich das 
Publikum auf das lebhafteſte verbinden, und da wir von Dero Ei⸗ 
fer zum Guten überall, wo es auf Ihrem Wege liegt, mitzuwirken, 
Überzeugt find, fo halten wir uns nicht auf, die Freiheit dieſes Brie⸗ 
fes zu entfhuldigen, und haben die Ehre, mit der vollkommenſten 
und ungeheucheltſten Hochachtung zu ſein, u. ſ. w. 

Berlin den 14. Okt. 1810. Der Anonymus. 


Antwort an den Einſender des obigen Briefes. 


Dem Einſender obigen witzigen Schreibens geben wir hiemit 
zur Nachricht, daß wir uns mit der Einrichtung feiner Ochſenpoſt, 
oder feines moraliſchen und publiziſtiſchen Eldorados nicht befaſſen 
können. Perſiflage und Ironie ſollen uns, in dem Beſtreben, das 
Heil des menſchlichen Geſchlechts, ſoviel als auf unſerem Wege 
liegt, zu befördern, nicht irre machen. Auch in dem, Gott fei 
Dank! doch noch keineswegs allgemeinen Fall, daß die Briefe mit 
lauter Seufzern beſchwert wären, würde es, aus ökonomiſchen und 
kaufmänniſchen Geſichtspunkten noch vortheilhaft ſein, ſich viefelben 
mit Bomben zuzuwerfen. Demnach (oll nicht nur der Profvecrus 
der Bombenpoſt, ſondern auch ein Plan, zur Einfammiung der 
Aetien, in einem unſerer nächſten Blätter erfolgen. 

Die Redaktion. 


Fragment eines Haushofmeiſters⸗Examens 
aus dem Shakeſpear. 
Was ihr wollt. Akt 4. 
Ehrn Matthias. Was 16 des Pythagoras Lehre wildes 0۶ 
gel anlangend? — — 
Was achteſt du von dieſer Lehre? = 


Va. 


Miscellen. 


Außer dem Feuer in der Landsberger Straße ſoll auch in der 
borgeſtrigen Nacht in Wilmersdorf wieder Feuer geweſen ۰ 


[Hierbei ein Extrablgtt. 1 


Berliner Abendblaͤtter. 


Ates Blatt. Den 20tem October 1910, 


S B Puta t 
Ueber Darſtellbarkeit auf der Bühne: 


€, wird viel geſprochen uͤber Darſtellbarkeit AUF der 
Bühne, nämlich in Ruͤckſicht auf den Schauplatz ſelbſt, 
und die Art der Handlung: wir wollen auch darüber ein 
Woͤrtlein fallen laſſen. — Der Gegenſtand der Darſtel⸗ 
lung, das verſteht d zuvoͤrderſt von ſelbſt, darf weder 
ekelhaft noch unziemend fein. Manches aber ziemt ſich 
nicht fuͤr das erhabene Trauerſpiel, was wohl beim 
Luſtſpiel gelten koͤnnte. Erſtochen, oder auch, in einem 
Ritterſchauſpiel, tobtgebauen mag einer immerhin vor 
unſern Augen auf der Buͤhne werden; es kann uns 
ſchrecklich fein, aber gerade dieſe Stimmung iſt oft 
noͤthig, um zur leichten Harmonie zu fuͤhren. Wollte 
man dagegen eine Hinrichtung darſtellen (wie ſchon in 
dem Schaufpiel: der General Schlensheim, der ۶ 
ſuch mit einer foͤrmlichenmilitairiſchen Execution, dem 
beliebten Fuͤſilliren, gemacht worden) oder wollte man 
im Gefecht, der Geſchichte treu, einem Helden forma 
lich das Haupt vom Rumpfe fliegen laſſen; fo würde 
dieſes gewiſſermaßen ekelhaft ſein. Das geht nicht. 
Geſteht ferner auf dem Theater eine Heldin (wie in 
der Sonnenfungfrau) ihrem Geliebten, daß ſie ſich im 
Zuflande guter Hofnung befinde, fo if dieſes hoͤchſt 
ungeziemend; denn eine ſolche Entdeckung añ (id) von 
der höchſten Bedeutſamkeit, gehört in die Reihe alles 
deſſen, was mit einem geweihten Schleier bedeckt ſein 
muß. Nur fo bleibt es heilig, es iſt tragiſch — wird 
der Schleier vermeſſen gehoben, fo hat man es ent⸗ 
heiligt, es wird komiſch. ۱ 

Solche Bewandniß bat es aud) mit den aͤußern 


ie [38] 


SN 


Anordnungen auf dem Theater. Da darf nicht alles 
mie in der Natur gufgeſtellt werden, denn durch den 
Abſtich des gar zu Wikklichen mit dem Nachgeahmten 
geht die Uebereinſtimmung verloren, die Fantaſte des 
Zuschauers wird gehemmt, wo nicht gerädert, und 
ſeine Forderungen gehn ſodann mit Recht immer wei⸗ 
ter und fo weit, daß das Theater zuletzt nichts weni⸗ 
ger thun fonnfe, als die ganze wirkliche Welt zu fein, 
um den ſo hoch geſchraubten und gebildeten Leutchen 
ein völliges Genüge zu leiſten. Nicht bloß mit den 
Dekorationen geht es ſo, nein auch mit dem mag ſich 


darin und dazſwiſchen bewegt. Wer vermißt nicht in 


der Jungfrau von Orleans, wenn das Schlachtgetuͤm⸗ 
mel wirklich dargeſtellt werden full, und dann 4 oder 
5 Paare von Soldaten (id) auf der Bühne regelmaͤßig 
ſchlagen, bis einer dem andern den Garaus macht, 
wet, fragen wir, vermißt nicht dabei eine größere Maſſe, 
ein wirkliches Heer? Und geſetzt man könnte auf einer 
Bühne auch einige hundert Mann im gegenſeitigen 
Kämpfen zeigen, wir wurden gerade dadurch faſt ge⸗ 
¿mungen, den natürlichen Maßſtab mitzubringen, wir 
wurden eine ordentliche Heerzahl haben wollen! — 
Was iff nun da zu machen? — Es itt febr einfach, 
was die wahre 6 erheiſcht. Ehrlich geht ſie zu 


Werke, fle ſpricht zum Zuſchauer rund heraus: bringe 


dir zu dem, was du horen und ſehen wirt, huͤbſch deine 
Fantaſte mit, welche dir Gott gegeben hat, und wende 
fle, an, und denke ja nicht etwa, du würdeſt es ſo ges 
mächlich haben, daß man dir nichts zu denken ließe. 
Sodann thut fle nur bet allem fo, als ware es — ein 
wahres Spiel, worin die wirkliche Natur, frei und 
üppig, wie in einem magiſchen Wiederſchein, fid) entfal⸗ 
tet. Die Einbildungskraft erhalt fie 8 thatig, was 
vor Augen gebracht wird, zieht die Aufmerkſamkeit ertt 
recht auf das, was noch dahinter liegt. Erſcheinen Gut 
ſten, Konige mit ihrem Gefolge, fo laßt fie daſſelbe nicht 
in einer beſtimmten Ordnung auf die Bühne treten 
und fid) ganz ausbreiten, denn das it die Wirklichkeit, 
wobei des Juſchauers Fantafie ruht, wobei er zu ver 
gleichen anfängt mit den andern nicht fo genau nad 
ahmenden Umgebungen, und der Mißklang fur Sinn 
und Gemüth tit da. Tritt dagegen von fold einem 
Gefolg verhaltniß maͤßig nür wenig an Perſonen wirk⸗ 
lich auf, doch fo, daß teh diefe als Mave zwischen Gaus 
len, oder zwiſchen Pforten verlieren, fo bleibt dem Zu⸗ 
ſchauer ein ungeheurer Spielraum uͤbrig, und er hat 
einen richtigen Masſtab, ich hinter der Scene eine ime 
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vonirende Menge zu denken, deren Anfang die wenigen 
wirklich Erſcheinenden find. Daſſelbe kann denn auch 
bei Borfiellungen von Schlachten geſchehen; und nur 
fo verlieren fie das Kleinliche, und erheben fich zu dra⸗ 
Zatiſcher Wahrheit durch die Verſchmähung wirklicher 
Nachahmung. — Gin Beiſpiel ſtatt aller. Im pae 
keſpear's Jülius Cäſar ſoll Brutus und Eaſſius von 
Der einen, Augustus und Antonius von der andern 
Seite, mit ihren beiderſeitigen Heeren, auf die Buͤhne 
kommen, Das ift unausfuͤhrbar! es ift laͤchetlich! ſchreit 
der Blödſinn. Und es iſt wohl ausführbar, und es iſt 
nicht lächerlich. Man lafe nur hinter den Heerfuͤhrern, 
ſowie ſie von beiden Seiten auftreten, einige Krieger fol⸗ 
gen, welche fo ſtehen bleiben, als draͤngen fie in Mave 
hinter den Kouliſſen heraus, indem Spieße uͤber ihren 
Häuptern hervorragen und die ihnen nachdringenden 
Krieger bezeichnen — fo wird dies ein ergreifender An⸗ 
blick ſein, man wird wirklich ſich beide Heere dahinter 
denken, deren Anfang man ſteht. — Wir werden Ge⸗ 
legenheit finden, noch in mancherlei andern Pezjehun⸗ 
gen auf dieſen Punkt zurückzukommen, um das Theater 
auch darin aus dem proſaiſchen Netz zu befreien und 
es in fein ppetifches Element zuruͤckzufuͤhren. 
A t. 


Anekdote aus dem letzten Kriege. 


Den ungeheuerſten Wik, der vielleicht, fo lange die Erde fiebt, 
über Menſchenſippen gekommen ift; hat, im Lauf des letztverfloſſenen 
Krieges, ein Tambour gemacht; ein Tambour meines Wiſſens von 
dem damaligen Regiment von Puttkammer; ein Menſch, zu dem, 
wie man gleich hören wird, weder die griechiſche noch römiſche Ge 
ſchichte ein Gegenſtück liefert. Dieſer hatte, nach Zerſprengung der 
preußiſchen Armee bei Jena, ein Gewehr aufgetrteben, mit welchem 
er, auf feine eigne Hand, den Krieg fortſetzte; Devoeitalt, daß da er, 
auf ea ndfivafe, Alles, was ihm an Franzoſen in den Schuß 
kam, niederſtreckte und ausplünderte, er von einem Haufen franzo> 
fiber Geusdarmen, die ihn aufſpürten, ergriffen, nach der Stadt 
geſchleppt, und, wie es ihm zukam, verurtheilt ward, erſchoſſen 
zu werden. Als er den Plat, wo die Execution vor ſich geben 
ſollte, betreten hatte, und wobl fab, daß Alles, was er zu feiner 
Nechtfertigung vorbrachte, vergebens war, bat er fh von dem 
Obriſten, der das Detaſchement commandirte, eine Gnade aus; 
und da der Obetſt, inzwiſchen die Officiere, die ihn umringten, in 
geſpannter Erwartung zuſammentraten, ihn fragte: was er wolle? 
zog er Dh die Hofer ab, und Ire: fe mögten ihn in den 
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„ „ ſchießen, damit das 8۰۰۰ kein ۰ bekäme. — Wobei 
man noch die Shakeſpearſche Eigenſchaft bemerken muß, daß der 
Tambour mit ſeinem Wiß, aus ſeiner Sphäre als Trommelſchläger 
nicht herausging⸗ : Le, 


Warum werden die Abendblaͤtter nicht auch 
Sonntags ausgegeben? 


Diefe Frage that ein junger Bürger an feinen Barer und 
verwunderte fid) dabei ſehr über eine ſolche Unterbrechung. Der 
alte Mann antwortete: Weil Schreiber, Drucker, Herumträger und 
mad dazu gehört, am heiligen Sonntage Gott dem Herren dienen 
wollen und nachber auch fröhlich ſein, im Herrn. Da ift nichts zu 
verwundern. Daß aber in einer Ehriftenftadt ein Ehriſtenmenſch 
fo was fragen kann, da muß ich mich febr darüber verwundern 
und auch ſehr hervithen, mein Sohn! ۱ 

d. l. M. F. 


Polizeiliche Tages⸗Mittheilungen. 


Ein Muſikus ift am 1sten d. M. Abends von fete 
ner Treppe herabgeſtürzt und am 16ten an den Fol⸗ 
gen dieſes Falles geſtorben. 


Ein hieſtger Polizei⸗ und ein Kriminal⸗Offiziant 
haben von außerhalb einen muthmaßlichen Komplizen 
der Mordbrenner⸗Bande nebſt ſeiner Geliebten her⸗ 


geſchickt. ۱ E 

Auf dem vorgeſtrigen Abendmarkt it ein abge⸗ 
nutztes Gemäß zerſchlagen und ein ungeſtempeltes kon⸗ 
fiszirt. Da Kontraventent die SEN der geſetzli⸗ 
chen Strafe von 2 Mthlv, verweigerte, iſt er zum Ar⸗ 
rett gebracht. : ; 


In Charlottenburg iſt dreien Bäckern für vlt, 
A und 2 Gr. zu leichtes Brod zerſchnitten. ws 


Einem Kaufmann aus Straßburg find 400 Stud 
Frd'ors geſtohlen. Der Verdacht fällt auf eine Frauens⸗ 
perſon, welche mit ihm hieher reiſete und gemeinſchaft⸗ 
lich im Gaſthofe logirte, hierngchſt fib aber entfernt 
hat. Von Seiten der Polizei ſind indeß alle Veran⸗ 
ی‎ d zu ihrer Wiederhabhaftwerdung bereits ges 
voffen 


Berliner Abendblätter, 


20tes Blatt. Den 23ten October 1810. 


Chriftian Jacob Kraus, 


(Fortſetzung ) 


Wenn mir das Gefühl der Sefer in Anſpruch neh⸗ 
men wollten, fo konnten wir eine recht grelle Parallele 
des vorigen und jetzigen Zuſtandes der Preuß, Domgi⸗ 
nene Bauern ziehen. : 

Den MWohlitand und die Selbſiſtändigkeit des ۶ 
manns und der arbeitenden Clafie überhaupt zu grün⸗ 
den, das hielt Kraus fuͤr die Weſentlichſte aller ſtagts⸗ 
wirthſchaftlichen Operationen. lleber dieſen Gegen⸗ 
Hand, der dieſen etwas langſamen und unfruchtbaren 
Kopf immer zur Begeiſterung hineiß, mußte man ihn 
ſprechen hören, um von Achtung und Liebe nicht ſowohl 
für den Staatswirth als für den herrlichen reinen Men 
ſchen erfüllt zu werden. Wohlhabende, ſelbſtſtaͤndige 
Menſchen wollte er ſchaffen, und dadurch feinem Va⸗ 
terlande, das er mit der ganzen Kraft einer männli⸗ 
chen Seele lichte, gllmählig eine ſichere Exiſtenz unter 
feinen drei koloſſalen Nachbarn vorbereiten. 

Er wußte ſo gut als diejenigen die es vornehm 
bedauern, gegen dieſen Mann forechen zu müſſen, daß 
es etwas höheres giebt, als Wohlſtand; aber er wußte 
auch, daß Wohlſtand deſſen nothwendige Bedingung iſt; 
daß dieſes Höhere nur aus deſſen algemeinſter Ver⸗ 
breitung hervorgehen kann; daß außer dem Wohlſtande, 
buͤrgerliche Freiheit und Gerechtigkeit das Einzige iſt, 
was die Geſellſchaft ihren Mitgliedern zu 2 
vermag; daß dieſes Höhere kein Vorwurf der Regierung 
und Landesverwaltung ſein kann und ſoll, ſondern ei⸗ 
ner höheren Macht, mag man fle Natur oder Gottheit 
nennen, die ſich in ihre Operationen nicht eingreifen 
läßt. Wir ſind nun einmal ſo unmodern, ein Verdienſt 
darin zu finden, Menſchen glücklich zu machen, d. h. 
um allen Mißdeutungen vorzubeugen, ihnen buͤrgerliche 
Freiheit als Bedingung des Wohlſtandes und des Gluͤcks 
zu gewähren z und zu glauben, daß ein ſolches Verdienſt 

Ehrenfänlen und Monumente verdient, wie Preußen 
ſeinem Kraus bei ruhigeren Zeiten gewiß ſetzen wird. 
Wir find fo altvaͤteriſch 3 E SC unendlich ۶ 
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BER habener zu finden, als die höchfte Genialitaͤt zur Ver⸗ 
= theidigung von Graͤueln der Vorwelt gemißbraucht, 
Dieſer völlig unproduktive Kopf hat Menſchengluͤck ۶ 
ducirt. Er bat Veranlaſſung gegeben, dem Vaterlande 
. eine Menge wohlhabender ſelbſtſtändiger, ihm ergebener 
Famflien zu gewinnen, die einzige Gugrantie für die 
Dauer der äußeren und inneren Sicherheit eines Staa⸗ 
tes. Daraus mag fid) der Herr Verfaſſer die Schluß⸗ 
frage: wie Kraus zu dieſen Ruf und zur Achtung ſei⸗ 
ner Zeitgenofien gelangt tit, ſelbſt beantworten. Der 
Hauptzweck feines Aufſatzes ſcheint zu (ein; den Kraus⸗ 
ſchen Schriften gleichſam eine Warnungstafel anzu⸗ 
hangen, und der Jugend ihren vorſſchtigen Gebrauch 
außürgthen. Er beſorgt Unheil aus der Anwendung 
der Krallsſchen Lehre, und unheilbaren Zwieſpalt zwi⸗ 
(den den Gerichtshoͤfen und der Adminiſtration; oder 
ſtellt fid) wenigſtens fo. Sogar von dem Krausſchen 
Buchſtaben fürchtet er Unheil fiir die Geſetzgebung 
unſeres Vaterlandes, Darüber kann (id der Hr. ۰ 
vollig beruhigen; denn der Buchſtab if bloß in feiner 
Fantaſte. Wo fvitt denn der Buchſtab in Adam Smith 
oder Kraus auf Beide proteſtiren auf jeder Seite 
gegen den todten Buchſtaben, kämpfen uberall gegen 
Peunglismus und Schlendrignismus; verlangen über> 
all. Selbſtprufung und die freieſte Thaͤtigkeit des Geis 
fies, Oder — was meint der Herr Verfaſſer mit dem 


Buchſtaben? : 
SSES (Beſch luß forges) 


i 


Zuſchrift eines Predigers an den Herausgeber 
der Berliner Abendblaͤtter, 
Mein Ger, SE ; 

Der Erfinder der neueſten Quinenz Lotterie hat die aufgektärte 
Abſicht gehabt, die aberwitzige Traumdeuterei, zu welcher, in der 
X Habren? Voiterie, die Freiheit) die Nummern nach eigner Willkübt zu 
a ; wählen, Verantaſſung gab, durch bekktumte und feſiſtebende Lovfe, 

> i die die Direction gusſchreibt, niederzuſchlagen. : CG 
Mit Bedauern aber machen wir die Erfahrung, daß Mefe Ab⸗ 
fiche nur auf ſehr unvollkommene Weiſe erreicht wird, indem der 
Aberglauben, auf einem Gebiet, auf dem man ihn gar nicht erwar⸗ 
tet batte, wieder zum Vorfehein kommt. 

Es ii wahr, die beute träumen jetzt keine Nummern mehr; 
aber he ramen die Namen der Collecteuſcz, bei denen man ſeben 
kaun. Die gleichgültigſten Vekanlaſſungen nebmen fie, in einer 
Verkettung von Gedanken, zu welchen kein Menſch die Mittelglieder 


Sr 


errathen würde, für geheimnißvolle Winke der Vor fehung an. ۶ 
wichenen Sonntag nannte ich den David, auf der Kanzel, einen 
gottgefälligen Mann; nicht den Collecteur dieſes Orts, fole Dieſelben 
leicht denken können, ſondern den iſegelltiſchen König, den bekannten 
Sänger der frommen Pſalmen. Tags darauf ließ mir der Collecteur, 
durch einen Freund, für meine Predigt, 11000100116۲ Weiſe danken, 
indem alle Quinenlobſe, wie er mir verſicherte, bei ihm vergriffen 
worden waren. 

Ich bitte Sie, mein Here, dieſen Vorfall zur Kenntniß deb 
Publieums zu bringen, und durch Ihr Blatt, wenn es möglich ift, 
den Entwurf einer anderweitigen Lotterie zu veranlaſſen, die den 
Mberalauben auf eine beſtimmtere und fo unbedingte Werfe, als es 

der Wunſch aller Freunde der Menſchheit ift, ausſchließe. 


F. d. 15, Okt. 1810. Ma c. 


Nachricht an den Einſender obigen Briefes. 


Gefchäfte von bedeutender Wichtigkeit batten uns ab, Vol an 
den Entwurf einer ſolchen Lotterie zu denken. ; 

Inzwiſchen wollen wir, zu Erreichung dieſes Zwecks, foviel in 
unſern Kräften ſteht, von Herzen gern beförderlich ſein. 

Wir ſetzen demnach einen Preis von so ۳۱۲0۱۲, auf die Er ſin⸗ 
dung einer ſoſchen Lotterie. 

Die Mathematiker, die ſich darum bewerben wollen, haben ihre 
Entwilrfe mit Diviſen verſeben, an uns einzuſenden. 

Berlin, d. 22. Oct. 1810. 
3 Die Hedaction der . 


—. 


Anekdote. i 


Als (William) Shakeſpear, einſt der Vorſtellung feine Richard 
des 111: beiwohnte, fab. er einen Schauſpieler ſebr eifrig und ۶ 
lich mit einem jungen reizenden Frauenzimmer fprehen. Er nä: 
erre ſich unvermerkt, und hörte das Mädchen ſagen; um To Ube 
poche dreimal an die Thür, ich werde fragen: wer Ui da und du 
mußt antworten: Richard der III. — Shakeſpear, der die Weiber 
ſehr liebte, ſtellte fid) eine Viertelſtunde früher ein, und gab beider, 
das verabredete Zeſchen und die Antwort, ward emeelafen, und 
war, als erkannt wurde, glircklich genug, den Zorn der Vetrogenen 
zu beſänftigen. Zur beſtimmten Seit fand fib der wahre Liebhaber 
ein. Shakeſpear öffnete das Fenſter und fiagte teife: wer iff da? 
— Michard der III., war die Antwort. — Richard, erwiederte Sha: 
tefmear, kommt zu ſpät; Wilhelm der رت‎ bat die Feſtung 
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۱ N > 
Miscellen. 

Sr. Königl, Hoheit der Kronprinz von Schweden 
fib mit ihrem Gefolge durch eine doppelte Linie von 
500 Engl. Segeln, die im Norden und Suͤden des 
Belts lagen, gluͤcklich, und ohne den mindeſten Un⸗ 
fall von Nyborg zu Corföer auf Seeland eingetroffen. 

Nach den neueſten Nachrichten iſt es nunmehr bee 
ſtimmt, daß nicht Wittenberg, ſondern Torgau eine 
ſächſiſche Feſtung werden foli, 

Sr. Maj. der Konig von Negpel hat nach einem 
zu Scylla erſchienenen Tageshefehl die Expedition auf 
Sijilien verſchoben, und mit der Armee die Winters 
quartiere bezogen. ۱ : 

Polizeiliche Tages⸗Mitthellungen. 

Einem hiefigen Kaufmann find von feinem Reiſe⸗ 
wagen durch Aufſchneidung des Hinterverdecks mehrere 
Handlungs» Artikel an Kattun, Materialwaaren 30, 
entwendet. : 

Bei der in der Nacht vom 19ten zum 2oten b. M, 
zwiſchen 4 und 5 Uhr vorgenommenen General- Riffs 
tation der hieſigen Reſidenz und des äußern Polizei⸗ 
Bezirks, find, wegen nächtlichen Herumkreibens und 
mangelnder Legitimation 11 Mannsperſonen und 4 
Frauenzimmer gefänglich, eingezogen worden. Unter 
ihnen befaud ſich ein berüchtigter Betrüger und Dieb, 
welcher fid) erg vor Kurzem der Entwendung eines 
Koffers mit Sachen, 100 Thlr. an Werth, ſchuldig ges - 
macht hatte. : E 

Auf dem Spittelmarkt iff eine abgenutzte Metze 
zerſchlagen. SE ; OF 

Ebendaſelbſt ilt einem Bauer ein ordnungswidri⸗ 
ges Gemäß zerſchlagen worden. 


— — ͤ — ö—§. 


„Intereſſante Schriften, welche in der Buch⸗ 

handlung von J. E. Hitzig zu haben find, 
Muſikali en. 

Es kann doch ſchon immer fo bleiben, als Ant⸗ 

wort auf das Lied: Es kann ſchon nicht immer 


fo bleiben; in Mutt geſetzt von C. F. H. Sane 


Berliner Abendblaͤtter. 


2iteó Blatt. Den 2iten October 1810. 


+ 


Chriſtian Jacob Kraus, 
(Beſchluß.) 


Dieker Zwieſpalt zwiſchen der Geſetzgebung und Ade 
miniſtration durfte ſchwerlich entſtehen, wenn er nicht 
durch Braudbrieſe angeſchuͤrt wird. Die Frage ſcheint 
zu fein: foll der Preuß. Staat über dev Achtung fuͤr 
das Prenge Recht gänzlich zu Grunde gehn, oder — 
gebeut die Pflicht der Selbſterhaltung, verjahrte Rechte 
zu modifteiren, die mit ſeiner Exiſtenz und dem Zeit⸗ 
geiſte unverträglich find, weil fie einen geheimen Zwie⸗ 
ſpalt in der Station pftegen und naͤhren, zu einer Zeit, 
wo Eintracht und Hintanfesung aller egbiſtiſchen An⸗ 
ſichten, und Aufhebung von Vekfaſſungen, welche die⸗ 
fer Eintracht nachtheilig find, o dringendes Beduͤrf⸗ 
niß iſt? 

Es giebt andre Schriften, die weit eher eines 
Warnungszeichens fir zunge Gemuͤther dedürfen. Miele 
leicht werden wir in der Folge dieſes Blattes eine ders 
ſelben analyſtren; nicht einen Feuerbrand, wie wir ſte 
gehabt haben, bei denen der Umſchlag das feurigſte 
war; Sondern einen echten Feuerbrand, wie es je einen 
gab, deren Verfaſſer, ein wirklicher nicht ein ۲ 
Fauſt, einen in Preußen beſeitigten Streit wieder aufs 
nimmt, und fein Baterland in helle Flammen ſehen 
konnte, wenn die volktiſchen Verhaͤltniſſe ſeinen Re 
wohnern nicht täglich zuriefen? Rube ift die erſte Buͤr⸗ 
gerpflicht! 

Uebrigens machte Kraus nie Auſpruch auf die Rolle 
eines Geſetzgebers. Smith und er waren bloß Organe 
der Natur, dieſer großen Geſetzgeberin, und proteſtir⸗ 
ten gegen Geſetze der Willkuͤhr, die nicht ihren heili⸗ 
gen Stempel tragen. Sie verlangen eine nothwendige 
Geſetzgebung aus der Natur des Stagtsvereins ent⸗ 
wickelt, und durch die duferen Verhaͤltniſſe des Stan: 
tes modifieirt. Sie beſtimmen die Grenzen der Ge⸗ 
ſetzgebung, verengen dieſelben, bezeichnen die Gegen⸗ 
fände, deren Beſtimmung ſich die Natur vorbehalten 
hat, und wo der Geſetzgeber ohne Mißgriſfe nicht cine 
greifen darf, erklaren jedes e SZ innere Noth⸗ 
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wendigkeit oder äußere gebieteriſche Verhälenikfe ges 
rechtfertigte Geſetz für ſchaͤdlich, und wuͤnſchen eine 


Repiſton, weil wir deren noch eine Menge‏ ی 
haben. / 8 , ;‏ 


7 


Fragmente aus ben Papieren eines Zuſchauers 
an Tage. ` 


Dutens erzahlt in feinen Mémoires, daß in Paris 
ein( die Comtesse de Bouftlers einer dort, vem Mile 
ſcheine nach in einer abhängigen Lage, fi) aufhalteu⸗ 
den jungen Englaͤnderin, bei einem entſtandenen Zwiſte 
den Vorwurf gemacht habe: Mais, Vous etes bien or- 
gueilleuse! Die Englaͤnderin habe geantwortet; Vous 
vous trompez, Madame, je ne suis que here... Mad. 
de B. habe verſetzt: Mais quelle difference y-a-t-ıl 
A cela? Worauf die Englaͤnderin erwiedert; C'est que 
lorgueil est offensif, & que la fierté, est défensive, 

Diefe, auch von Dutens herausgehobene, ۲ 
feine und richtige Diflinction, konnte vieleicht zu einer 
billigern Würdigung eines Vorwurfs führen / der all⸗ 
gemein der Engliſchen Nation gemacht wird, des Vor⸗ 
wurfs eines übertriebenen Stolzes. Wer die Nation 
viel geſehn hat, wird zugeben muͤſſen, daß der Stolz 
derfelben nicht zu der anmafenden Gattung gehore s 
daß er keine beleivigende Pratenfionen, dureh Lit oder 
Gewalt, noch weniger durch trügeriſch⸗ einſchmeichelnde 
"äußere Formen geltend zu machen ſuche; daß er wenig 
von der eigentlichen Sucht zu glaͤnzen, oder von einer 
ftets unruhigen, kleinlichen Eitelkeit in fic) faſſe. Aber, 
der defenfive Stolz if allerdings ein ziemlich allge⸗ 
meiner Eharacter⸗Zug der Engländer. Er äußert ſich 
in einer kalten, ruhigen, gleichgültigen Zuruͤckhaltung. 
Er if gegruͤndet auf die allgemeine, leidenfchaftliche 
Steigung zur Independenz, wohl verſtanden dor Inde⸗ 
pendenz, die auch die Independenz Anderer ſehr billig 
geſtattet und anerkannt. Aber, um die eigene Inde⸗ 
pendenz nicht zu compromittiten / wird mit Strenge 
auf das gehalten, was Jeder für eigenthuͤmliches Recht 
in den Societaͤtsverhaͤltniſſen vecbnet, und keine Minas 
herung gefucht oder verfiattet, bevor das Terrain nieht 
hinlänglich vecognoscitt it. Ein recht auffallender Be⸗ 
weis Defer Abſicht liegt in einer Engliſchen Sitte, die : 
einem Ausländer im Anfange höchſt ſonderbar gufſtößt, 
fo allgemein fic auch, wiewohl mit den Etiketten der 
mehrſten uͤbrigen Lander contraſtirend, unter den Eng⸗ 
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ländern iſt. Kommt eine Engliſche Familie an einen 
fremden Ort, fo erwartet fie, vorzüglich die Damen, 
daß man die erſten Schritte thue, um ihren Umgang 
zu fuchen, anſtatt daß befanntlich in andern Landern, 
die Bekauntſchaft durch Herumſendung der Viſitencar⸗ 
ten von Seiten der Ankommenden eröffnet wird. Die⸗ 
fer Gebrauch wuͤrde in England als Zudringlichkeit ver⸗ 
ſchmäht, oder, im Anwendungsfalle, als ſolche geahndet 
werten. Fraͤgt man die Engländer um die Urſache, fo 
iſt die Antwort: „Wir wuͤnſchen uns gegen Verbin⸗ 
dungen zu ſſchern, die uns nicht auſtaͤndig ſein moͤg⸗ 
ten, aber wir werden ſelbſt nach unſerer Ueberzeugung 
ſolche aufſuchen, die wir nach unſern Verhaͤltniſſen und 
hinlaͤnglicher Kenntuif für wüͤnſchenswerth ۲ 
Und fo wird der Umgang von den bereits Etablirten 
gegruͤndet, und iff gewohnlich — um deſto ſolider. 


= Wer iſt der Uermfte? 

„Geld!“ rief, „mein edelſter Herr!“ ein Armer. 
SS Diet Reiche verfehte: 

„Kümmel, was gab’ ich darum, war ich fo hungrig, 

333 als et 17^ haja 


Der witzige Tiſchgeſellſchaſter. 
Treffend, durchgängig ein Blitz, voll Scharfſinn, find 


a ſei ne Repliken: i 
Wo? An der Tafel? Vergieb! Wenn er's zu Hauſe 
i ^ bedenk. 
3 xp. 


Anekdote. 


Bach, als ſeine Frau ſtarb, ſollte zum Begraͤbniß 
Anſtalten machen. Der arme Mann war aber gewohnt, 
Alles durch ſeine Frau beſorgen zu laſſen; dergeſtalt, 
daß da ein alter Bedienter fam, und ihm fur Trauer⸗ 
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fiev, den er einkaufen wollte, Geld abforderte, ct un. 
ter ſtillen Thraͤnen, den Kopf auf einen Tiſch geſtüͤtzt, 
antwortete: „ſagt's meiner Frau.“ — 


Polizeiliche Tages⸗Mittheilungen. 


Ein Knecht eines hieſigen Branntweinbrenners 
it aus einer 20 Fuß hohen Bodentude gefallen und 
am Kopfe jedoch nicht lebensgefährlich verwundet. 


Einer hieſſgen Baͤckerwittwe it für 8 Gr. zu leich⸗ 
tes Brod zerſchnitten. à 


Ein Schneidergeſell, der lange an ber Auszehrung 
krank war, hat fid) geſtern, wahrſcheinlich aus ۶ 
f uber ſeine huͤlfloſe Lage, durch einen quito: 
enſchuß das Leben genommen, 


Ein Lehrling „eines hieſtgen Uhrmachers hat zwei 
ſeinem Herrn gehörige Uhren verkauft und noch meh⸗ 
vete Betruͤgereien verübt. \ 

Zweien Bauern ſind auf dem neuen Markte ab⸗ 


genutzte Gemaße zerſchlagen. 


Intereſſante Schriften, welche in der Buch⸗ 
handlung von J. E. Higig zu haben find. 
Sapphus Lectiae Carmina et fragmenta, Recensuit, 

ommentario illustravit. Schemata musica adjecit et 


Indices confecit Henr, Frid, Magnus Volger, Paez 
dagogii Regii Ilfeldensis Collaborator 1 35101. 


— — 


Berliner Abendblätten 


23tes Blatt. Den 26ten October 1810; 


Das Geſicht Karls XI. König von Schweden. 
۱ (Beſchluß.) 


„Wit gingen da hinein. Allzuſammen wurden wir 
eines großen Tiſches gewahr, von 16 würdigen Män⸗ 
nern umgeben; alle hatten große Buͤcher vor ſich, un⸗ 
ter ihnen ein junger König von 10, 17, 18 Jahren, 
mit der Krone auf dem Haupt und dem Seepter in 
der Hand. Zur rechten Seite ſaß ein langer, ſchoͤner 
Herr, von ungefähr 40 Jahren, fein Angeficht verkün⸗ 
digte Ehrlichkeit; und zu ſeiner linken Seite ein alter 
Mann von ungefahr 70 Jahren. Es war beſonders, 
daß der junge Koͤnig mehrmals den Kopf ſchuͤttelte, 
da alle dieſe würdigen Maͤnner mit der einen Hand 
hart auf die Buͤcher ſchlugen. Ich warf dann meine 
Augen von ihnen weg, und ward ſtraks neben dem 
Diſche Richtblock bei Richtblock, und Henker gewahr, 
alle mit aufgezogenen Hemdaͤrmeln, und hieben einen 
Kopf nach dem andern ab, fo daß das Blut langs dem 
Fußboden fortzuſtroͤmen anfing. Gott fol mein Zeuge 
ſeyn, daß mir mehr, als bang war; ich ſah auf mei⸗ 
ne Pantoffeln, ob etwa einiges Blut auf ſte gekommen 
wires aber das war es nicht. Die, welche enthauptet 
wurden, waren meiſtentheils junge Edelleute. Ich 
warf meine Augen davon weg, und ward hinter dem 
Tiſch in der Ecke eines Throns gewahr, der faſt uma 
geſtuͤrzt war, und daneben einen Mann, der aus ſah, 
als ſollte er Reichsvorſteher ſeyn; er war ungefähr 
40 Jahre alt. Ich zitterte und bebte, indem ich mich 
zur Thüre zog, und laut rief: welche iff des Herrn 
Stimme, die ich horen fol? Gott, wann foll dieß ge⸗ 
ſchehen? Es wurde mir nicht geantwortet. Ich rief 
wieder: o Gott, wann foll dieß geſchehen? Aber es 
wurde mir nicht geantwortet; allein der junge König 
ſchuͤttelte mehrmals den Kopf, indem die andern wuͤr⸗ 
digen Miner hart auf ihre Bücher ſchlugen, Ich rief 
wieder, ſtaͤrker denn zuvor: o Gott, wann (9l dies ges 
ſchehen ? fo fey denn, großer Gott, fo gngdig, und fage, 
wie man fic) dann verhalten foll Da antwortete mir 
der junge Konig: nicht foll dieß geſchehen in Deiner 
Zeit, ſondern in der Zeit d Ss Regenten nach 
* 23 


Dir, und er wird ſeyn von eben dem Alter und Ge 
ftat, wie Du mich ſteheſt; und der, welcher hier ſteht, 
offenbart, daß fein Vormund ausſehen wird, wie Diez 
fer; und der Thron werd grade in des Vormunds letz⸗ 
ten Jahren an ſeinem Fall ſeyn durch einige junge 
Edelleute; aber der Vormund, der unter ſeiner Regie⸗ 
rung den jungen Herrn verfolgt, wird did) da feiner 
Sache annehmen, und fie werden den Thron ſtärker 
befeſtigen: daß nie zuvor ein ſo großer König in Schwe⸗ 
den geweſen, und nie nachher kommen wird, als Diez 
ſer werden wird, und daß das Schwediſche Volk in 
feiner Zeit glücklich werden wird; und er wird ein 
ſeltnes Alter erreichen; er wird fein Reich ohne Sehul⸗ 
den, und mehrere Millionen in der Schatzkammer hin⸗ 
terlaſſen. Aber ehe er fid) auf dem Thron befeſtigen 
kann, wird es ein großes Blutbad werden, daß nie 
desgleichen im Schwediſchen Lande geweſen, und aud) 
nimmer werden wird. Gieb Du ihm, als König im 
Schwedenlande, Deine guten Vermahnungen. — lind 
als er dieß geſagt, verſchwand alles, und allein wir 
mit unſern Lichtern waren noch da. Wir gingen mit 
dem allergrößten Erſtaunen, wie ‚jedermann fid) vore 
ſtellen kann, und als wir in das ſchwarze Zimmer fas 
men, war es auch weg, und alles in feiner gemohnlis 
chen Ordnung. Wir gingen da hinauf in meine Zim⸗ 
mer, und gleich ſetzte ieh mich, dieſe folgenden Pere 
mahnungen zu ſchreiben in Briefen, fo gut ich konnte. 
(Die Vermahnungen liegen verſtegelt, werden von Roz 
nig zu Koͤnig erbrochen, geleſen, und verſtegelt.) Und 
alles dieſes iſt wahr. Dieß Defraftige ich mit meinem 
leiblichen Eyde, fo wahr mir Gott helfen foll, - D 


E * Karl ber Elfte, 
heute König in Schweden. 
Als auf der Stelle gegenwärtige Zeugen haben 
wir alles geſehen wie Se. Königl, Maleſtät es auf⸗ 
gezeichnet hat, und bekraͤftigen es mit unſerm leibli⸗ 
chen Eyde, ſo wahr uns Gott helfen ol! 
Karl Bjelke, u. W. Bjelke, A. Openſtjerna, 
Keichsdroſt. 9161861008 c Reichsrath. 
RN Peter Granslin, 
Vice⸗Wachtmeiſteh. 
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R. Eylert, 


Königlich Preußiſcher Hofprediger und Kurmärkin 
eg ſcher Conſiſtorialrath. jä 


Bei den unendlich mannigfachen Strebungen uite 
ſres vielſeitig und fein gebildeten Zeitalters giebt es 
unter andern Erſcheinungen im Reiche der Geiſter 
auch noch Chriſten, erte Chriſten „die es mit ihrem 
Glauben ohne alle Umſchreibung treuherzig fo halten, 
wie es die Bibel als Urquell des Chriſtenthüms ۸ 
Solche Leute verlangen von Chriſtlichen Predigern ein 
Gleiches, weil ihnen font alles Vertrauen anf Lehrer 
ausgehen müßte, welche evangeliſche Prediger hießen, 
ohne es nach vollſter, unbedingteſter Ueberzeugung zu 
fein. Der Zweifler, oder der Indifferentiſt, der una 
fer vofitives Chriſtenthum nur negativ gelten ۶۸ 
muͤſſe, — meinen bie oberwaͤhnten Leute, — ſchon 
nach dem pflichtmaͤßigen Sinne des ehrlichen Mannes 
abtreten, ſprechend: „Ihr moͤgt nicht Unrecht haben, 
Ihr Ehriſten, aber überzeugt bin ich nicht, und lebe 
venoalfo kann ich nicht in Euern Kirchen. — „Alſo uei⸗ 
nen Chriſten, nach dem ſtrengſten Begriffe des Wor⸗ 
tes, wollen fie zu ihrem Prediger, und Dag foll er vor 
allen andern Dingen voraus unbedingt und uner⸗ 
laßlich fein, Sie finden auch wohl oͤfters ۶ 
ner nach ihrem Herzen, aber weil es des Guten nie 
zu viel geben kaun, will der Einſender, der ſelbſt zu 
jenen Leuten gehort, ihnen den Namen nennen, der 
an der Spitze diefes Aufſatzes ſtehet. Nicht, als könnte 
ein Maun von Eylerts Herz und Geiſt und der eine 
folche Stelle bekleidet, in den Preuſſiſchen Hauptſtaͤd⸗ 
ten unbekannt fein; aber es geschieht, weil ihm doch 
wohl ibd nicht die gebührende Aufmerkſamkeit 
geſchenkt haben mochten, und weil die Abendblaͤtter 
ja auch durch die Provinzen des Reiches gehn. : 

Es iſt hiemit nichts gemeint, als ein Wink an 
folche, die fid) in der ohen geſchilderten ۸ 
ſelbſt wiederfinden. Aber das fet noch erlaubt zu Dez 
merken, daß man ſelten eine ſo tiefe Durchdringung 
der hoͤchſten religtoͤſen Klarheit und der innigſten bes 
ſonderſten Individualität finden wird, als in Eylerts 
Predigten, Er ift es ganz und eigenthuͤmlich ſelbſt, 
der ſpricht, es find ganz und eigenthuͤmlich die gegebe⸗ 
nen Zuhörer, zu denen er ſpricht, aber in hoher gei⸗ 
ſtiger Verklaͤrung nähert er diefe Einzelnheiten dem 
Lichte des einzig Wahren und Guten, bis fie darin zu 
ſeligem Frieden gelaͤutert, aufgelof*t und fo erſt wie⸗ 
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der für Zeit und Ewigkeit wahr geworden find. — 
Gedruckt find außer frühern Arbeiten zwei Binde 
Predigten, — zu Potsdam in den Jahren 8, 9 unb 10 
gehalten, — von ihm erſchienen, und wer ſich dem 
Einſender durch Wunſch und Sinnesart verwandt 
fühlt, wird dringend zu deren Leſung aufgefordert. 
Wer aber Eylert ſelbſt hören kann, thut um Vieles 
beſſer. Er findet dieſen Freund des Himmels mit rei⸗ 
chen Gaben des Himmels ausgeruͤſtet. Geſtalt, Stim⸗ 
me, Kraft des Geifles und Ausdrucks erinnert an 
Luther, Weichheit und Milde des Gemuͤthes an den 
Juͤnger, welchen Jeſus lieb hatte. 
Daß aber ein ſolcher Mann auf dem Poſten Geht, 
wo er Geht, muß das Herz jedwedes frommen ۰ 
ſen mit inniger Freude und mit erneuerter Liebe ge⸗ 
gen feinen guten König erfüllen. 
b. [. M. F. 


Kriegsregel. 

Ein alter ausgedienter Kriegsknecht ſagte zu ſeinem Sohne: 
Höre Fritz, du bift, nun auch ein Reiter geworden, wie id) war, und 
übermorgen marſchiert die Schwadron gegen den Feind. Da will ich 
dir was ſagen. Wenn wir ſonſt einbauen ſollten, pflegte unfer ۶ 
meiſter zu ſprechen: „haut die Hunde zuſammen, daß fie die Schwe⸗ 
renoth kriegen!“ — Der Herr Wachrmeiſtet rief auch wohl: „Drauf! 
In's Teufel Namen!“ — Ich babe mir aber nie was Sonderliches 
dabei denken können. Meine Manier war die, daß ich den Palla ſch 
recht felt faßte, und gans (lille aber recht inbrünſtig zu mir ſagte: 
„nun mit Gott.“ — Ich wollte, du thäteſt das auch; es haut fid) 
ganz prächtig darnach. : 


Miscellen. 


Franzböſiſche Blätter enthielten (Gon längſt, und ruffiſche Briefe 
(S. Lifte der Börfend.) beſtärtgen die Nachricht, daß der Gir. e 
fb in Nigg eingeſchifft babe. 

Hk. P. Sm, aus Steltin, der Mabler des trefflichen Mieh⸗ 
ſtücks nach Porter, das kürzlich zur ۵ gebracht worden it, 
aud) gls Schriftſteller (Anleitung str Zeſchenkunſt, Leipzig, bet Feind, 
1809,) rühmlich bekannt, beſindet fid), feit einiger Zeit in ۰ 

Se. König. Hoheit der Kronprinz vou Schweden find in ۶ 
penhagen eingeteoffen. : oa : 

In Riga bat man, durch einen Koutier, die Nachricht erhalten, 
daß die Fettungen Rutſchuck und Giurgewo (id) den fiegreichen Ruf⸗ 
ſiſchen Waffen untecwotfer haben, 


Polizeiliche Tages⸗Mittheilungen. 


Beim Nachmeſſen des Torfs fehlten einem Diefigen Bürger am 
3 Haufen Uê Kiepen. : 

green Bäckern it für tefp 6 und q Gt, verhakenes Brod 
ietfdnitten; und dem einen von ihnen Überdies für 12 Gr. Brod, 
woran 1 Pfd. 6 Leh. fehlten, konfiszirt. 


Berliner Abendblaͤtter. 


27tes Blatt. Den 31ten October 1810. 


I — 


Allerneueſter Erziehungsplan. 
Gorrfesung ) 


Aso: das Geſetz, von dem wir ſprechen, gilt nicht 
bloß von Meinungen und Begehrungen, ſondern, auf 
weit allgemeinere Weiſe, auch von Gefuͤhlen, Affecten, 
Eigenſchaften und Charakteren. ۱ 
Ein Bortugiefifiher Schiffskapitain, der, auf bem 
Mittellaͤndiſchen Meer, von drei Venetianiſchen Fahr⸗ 
zeugen angegriffen ward, befahl, entſchloſſen wie er 
war, in Gegenwart aller feiner. Offictere und Solda⸗ 
ten, einem Feuerwerker, daß ſobald irgend auf dem 
Verdeck ein Wort von Mebergabe laut werden wuͤrde, 
er, ohne weiteren Befehl, nach der Pulverkam mer aee 
hen, und das Schiff in die Luit ſprengen mbate. Da 
man fid) vergebens, bis gegen Abend, gegen bie Ueber⸗ 
macht herumgeſchlagen hatte, und alien Forderungen 
die die Ehre am die Equipage machen konnte, ein Gee 
nuge geſchehen war; traten die Officiere in vollzaͤhli⸗ 
ger Verſammlung den Capitain an, und forderten 
ihn auf, das Schiff zu uͤbergeben. Der Capftain, ohne 
zu antworten, kehrte ſich um, und fragte, wo der 
Feuerwerker fers feine Abſicht, wie er nachher verfichert 
hat, war, ihm aufzugeben, auf der Stelle den Befehl, 
den er ihm ertheilt, zu wollftvecten. Als er aber den 
Mann ſchon, die brennende Lunte in der Hand, unter 
den Faͤſſern, in Mitten der Pulverkammer fand, ergriff 
er ihn plotzlich, vor Schrecken bleich, bei der Bruſt, 
riß ihn, in Vergeſſenheit aller anderen Gefahr, 8 
der Kammer heraus, trat die Lunte, unter Fluchen 
und Schimpfwoͤrtern, mit Fuͤßen aus und warf ſie in's 
Meer. Den Officieren aber ſagte er, daß fie die weiße 
Fahne aufſtecken mögten, indem er fid) übergeben wolle, 
Ich ſelbſt, um ein Beiſpiel aus meiner Erfahrung 
u geben, lebte, vor einigen Jahren, aus gemeinſchaft⸗ 
ſicher Kaſſe, in einer kleinen Stadt am Rhein, mit 
einer Schwelle, Das Madchen war in der That bloß, 
was man, im gemeinen Leben, eine gute Wirthinn 
nennt; freigebig ſogar in manchen Stücken; ich hatte 
es ſelbſt erfahren, Doch weil ich locker und loſe war, 
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und bas Geld auf keine Weiſe achtete: fo ſieng fie an 
zu knickern und zu knauſern; ja, ich bin uͤberzeugt, 
daß ſie geizig geworden ware, und mir Ruͤben in ven 
Caffe und Lichter in die Suppe gethan hatte. Aber das 
Schickſal wollte zu ihrem Gluͤcke, daß wir uns trennten. 


(ie Fortsetzung folgt.) 


Jacob Kraus. 


Mit dem Verfaſſer des erſten Aufſatzes (S. 11 B.) 
ganz einig in ſeiner Charakterifirung von Kraus als 
Schriftſteller, muͤſſen wir ihm doch darin widerſprechen, 
wenn er von deſſen Rufe gls Schriftſteller einen im⸗ 
pontrenden Einfluß auf angehende Staatswirthe bez 
fuͤrchtet; auſſer Königsberg wiken die meiſten erſt ſeit 
der Herausgabe ſeiner Schriften, alſo nach feinem 
Tode, von ihm und von ſeiner Lehre, ja es if eine 
oft gehörte Bemerkung, daß fid) Lefer der Abendblaͤt⸗ 
ter beſchwerten, warum fie ſo viel von dem einen 
Mann jezt noch hören ſollten, deſſen Schriften zu vät 
gekommen, nachdem die Theorie ſchon weiter vorge⸗ 
tüdt, die braktiſchen Beobachtungen mannigfaltig bes 
tichtigt worden ſeien. In dieſer Bemerkung liegt 
doch eine Unrichtigkeit, gelehrter Ruf und Anerken⸗ 
nung find vom praftifchen Einfluſſe febr verſchieden, 
ein Schuͤler in einem großen Geſchäftskreiſe wirkt 
mehr als tauſend Ahdersgelinnte, die in andern Wes 
ſchaͤftigüngen leben — und der Einſtuß Kraufens auf 
die Verwaltung unſres Staats in den letzteren Fabs 
ten wird dem Aufmerkſamen nicht entgangen ſein, man 
vergleiche unter andern fernen Auſſatz, wie die Kriegs⸗ 
{Ould zu tilgen (ei Schon fruher war aher (vin Eine 
fluß auf Koͤnigsberg ſowohl durch die Jugend, die von 
ihm lernte, als auch durch die Geſchaftsmaͤnuer, bie 
feinen Rath mit ſeltenem und loblichen guten Willen 
anhörten und benutzten, ſehr bedeutend und viel bes 
deutender als in dem zweiten Aufſatze (S. 19 Blatt) 
durchgeführt wird. Separationen und Dienkaurhes 
bungen wurden viel fruͤher (dion von Friedrich AL und 
beinahe in allen deutſchen Staaten gefordert, ehe 
Kraus lehrte, doch verdient es Lob zu einem nühlichen 
Geſchaͤſte mit erneuter Kraft anzuregen; ſonderbar üt 
es aber, daß ein würdiger Geſchäftsmann, den wir 
jedoch nicht zu nennen das Recht geben, uns verficherte 


Noch ein Wort der Billigkeit über Chrif 
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ben, um das verdiente Lob unſeres Kraus zu mindern, 
denn ihn ſchmuͤckt ein hoͤheres Lob, in einem Volke, 
wie die Deutfchen, wo das Wiſſen vun: dem Thun fo 
ganz geschieden iit; durch eine lange Reihe von Jahren 
ein Beiſpiel gegeben zu haben, wie ein Lehrer und 
Gelehrter mit Geſchaͤftsmaͤnnern zum allgemeinen 
Nutzen thatig verbunden, fid ihnen deutlich und nile 
lich machen konne“ Wir koͤnnen dieſe Vereinigung 
wohl ein Wunder nennen, denn ſie fordert von beiden 
Seiten mehr Nachgiebigkeit und guten Willen als ge⸗ 
wöhnlich gefunden wird, und gleichwie ein Wunder 
die Ausbreitung des chriſtlichen Glaubens mehr ۶ 
dert hat, als die Lehren der Weisheit, die erſt (pater 
darin erkannt worden, ſo ſind auch wit unſerm Kraus 
für dieſe Vereintgung viel eher eine Denkfaͤule ſchul⸗ 
dia, als für ehren, die ihm zum Theil nicht eigen, 
theils von andern ſchon berichtigt und erweitert 
worden — Se 
Muͤtzlich war es auf dieſes Letztere aufmerkſam zu 
machen. Die Beſorgniß des erſten Verfaſſers über 
einen Streit zwiſchen Adminiſtration und den Ge⸗ 
richtshoͤſen, der aus der einfeitigen Anhaͤngerei an 
ein Syſtem folgen konnte, iſt von feinen beiden 
Gegnern nur mit Gegenverſicherungen widerlegt 
ber e giebt der erſtere die Grunde ſei⸗ 
ner Beſorgniß an, die Erfahrung ſpricht für ihn, 
denn gerade das Hurd brechen der Hinderniffe 
Was der Dritte ruͤhmt, hat wohl ſchon manches der 
Akt veranlaßt. Dieſem Dritten (S. 24 Blatt) der 
Kraus gegen das Rubviciven und Numerkren in Schutz 
nimmt, müſſen wir bitten, die encyelopäbiſchen Bände 
von Kraus Schriften zu betrachten, wo dieſes doch 
unmöglich von fremder Hand beigefügt fein kann. 
Ferner moͤchten wir fragen, wenn er von Kraus ruͤhmt. 
daß er niemand geſchaͤtzt, der nicht etwas: Mathemati⸗ 
ſches erfunden, warum Kraus ſelbſt nichts erfunden 
habe, um ſich zu ſchaͤtzen; gegen das Mathematiſche 
in feinen flantswirthichaftlichen Auffaͤtzen ließe ich 
wohl manches ſagen, fo unbedeutend wen Mathema⸗ 
tik dazu gebort, es zu machen. Wir verkennen uͤbri⸗ 


110 


ens die Billigkeit in den Geſinnungen dieſes Dritten 
keinesweges, und ſtellen ihn vielmehr dem Zweiten als 
Muſter bor, dem wir zugleich die Frage ans Herz le⸗ 
gen mochten, was wohl Kraus, der jede wohlkhuende 

reiheit des Lebens und der Unterſuchung, die Eng 

and fo hoch beglückt, auch bei uns zu fördern ſuchte, 
zu einem Vertheidiger geſagt haben mogte, der, an 
Gruͤnden ſchwach, den Anders meinenden der Regie⸗ 
rung als gefährlich darzuſtellen ſucht? Wir wollen 
in feinem Namen antworten: Beſfert euch felbit, ehe 
ihr Staaten verbeſſern wollt, werdet erit felbft frei, 
das heißt edel in Gedanken und Charakter, um ju 
wien, was Freiheit eines Volkes fei, und wie fie zu 


erveichen. L. A. v. A. 
Noth wehr. 


Wahrheit gegen den Feind? Se mir! Ich Tege 

: zuweilen ۱ 
Seine Bind um den Hals, um in fein Lager zu gehn. 
p. 


مت — 


Miscellen. 


„ Am 25. Nov. wird in England das sojähriae Regierungs⸗Zu⸗ 
biläum des Honigs gefeiert werden. Der Erzbiſchof von Canterbury 
hat dazu ein befonderes Kirhennehet oufoefesr. (Hamb. 2.) 

In Sronffürt a. M, ift durch ein kaff Dekret vom ten Jer. 
der Segueſter auf alle daſelhſt befindliche Engliſche oder Colomal, 
vom Eugliſchen Handel berrührende, Maaren gelegt worden. Dem 
gemäß Dat ver Dlpiſſonsgeneral Friant fämmtliche Kaufleute ۶ 
gefordert, binnen 24 Stunden die benannten Waarery biz Strafe 
der Confiscation anzugeben. (Hamb. 3.) 

Aus London wird, über Frankreich, gemeldet, daß die Brittiſch⸗ 
Porkugieſiſchen Truppen am 27. Septemb. am fer des Mondego, 
1 Obriſſen 3 Obkiſtſteutenants, 7 Majors, 67 Officers, und 1181 
Mann an Todten, Verwundeten und Vermißten, eingebüßt haben. 
Bon einem fo bedeutenden Gefecht zu dieſer Zeit, fehlen die beftimm- 
ten, franzöſiſchen Nachrichten. 


Polizeiliche Tages: Mittheilungen. 


Einem hieſigen Einwohner ſind von einem ver⸗ 
ſchloſſenen Boden mehrere Kleidungsſtuͤcke geſtohlen. 

In einer Tabagie find 20 Lehrburſche verhaftet. 

In Heinersdorf find drei Perſonen als Herumtrei⸗ 
ber arretirt. Se 

Auf dem neuen Markte iſt eine durch Abnutzung 
zu klein gewordene halbe Metze zerſchlagen. 


— — — — 


Berliner Abendblaͤtter. 


66tes Blatt. Den 15ten Dezember 1910, 


Ueber das Marionettentheater, 
(Veſchluß.) 


Bei dieſer Gelegenheit, ſagte Herr C. ; freund⸗ 
lich, muß ich Ihnen eine andere Geſchichte erzaͤhlen, 
von der Sie leicht begreifen werden, wie ſie hier⸗ 
her gehoͤrt. 

Ich befand mich, auf meiner Reiſe nach Ruß⸗ 
land, auf einem Landgut des Hrn. v. G. . 4, ei- 
nes Lieflaͤndiſchen Edelmanns, deſſen Soͤhne ſich 
eben damals ſtark im Fechten uͤbten. Beſonders 
der Aeltere, der eben von der Univerfität zuruͤckge⸗ 
kommen war, machte den Virtuoſen, und bot mit, 
ba ich eines Morgens anf feinem Zimmer war, ein 
Rappier an. Wir fochten; doch es traf ſich, daß 
ich ihm uͤberlegen war; Leidenſchaft kam dazu, ihn 
zu verwirren; faſt jeder Stoß, den ich fuͤhrte, traf, 
und ſein Rappier flog zuletzt in den Winkel. Halb 
ſcherzend, halb empfindlich, ſagte er, indem er das 
Rappier aufhob, daß er ſeinen Meiſter gefunden 
habe: doch alles auf der Welt finde den ſeinen, und 
fortan wolle er mich zu dem meinigen führen. 
Die Bruͤder lachten laut auf, und riefen: Fort! 
fort! In den Holzſtall herab! und damit nahmen 
fie mich bei der Hand und fuͤhrten mich zu einem 
Daven, den Hr. v. G., ihr Vater, auf dem Hofe 
auferziehen ließ. , ۱ 

Der Bär ftanb, als ich erſtaunt vor ihn trat, 
auf den Hinterfuͤßen, mit bem Rücken an einem 
Pfahl gelehnt, an welchem er angeſchloſſen war, 
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die rechte Tatze ſchlagfertig erhoben, und faf) mir 
ins Auge: das war feine Fechterpoſttur. Ich wuß⸗ 
te nicht, ob ich traͤumte, da ich mich einem ſolchen 
Gegner gegenüber ſah; doch: ſtoßen Sie! ftoßen 
Sie! fagte Hr. v. G. und verſuchen Sie, ob 
Sie ihm Eins beibringen koͤnnen! Ich fiel, ba 
ich mich ein wenig von meinem Erſtaunen erholt 
hatte, mit dem Rappier auf ihn aus; der Bar 
machte eine ganz kurze Bewegung mit der Tatze 
und parirte den Stoß. Ich verſuchte ihn durch 
Finten zu verführen; der Bar rührte fib nicht. 
Ich fiel wieder, mit einer augenblicklichen Gewand⸗ 
heit, auf ihn aus, eines Menſchen Bruſt wurde 
ich ohnfehlbar getroffen haben: der Bar machte eine 
ganz kurze Bewegung mit der Tatze und parirte 
den Stoß. Jetzt war ich faſt in dem Fall des jun⸗ 
gen Hr. von G. Der Ernſt des Daren kam 
hinzu, mir die Faffung zu rauben, Stoͤße und 
Finten wechſelten ſich, mir triefte der Schweiß: um: 
ſonſt! Nicht bloß, daß der Bar, wie der erſte 
Fechter der Welt, alle meine Stöße parirte; auf 
Finten (was ihm kein Fechter der Welt nachmacht) 
gieng er gar nicht einmal e Aug? in Auge, als 
ob er meine Seele darin leſen konnte, ſtand er, 
die Tatze ſchl agfertig erhoben, und wenn meine 
€f nicht ernſthaft, gemeint waren, fo nips er 
ſich nicht. 

Glauben Sie dieſe Geſchichte? 

Vollkommen! rief ich, mit freudigem Beifall; 
jedwedem Fremden, ſo میتی‎ ift fie: um 
wie viel mehr Ihnen! 

Nun, mein vortrefflicher Freund, ſagte Herr 
E. fo find Sie im Deftg von Allem, was ni 
thig ift, um mich zu begreifen. Wir ſehen, daß in 
dem 0 als, in der organiſchen Welt, die Mer 
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Beton ` dunkler und ſchwaͤcher wird, die Grazie 
darin immer ſtrahlender und herrſchender hervors 
tritt. — Doch ſo, wie ſich der Durchſchnitt zweier 
Linien, auf der einen Seite eines Puncts, nach den 
Durchgang durch das Unendliche, ploͤtzlich wieder 
auf der andern Selte einfindet, oder das Bild des 
Hohlſpiegels, nachdem es fib in das Unendliche 
entfernt hat, ploͤtzlich wieder dicht vor uns tritt: 
ſo findet ſich auch, wenn die Erkenntniß gleichſam 
durch ein Unendliches gegangen iſt, die Grazie wie⸗ 
der ein; ſo, daß ſie, zu gleicher Zeit, in demjeni⸗ 
gen menſchlichen Koͤrperbau am Reinſten erſcheint, 
der entweder gar keins, oder ein unendliches Be⸗ 
wußtſein hat, d. h. in dem Gliedermann, oder in 
dem Gott. 
Mithin, ſagte ich ein wenig zerſtreut, müßten 
wir wieder von dem Baum der Erkenntniß effer, 
um in den Stand der Unſchuld zurückzufallen? 
Allerdings, antwortete er; das iſt das letzte 


Capitel von der Geſchichte der Welt. 
H. v. K. 


Aus einem Schreiben aus Potsbam 
vom 12. d. M. 


Es befremdet uns zwar nicht, denn wir find es 
zu gewohnt, wenn wir den edlen Konig in unſrer 
Mitte perſonlich Sezen verbreiten ſehenz aber es. it 
doch auch für Andre, welche dies ſchoͤne väterliche 
Wirken nicht vor eignen Augen haben, erhebend und 
erfreulich, aus dem Vielen, was man mittheilen 
koͤnnte, auch nur einen befonderen Zug hiervon zu er⸗ 
fahren. So befuchte Sr. Majeſtaͤt in der vorigen 
Woche das hieſige große Waiſenhaus, beſah und pruͤfte 
alles, und um den Kindern eine Freude zu machen 
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(and welche hätte zweckmaͤßiger für dieſen Augenblick 
ſein koͤnnen ?) wurde befohlen, von einem nahgelegenen 
Schiſſe eine ganze Fuhre Aepfel herbei zn ſchaffen, 
und fte ſogleich unter die Kinder zu vertheilen. Ihr 
guten Kinder, waͤhrend ihr vergnuͤgt eure Aepfel in 
Haͤnden hieltet, gab euch euer erhabner Erhalter mehr. 
Eine febr beträchtliche Summe in Golde ließ Er dem 
Inſtitut ſenden, um es zu etwanigen beſſern Einrich⸗ 


tungen zu verwenden, denn füt das Nothwe dire i$ 


۱ ja (hon gefotgt. Auch hatte, während der Eſſenszeit 
im Waiſenhauſe, Sr. Mafertat befohlen, man ſolle 


ihnen von der Suppe ſchicken, welche die Kinder eben 


verzehrten; ſolche wurde durch denſelben Knaben uͤber⸗ 
bracht, welcher früher ſchon eine Anrede an Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤten gehalten hatte. Der edle Monarch befragte 


nach manchem den Knaben, woruͤber derſelbe ordent⸗ 


liche Auskunft gab; zum fernern Fleiß und zur Tu⸗ 
gend ermahnt und beſchenkt, wurde der Glückliche ente 
1۵061 — Und wohl uns, daß wir ſolche Zuͤge von 
unſerm geliebten Koͤnige, den Gott lange dem Volk 
erhalten möge, im Herzen bewahren founen ja 


Polizeiliche Tages» Mittheilungen. 


In dem Haufe eines ۵ entzuͤndete 
ſich heute Morgen um drei Uhr der Schornſtein, und 
es entſtand hierauf Feuerlaͤrm. Durch die getroffnen 
zweckmaͤßigen Auſtalten wurde das Feuer, nachdem 
eine Spritze herbeigeeilt war, ſogleich geloͤſcht. 


Berliner Abendblätter, 


Gytes Blatt. Den 19ten December 1810. 


Andenken eines trefflichen Deutſchen Mannes 
und tiefſinnigen Kuͤnſtlers, 


Din Runge, Mahler in Hamburg, farb im ۴ 
ber am einer Bruſtkrankheit, deren Beſchwerden er 
viele Monate lang mit chriſtlicher Ergebenheit ertra⸗ 
gen hatte, fo unendlich viel feine Angehoͤrigen und 
Freunde mit ihm verloren haben, ſo tauſchen ſie 
dennoch gern den Hoffnungsloſen Schmerz, den herr⸗ 
lichen Menſchen huͤlfloß leiden zu ſehn, mit den ruhi⸗ 
geren Traͤhnen um ſeinen Tod, und goͤnnen ihn dem 
Himmel, der ihn mit tiefſinniger Kunſt geſegnet hatte, 
mehr, als dem Leben, in welchem ihn die Trefflichſten 
und Unſchuldigſten erkannten, und liebten. Seine 
vier Simboliſchen Blaͤtter, die Tagszeiten in Um⸗ 
rißen darſtellend, ſind denkenden Kunſtfreunden ſich 
ewig neu erklaͤrend, und unbefangenen Liebhabern von 
bedeutender Lieblichkeit und Wahrheit; Goͤrres hat 
fie in den Heidelberger Jahrbuͤchern mit dem Wieder⸗ 
ſchein ſeiner eignen Begeiſterung zu beleuchten ver⸗ 
ſucht. Sie war en, fo viel mit bekannt, zu Gemaͤhlden 
beſtimmt, und mit erfunden, feine früheren Anſſchten 
von dem Farben zu beurkunden, die er ſpaͤter veruͤn⸗ 
dert und in feinem einfachen geiſtvollen Werke über 
die Farbenkugel (Hamburg bei Perthes) mit den Ideen 
ſeines Freundes Steffens begleitet der Welt vor Augen 
gelegt. Außer dieſen Arbeiten ſind mir als von ihm 
erſchienen nur noch bekannt, feine Umſchlaͤge zu dem 
Hamburger Theatraliſchen Almanach 1810, dem Be⸗ 
kerſchen Almanach 1811, und dem Vate laͤndiſchen 
Mufenm, wie auch feine Vignetten zu Tiecks Minne⸗ 
Liedern. Wie febr auch ſolchen > gewohn⸗ 
69 
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lich mit hergebrachten willkuͤhrlich zufammengefaͤdelten 
Sinnbildlichkeiten, genug gethan zu werden pflegt, fo 
hat Runge doch zuerſt gezeigt daß die Arabeske eine Hie⸗ 
roglyphe iſt, und ihre Verknuͤpfung eine eben ſo tief⸗ 
ſinnige Bilderſprache der ſtummen mahlenden Poeſie, 
als das Werk dee Poeſſe ſelbſt eine geſprochene ſein 
ſoll, und von Allem, deſſen Rand er mit ſeiner kunſt⸗ 
reichen Hand geſchmuͤckt hat, kann geſagt werden, es 
verſteht ſich am Rande, follte es fid) im Innern ſelbſt 
gleich nicht immer verſtehen; ja ich moͤgte alles, was 
ich von ihm geſehen, geleſen, was er mir ſelbſt ſchrift⸗ 
lich ausgefprochen » was mir Freunde von ihm geſagt, 
was ich von ihm glaubte, hoffte und liebte, alles dies 
mögte ich eine ſolche, deutende, in anſoruchloſer Biers 
lichkeit tieffinnige Randzeichnung in feiner Geſin⸗ 
nung, um das eigentliche Weſen der Kunſt die uns 
verlohren iſt, und die er in ſich abgeſpiegelt fand, nen⸗ 
nen. Ich erwähne noch als erſchienen von ihm feine 
von Gubitz geſchnittene Stempel zu den vier Königen 
Damen und Buben für eine Hamburger Kartenfabrik. 
Och habe nie etwas Fantaſtiſcheres, Geiſtreicheres ge⸗ 
ſehen, als den weiſen, begeiſterten romantiſch koͤnig⸗ 
lichen Ausdruck dieſer Koͤnigskoͤpfe, die biſarre galante, 
reitzende Koketterie der Damenbilder, und die Abend⸗ 
theuerliche, fede, treue und gluͤcksritteeliche Haltung 
der Buben, und doch ſehienen «y nur Karten , doch 
waren es nur leichte loſe Zeichen eines ſpielenden 
Gluͤcks; denn das Kunſtwerk iſt wie die Natur, die 
ohne gufzufallen ſich ſelbſt bedeutet, das heißt, Alles, 
und ſo waren Runges Arbeiten auch. Goͤthe, der 
ſtille thätige Heger und Pfleger alles Trefflichen, das 
er durch ſich ſelbſt immer dargeſtellt, hat unſern Runge 
und feine Werke immer geliebt, und feiner Achtung 
fuͤr ihn durch den Abdruck eines Schreibens des Kuͤnſt⸗ 
lers über die Farben in feiner Farbenlehre ein ewiges 
Monument geſetzet. Sein Andenken ſelbſt in aller 
Würde zu erhalten geziemet, der beſſeren Nachwelt, 


= * 


inſofern fe ſich mit feinen wenigen öffentlich gewor⸗ 
denen Arbeiten verſtehend berührt, und auch dies Wea 
nige iſt hiezu genug, wenn Gott fic nicht verlaͤßt. — Den 
Tag nach ſeinem Tode ward ihm ein Kind zum Leben 
gebohren, und ſo hat ſelbſt die Natur, die ihn liebte, 
ſeinen Verluſt auf die ruͤhrendſte Weiſe feiern wol⸗ 
len, möge dies Kind, nie auf Erden etwas vermiſſen, 
als feinen Vater! Beſſeres vermag ich ihm und dem 
Leben nicht zu wünſchen, da er geſtorben. — 


Du Herrlicher! den kaum die Zeit erkannt; 
Der wie ein ſchuldlos Kind 
Begeiſtert fromm die treue keuſche Hand 
Nach Gottes Flamme ſtreckte, 
Der für das Eitle blind y 
Ohn umzufchaun zur Wiege alter 8 
Durch neuer Luͤge Goͤtzentempel drang, 
Und ſtillanſchaund die Goͤttliche erweckte. 
Sie laͤchelte und nannte dich den Ihren, 
Der ihr die irrdſchen Kranze fo bedeutend ſchlanz, 
Und wollte dich, mit ihr zu triumphiren 
Zum ſeelgen Born von allem Lichte führen. 


Wer dich geliebt, verſtand den ſchoͤnen Traum, 
Den du im Himmel träumtefi, deſſen Schatten 
Auf unfrer dunklen Erde lichten Saum 
Weiſſagend niederſtel. —— 
Dein Kuͤnſtlerwerk, es ſchien ein zierlich Spiel, 
Es rankte blumig auf und betend vor der Sonne 
Setzſt fromme Kindlein du in ſuͤßer Kelche Wonne; 
Doch wie im Frühlingstaumel fromm ein Herz 
Das Siegsgevrang des ewgen Gottes ließt, 
Wie in des Lebens ernſtem Blumenſcherz 
Dem Schauenden die Tiefe ſich erſchließt, 
So ſteht, die Schweſter dieſer Suͤndentrunknen Zeit, 
Vor deinen Bildern glaubend, hoffend, liebend, die 

Beſchaulichkeit. 
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O trauert nicht um feinen frühen Codt 
Er lebte nicht, er war ein Morgenroth, 
Das in der Zeiten trauriger Verwirrung 
Zu fruͤh uns guter Tage Hoffnung bot, 
Wer dieſer Bluͤthe Fruͤchte konnte ahnen, 
Der muſte tief bewuſt der eigenen Verirrung / 
Der eignen Armuth ſich beſchaͤmend mahnen; 
So mußt auch ich, wenn ich fein Werk durchdachte; 
Das wie ein Gottentzuͤckter ſelig lachte, 
Zu mir, bewegt in ernſter Demuth ſagen: 
Wie ſollen die Vollendung wir ertragen? 
Und auf dem Babylon rings ſah ich ragen, 
Die Kreuze frech, den Helden dran zu ſchlagen. 


O tranert nicht um feinen fruͤhen Tod! 
Er lebte nicht, er war ein Abendroth, 
Verſpaͤtet aus verlornen Paradieſen 
Ließ taͤuſchend es in unfrer Nächte Noth 
Die Ahndungsreichen Schimmer fließen. 


Und wer an feinem Grabe eine Nacht 
In Thraͤnen harrt, bis daß der Tag erwacht, 
Den ſeines Lebens Morgenſtern verhieß, 
Der wird, iſt er ein Kind, den Morgen kaum erleben, 
Iſt er ein frommer Mann, mit ihm, der uns verließ, 
Im Tode nur zum neuen Tage ſchweben. 


Die Zeit, ſie iſt die Nacht, in der wir weinen, 
Der Vorzeit Traum, er iſts, den wir verloren, 
Der Nachwelt, wird der Tag ihr einſt erſcheinen, 
geht unſer Freund auf ewig — mir if er geboren. 


Clemens Brentano. 


Derliner Abendblätter. 


: 71808 Blatt. Den 21ten December 1810, 
: 
Betrachtungen eines Greifes über die Weife 
nachtsbeſcheerungen. 


ex E 
In meines Vaters Hauſe hatte die Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung noch einen Reiz, den ich in dieſen leicht⸗ 
fertigen Zeiten uberall vermiffe. Die Geſchenke 
welche jedes von uns Kindern erhielt, waren nicht 
zu verachten: ſie waren von der Mutter ſo fein 
und paſſend ausgedacht, daß keine Wuͤnſche uner, 
fuͤllt blieben. Aber die Hauptſache war, etwas 
das nicht geſchenkt, womit weder geſpielt noch was 
nützlich verbraucht wurde: ein bloßes Schauſtuͤck, 
das man uns nur einmal jährlich den Weihnachts, 
abend ſehen ließ, und das dann in die Polter⸗ 
kammer, in den großen eichnen Schrank mit den 
gewundenen Füßen, wieder verſchwand. > 
Erwartet nichts beſonderes! es war die Ge 
burt Chrifti; ein großes zierliches Schnitzwerk, mit 
allem Beyweſen der ſonderbaren Geſchichte) den 
Thieren an der Krippe, den Hirten mit ihren 
Schafen, iden Engeln in der Luft, den drei maz 
giſchen Koͤnigen, und vor allem mit dem Sterne 
über der Hütte, der mit einem Glanze ſtrahlte, 
daß die Lichter auf den Geſchenktiſchen trüb und 
freudenlos ſchienen. Hinter der herrlichen Vorſtel⸗ 
lung war an den Rollen der Fenſtervorhaͤnge be⸗ 
feſtigt eine große Tapete, die, mit goldnen und file 
bernen Sternen befat, oben und unten und nach 
allen Seiten das Schauſtuͤck umgab, und in dis 
> apu ku] 
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fid zuletzt der trunfne Blick der Kinder verlor, 
wie nachher nie wieder im Anblick des Himmels 
ſelbſt. 5 

Noch heut (ft es die tegendfte Erinnrung für 
mich, wie, in Mäteren Jahren, da ich ſchon hinter 
die Couliſſon ſehn durfte und bei dem herrlichen 
Bau für die juͤngern Geſchwiſter ſelbſt augeſtellt 
war, an den Vorabenden des luſtigſten Tages, 
wenn die Kinder ſchon ſchlafen gegangen waren, 
nun der blaue Vorhang hervorgezogen und für das 
Bevorftehende Feſt mit feifchgefehnizten goldnen und 
ſilbernen Sternen beklebt wurde. 

Das große Schauſtuͤck ſtand an der Fenſter⸗ 
wand in der Mitte, da wo alt Werkeltagen Det 
Spiegel hing, wiederſtrahlend von Gold, Grin 
und Weiß, und dreimal heller erleuchtet als die 
kleinen Tiſche die an den beiden Wänden, links 
mit den Geſchenken fuͤr das Hausgeſind und rechts 
mit denen für die Kinder, umherſtanden. — Wenn 
wir von bey Unpergleichlichen Luſt an dem himmli⸗ 
ſchen Bilde zurücktehrten zu der irrdiſchen, hand⸗ 
greiflichen und ſchmackhaften Luft unfrer Tiſche, - fo 
ſchien uns die Mole zu geboren, und wenn aud, 
Wie in den ſchlimmen Zeiten des Krieges, die ganze 
Beſcherung nur in Aepfeln, Tiffen und einigem 
Bakwerk beſtand, und wir in unſern Erwartungen 
noch fo ungemeſſen geweſen waren. ; 

Fühlt ihr wohl die große Weisheit der Väter 
in ſolchem Doppelgeſchenk eines unerreichbaren, das 
immer in demfelben Glanze wiederkehrte, und eines 
andern handgreiflichen von allerlei Brauchbarkeiten 
und Genfeßbarkeiten? — Fuͤhlt ihr wohl, was ihr 
verloren habt, ſeitdem dieſe Bilderſchrift heiliger 

„Vorgänge, hervorgegangen aus dem Drange der 
5 Gemuͤther, denen das Wort und der Buchſtabe des 
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Ewigdenkwuͤrdigen nicht genügte, als Aberglaube 
verfolgt worden. Nichts hat meine Seele aufge⸗ 
klärt und erhoben, wie dieſer Weihnachts: Aber; 
glaube. — Nachher iſt die Freude immer trockner 
geworden. n a ö 

Meiner Kinder Kinder haben nicht einmal: 
Chriſtmarkt, Ehriſt⸗geſchenke ſagen durfen, und bar 
über habe ich mir ſelbſt das duͤrre liebesleere Wort: 
Weihnachten — angembbnt. — — Arme Kinder! 
Ihr werdet den Vorwitz und die Vermeſſenheit 
eurer Eltern Buen, in ber Kälte eures Herzens, 
da wo es ſich entzünden müßte, für Gott, alſo fuͤr 
Vaterland und Koͤnig, die heiligen Weſen die nur 
empfindet, wer Gott im Herzen trägt. 

Jetzt zeigen ſich reich aufgeſtapelt die SE (fee, 
und Lichter und außerdem die irdiſchen Geber, 
Vater und Mutter, ſonſt nichts! und jeden neuen 
Weihnachten iſt es ganz anders und eleganter: die 
Neigungen wechfeln, die Begierden tödren ſich im 
albernen Wettlauf: nichts bleibt, nichts kehrt wie⸗ 
der; es giebt keinen Geber aller Geber, kein Ge⸗ 
fent aller Geſchenke, und kein Bild, das nicht 
mit dem ierdiſchen, handgreiflichen Gluͤcke und mit 
dem Leben verloͤſchte. : 


Bulletin der offentlidhen Blätter. 


London den sten Dec. 

Lord Liverpool hat eine Depeſche von Lord Wel⸗ 
lington empfangen, folgenden auszugwerſen 8 : 

Cartapo den 21tén Nov. 

In der Nacht vom 14ten hat ſich der Feind aus 
der Stellung, die er feit einem Monat inne hatte, zu⸗ 
ruͤckgezſogen. Er hat die Straße von Alenquer nach 
Aleoentre und Villangva genommen, und feinen 
Ruͤckzug, den folgenden Dag, bis Santarem fortgeſetzt. 


Die alltirte Armee hat fid) den 15ten Morgens in 
Bewegung aefekt; um dem Feinde zu folgen. Die 
Avantgarde derſelben iſt noch denſelben Tage nach 
9(fenquer und die Cavallerie Den 16ten nach Alcoentre 
und den 17ten nach Cartaxo gekommen 

Am 17. bat Gen. Fane gemeldet, daß der 
Feind eine zweite Bruͤcke über die Zezere comiruitt 
Habe, indem feine erite von den Gewaͤſſern hinwegge⸗ 
nommen und unbrauchbar gemacht worden fet. 

Ew Herrlichkeit Aufmerkſamkeit empfehle ich die 
Oberſten Fletſcher und andere Offiziers, die mir in 
der Poſition, in welcher ich die Fortſchritte des Fein⸗ 
des aufgehalten und die er ſich auſſer Stand gefunden 
hat, anzugreifen, die groͤßten und weſentlichſten Dien⸗ 
ſte geleiſtet haben. Mon.) 

Bureau der Admiralität d. 4. Dez. 

Admiral Barkelay der im Tajo commandirt, hat 
am 16. eine Brigade von 500 Matroſen und 500 See⸗ 
ſoldaten formirt, um die von dem Feinde verlaſſenen 
Verſchanzungen in Beſitz zu nehmen — Der Admi⸗ 
ral, der mit der bewaffneten Flotille den Tajo hinauf⸗ 
geſegelt ft, meldet, daß der Feind bei Gantatem eine 
Kacke Portion genommen habe Dem gemáf hat die 
alliirte Armee ſich auf eine Lieue von dort concentrirt و‎ 
die Diviſton des Gen Fane foll inzwiſchen ſchon zu 
Abrantes angekommen fein. (Mon.) 


Polizeiliche Tages: Mittheilungen. 
Geſtern fruͤh 7£ Uhr bat fib ein in Schlafſtelle 
liegender brodtloſer Buchhalter, auf dem ۶ 
mit einem Terzerol am Kopfe tödlich verwundet; der 
herbei gerufene Arzt hat erklart, daß der Ungluͤckliche 
hoͤchſtens noch einige Stunden leben fonne. 


Ein vorzüglich ſchoͤnes Weihnachts Geſchenk zur Zim⸗ 
mer: Verzierung für den gebildeten Theil des 
Publikums 
find Gothe, Schiller, Herder und Wieland; 
vier faubere Gips⸗ Medaillons, geformt nach Gerhard 
von Kügelgen in Dresden, von Poſch. Ste koſten 
mit Glas und eleganten gebeizten Rahmen bei J. E. 
Hitzig E der katholiſchen Kirche No. 3. alle 

vier, 5 Thl. Courant; einzeln, das Stuͤck 1 Thl. 8 Gr. 


Berliner Abendblaͤtter. 


— 


71608 Blatt. Den 21teft December 1810. 


Betrachtungen eines Greiſes über die Weih⸗ 
nachtsbeſcheerungen. 


C 
In meines Vaters Hauſe hatte die Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung noch einen Reiz, den ich in dieſen leicht⸗ 
fertigen Zeiten uͤberall vermiſſe. Die Geſchenke 
welche jedes von uns Kindern erhielt, waren nicht 
zu verachten: fte waren von der Mutter fo fein 
und paſſend ausgedacht, daß keine Wuͤnſche uner, 
fille blieben. Aber die Hauptſache war, etwas 
das nicht geſchenkt, womit weder geſpielt noch was 
nützlich verbraucht wurde: ein bloßes Schauſtück, 
das man uns nur einmal jährlich den Weihnachts⸗ 
abend fehen ließ, und das dann in die Polter⸗ 
kammer, in den großen eichnen Schrank mit den 
gewundenen Füßen, wieder verſchwand. — 
Erwartet nichts befonderes! es war die Ge⸗ 
burt Chriſti, ein großes zierliches Schnitzwerk, mit 
allem Beyweſen der ſonderbaren Geſchichte, den 
Thieren an der Krippe, den Hirten mit ihren 
Schafen, den Engeln in der Luft, den drei ma⸗ 
giſchen Koͤnigen, und vor allem. mit dem Sterne 
fiber der Hütte, der mit einem Glanze ſtrahlte, 
daß die Lichter auf den Geſchenktiſchen trüb und 
freudenlos ſchienen. Hinter der herrlichen Vorſtel⸗ 
lung war an den Rollen der Fenſtervorhaͤnge be⸗ 
feſtigt eine große Tapete, die, mit goldnen und ſil⸗ 
bernen Sternen befät, oben und unten und nach 
allen Seiten das Schauſtuͤck umgab, und in dle 
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ſich zuletzt ber trunkne Blick der Kinder verlor, 
wie nachher nie wieder im Anblick des Himmels 
ſelbſt. 

Noch heut iſt es die reizendſte Exinnrung fuͤr 
mich, wie, in fpáteren Jahren, da ich ſchon hinter 
die Couliſſen ſehn durfte und bei dem herrlichen 
Bau für die juͤngern Geſchwiſter ſelbſt angeſtellt 
war, ign den Vorabenden des luſtigſten Tages, 
wenn die Kinder ſchon ſchlafen gegangen waren, 
nun der blaue Vorhang hervorgezogen und fuͤr das 
bevorſtehende Feſt mit friſchgeſchnizten goldnen und 
ſilbernen Sternen beklebt wurde. ; 
` Das große Schauſtuͤck ftand an der Fenfters 
wand in ber Mitte, ba wo an Werkeltagen der 
Spiegel hing, wiederſtrahlend von Gold, Grin 
und Weiß, und dreimal heller erleuchtet als die 
kleinen Tiſche die an den beiden Waͤnden, links 
mit den Geſchenken fuͤr das Hausgeſind und rechts 
mit denen für die Kinder, umherſtanden. — Wenn 
wir von der unvergleichlichen Luft an dem himmli⸗ 
ſchen Bilde zurückkehrten zu der irrdiſchen, hand 
greiflichen und ſchmackhaften Luft unſrer Tiſche, fo 
ſchien uns die Welt zu gehoͤren, und wenn auch, 
wie in den ſchlimmen Zeiten des Krieges, die ganze 
Beſcherung nur in Aepfeln, Nuͤſſen und einigem 
Bakwerk beſtand, und wir in unſern Erwartungen 
noch ſo ungemeſſen geweſen waren. 

Fuͤhlt ihr wohl die große Weisheit der Rater 
in ſolchem Doppelgeſchenk eines unerreichbaren, das 
immer in demfelben Glanze wiederkehrte, und eines 
andern handgreiflichen von allerlei Brauchbarkeiten 
und Genießbarkeiten? — Fühlt ihr wohl, was ihr 
verloren habt, ſeitdem diefe Bilderſchrift heiliger 
Vorgange, hervorgegangen aus dem Drange der 
Gemüther, denen das Wort und der Buchſtabe des 
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Ewigdenkwürdigen nicht genügte, als Aberglaube 
verfolgt worden. Nichts hat meine Seele aufge 
klaͤrt und erhoben, wie dieſer Weihnachts- Aber, 
glaube. — Nachher iſt die Freude immer trockner 
geworden. a 

Meiner Kinder Kinder haben nicht einmal: 
Chriſtmarkt, Chriſt-geſchenke ſagen dürfen, und dare 
über habe ich mir ſelbſt das duͤrre liebesleere Wort: 
Weihnachten — angewoͤhnt. — — Arme Kinder! 
Ihr werdet den Vorwitz und die Vermeſſenheit 
eurer Eltern büffen in der Kälte eures Herzens, 
da wo es ſich entzuͤnden müßte, für Gott, alfo fire 
Vaterland und König, die heiligen Weſen die nur 
empfindet, wer Gott im Herzen trägt. 

Jetzt zeigen ſich reich aufgeſtapelt die Tiſche, 
und Lichter und außerdem die irdiſchen Geber, 
Vater und Mutter, fonft nichts! und jeden neuen 
Weihnachten iſt es ganz anders und eleganter: die 
Neigungen wechſeln, die Begierden tödten ſich im 
albernen Wettlauf: nichts bleibt, nichts kehrt wie⸗ 
der; es glebt keinen Geber aller Geber, kein Ge⸗ 
ſchenk aller Geſchenke, und kein Bild, das nicht 
mit dem irrdiſchen, handgreiflichen Gluͤcke und mit 

dem Leben verloͤſchte. 


Buͤlletin der Öffentlichen Blaͤtter. 


London den sten Dec: 

Lord Liverpool hat eine Depeſche von Lord Wel⸗ 
lington empfangen, folgenden auszugweiſen Inhalts; 

Cartaxo den 21ten Nov. 

In der Nacht vom 14ten hat fid) der Feind aus 
der Stellung, die er ſeit einem Monat inne hatte, zu⸗ 
rückgezogen. Er hat die Straße von Alenquer nach 
Alebentre und Villanova genommen, und: feinen 
Ruͤckzug, den folgenden Tag, bis Santarem fortgeſetzt. 


ON 


Die glliirte Armee hat fid) den Asten Morgens in 
Bewegung geſetzt, um dem Feinde zu folgen. Die 
Avantgarde derſelben iſt noch denſelben Tage nach 
Alenquer und die Cavallerie den 16ten nach Aleoentre 
und den 17ten nach Cartaxo gekommen. 

Am 17. hat Gen Fane gemeldet, daß der 
Feind eine zweite Brucke über die Zezere ۸ 
Habe, indem feine erſte von den Gewaͤſſern hinwegge⸗ 
nommen und unbrauchbar gemacht worden fet ; 

Ew Herrlichkeit Aufmerkſamkeit empfehle ich die 
Oberſten Fletſcher und andere Offiziers, die mir in 
der Poſition, in welcher ich die Fortſchritte des Keine 
des aufgehalten und die er ſich auſſer Staud gefunden 
hat, anzugreifen, die groͤßten und weſentlichſten Dien⸗ 
ſte geleiſtet haben. Mon,) 

Buͤreau der Admiralitat d. 4. Dez. 

Admiral Barkelay der im Tajo commanbitt; hat 
am 16. eine Brigade von 500 Matroſen und 500 Geez 
ſoldaten formirt, um die von dem Feinde verlaſſenen 
Verſchanzungen in Beſitz zu nehmen — Der Admi⸗ 
ral, der mit der bewaffneten Flotille den Tajo hinauf⸗ 
geſegelt iſt, meldet, daß der Feind bei Santarem eine 
ſtarke Poßtion genommen habe. Dem gemaͤß hat die 
alliirte Armee ſich auf eine Lieue von dort concentrirt; 
die Diviſton des Gen. Fane fol inzwiſchen ſchon zu 
Abrantes angekommen fein: (Mon.) 


Polizeiliche 2 


Geſtern früh 77 Uhr hat fic) ein in Schlafſtelle 
liegender brodtloſer Buchhalter, auf dem Apartement 
mit einem Terzerol am Kopfe toͤdlich verwundet; der 
herbei gerufene Arzt hat erklärt, daß der Ungluͤckliche 
hoͤchſtens noch einige Stunden leben tonne. 


Ein vorzuͤglich ſchoͤnes Weihnachts Geſchenk zur Zim⸗ 
mer: Verzierung für den gebildeten Theil des 
Publikums 
Hid Gothe, Schiller, Herder und Wieland, 
vier faubere Gips⸗ Medaillons, geformt ngeh Gerhard 
von Kügelgen in Dresden, von Poſch. Ste koſten 
mit Glas und eleganten gebeizten Rahmen bei J E. 
Hitzig hinter der katholiſchen Kirche No. 3. alle 

vier, 5 Thl, Courant; einzeln, das Stuͤck 1 Chl. s Gr. 
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Correſpondenz⸗ Nachrichten. 


Über die Aufführung des Prinzen von Homburg (Schlacht bey Fehrbellin) 
von Kleiſt in Dresden.). Dresden, den 7. Dec. 1821. 


Kleiſt's Homburg — in Wien die Schlacht von Fehrbellin — if geſtern zum 
erſten Mahl über unſere Bühne gegangen. Alle, die für die ſeltene Tiefe und Vollendung 
dieſes Meiſterwerks Sinn und die überzeugung hatten, daß nur verfliehender Alltags⸗ 
finn das Dämonſſche des Stücks zur Plattheit berabziehen und als Fehler belachen 
könne, was Lebensprinzip und Bedingung des Gelingens iff, war in voraus überzeugt, 
dieß Stück müſſe, ſo einſtudiert und dargeſtellt, wie wir es von unſerm trefflichen Büh⸗ 
nenperſonal zu erwarten berechtigt waren, eine außerordentliche Wirkung hervorbrin⸗ 
gen. Darum hielt es der unter uns lebende Pflegevater dieſes, durch einen tragiſchen 
Tod ſeines eigentlichen Vaters nur zu früh zur Waiſe gewordenen Drama, D. Tieck, 
für gerathen, zwey Tage vor der Aufführung einigen Wink über die wahre Tendenz 
und Dichterverherrlichung des Stücks in unſerer vielgeleſenen Abendzeitung mitzuthei⸗ 
len. Denn an allerley Gefliſter und Geſchrey fehlte es doch auch hier nicht, obgleich 
unſer Offizierkorps, welches zu den wahrhaft gebildeten gehört, fid) früher [dort dahin 
erklärt hatte, man müſſe erſt ſehen, bis zu Ende ſehen, und dann das Urtheil 
abgeben. Unſer neuer Theaters Direftor , geh. Rath von Könneritz, ließ ſich durch 
keinen Zweifel irren, trug die ganze Geſtaltung und Aufführung dem Schauſpieler auf, 
der, da er ſelbſt die Rolle des Prinzen Arthur freywillig übernahm, für das Gelin⸗ 
gen desſelben das lebendigſte Gntereffe , zugleich aber auch die tiefſte Empfänglichkeit 
für die dichteriſchen Schönheiten dieſer mit der Proſa des Alltagslebens ſo hart kontra⸗ 
Nirenden genialen Schöpfung unter allen feinen Mitſchauſpielern das volleſte Zutrauen 
hatte, unſerm wackern Julius. Er, der einſt ſelbſt mit Ehre Militär geweſen und 
aller Punkte, die hier die zarteſten ſind, kundig war, erklärte laut, das Stück müſſe 
gelingen, wenn nur bey der Aufführung ein vorurtheilfreyes Publikum zu gewinnen und 
die tölpiſche Plumpheit gleich anfangs einzugreifen verhindert ſey. Tieck, der erſte Vor⸗ 
leſer dramgtiſcher Dichtungen, den jetzt Deutſchland hat, las in einem Abendzirkel, 
den der Direktor in ſeinem Hauſe veranſtaltete, den damit betheilten Schauſpielern und 
Schauſpielerinnen das Stück in ſeiner vollen Kraft und Herrlichkeit vor. Vier Proben, 
denen letztern Tieck ſelbſt mit Aufmerkſamkeit beywohnte, vollendeten die Einübung. 
Julius hatte mit ſeltener Beharrlichkeit alles, die aus jener Zeit wohlbekannten, 
ſchön kleidſamen Koſtums, die Bühnen- Topographie, auf welche dabey ſo viel ankommt, 
die Stellung bey dem Tagsbefehl, in der Schlacht, im Garten von Fehrbellin u. f. w. 
meiſterhaft geordnet. Manſcheer, ein talentvoller junger Kompoſiteur, der einige 
Zeit in Peſth in ungarn thätig geweſen iſt, hatte die einfallende Krlegsmußk, fo wie 
die Ouverture und Zwiſchenakte komponirt. 

Das Reſultat entſprach der Erwartung vollkommen. Nur im erſten Akt, bey der 
Ertheilung des Tagsbefehls, ließ fid) einige Mahl eine Neigung zum Lachen verſpüren, 
die ungünſtig war. Aber ſchon mit dem Monolog, womit der erſte Akt ſchließt, hatte 
Julius den prozeß gewonnen. Man begriff, wartete und erwärmte ſich an der innern 
Gluth. Bald wurde die Begeiſterung allgemein. Als die meiſterhaft motivirte Zurück⸗ 
kehr zur nüchternen Beſonnenheit und durch das herrliche Zuſpielen unſerer gefühlvollen 
Natalie Schirmer, die in der ſchwierigen Scene im vierten Akt den Kampf zwiſchen 


*) Es ift bemerkenswerth, daß ſich neuerdings ein geſchätzter Kunſtrichter hier zu 
Gunſten diefes deutſchen Meiſterwerks dramatiſcher Dichtung ausgeſprochen ۰ 
Kurz vorher unternahm es auch der zu Dresden lebende Dichter Tieck, daß dore 
tige Publikum vor der Darſtellung des genannten Schauſpiels auf einen richtigen 
Standpunkt zur Beurtheilung, desfelben zu erheben, und den ſtreitigen Haupt⸗ 
punkt, der unter uns ſo vieles zur Verkennung beygetragen hat, ja Einigen, 
die ſich gegen Gründe und Berichtigungen eigenſinnig auflehnen, nod) imer ein 
Anſtoß iſt, näher zu beleuchten. Wir hoffen, das Vergnügen unſerer Lefer zu er 
böhen, indem wir dieſer intereſſanten ſchriftlichen Mittheſlung dem iwenten, aus 
der Abendzeitung entlehnten, Aufſatz ۰ D. Red. 
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Befangenheit in weiblicher, weicher Hinneigung und heroiſchem Frauen⸗ und ۶ 
Sinn mit ergreifender Wahrheit und Schönheit ſpielte, die in finnlichem Irrwahne 
herabgeſtürzte Heldenſeele des Prinzen zu ihrem vollen Flügelſchlag fid) wieder empor⸗ 
hob, da ſtieg die Begeiſterung des Publikums mit jeder neuen Rede; losgefeſſelter Bey⸗ 
fall, wie er bey unſerm ſonſt ſo kalten Publikum eine wahre Seltenheit, ſchallte oft 
dazwiſchen; die herrliche Scene zu Anfang des fünften Akts, wo der große Churfürſt, 
von unferm Helwig mit Kraft und Gemüthlichkeit geſtaltet, erſt den Kotterig — den 
der für dieß Rollenfach einzige Werdy ſo vortrefflich gab, daß rauſchender Beyfall 
einige Mahl ihn fortzuſprechen hinderte — dann den Hohengollet fo herrlich abweiſt 
und die unvergleichliche Stelle über Gehorſam gegen Geſetz und Vaterland ausſpricht, 
um welcher willen allein ſchon das Stück auf keiner deutſchen Bühne fehlen dürfte, 
entzündeten die Flämmchen in der Bruſt der Anweſenden zu Flammen, und als unter 
Kriegsjubel und Feldmuſik der Vorhang niederrauſchte, da wurde Julius, der in 
mehrfachem Sinn ſiegreiche Held des Tags, in Uniſono heraus gerufen. Der bis nun 
fälſchlich angefochtene Holbohn macht am Schluß, wo der überwältigende Freuden⸗ 
taumel nach ſolchen Kämpfen bey ſolcher Überreizung durchaus nur dieſe Wirkung her⸗ 
vorbringen kann, ein vollendetes Seelengemählde vor unſern Augen. Der hohe Meiſter⸗ 
ſchaft geftaltende Künſtler trat mit unerkünſtelter Beſcheidenheit hervor und dankte bloß 
als Organ feiner Mitſchauſpieler, die für ihre Anſtrengung wohl eine freudige 
Anerkennung verdient hätten. Neuer Jubel, neues Bravorufen. So feyerte hier in 
Dresden ein ſächſiſches Publikum, der Genialität des Dichters und der Kunſt der Schau⸗ 
ſpieler gleich willig Huldigend, und ſich über alle engherzigen Rückſichten erhebend, ja 
den Schlußvers: „in Staub mit allen Feinden des Vaterlandes,“ ſtürmiſch beklatſchend, 
die gewiſſenhafteſte Belebung eines Drama, das recht verſtanden und zur ſinnlichen 
Beſchauung gebracht, trotz einiger befremdenden Wagniſſe und Schroffheiten im Uues 
druck, als barer Gewinn für unfere jetzt fo verarmten deutſchen Bühnen febr. hochge⸗ 
halten werden muß, und ſo errang auch hier begeiſternde Dichterkraft einen vollen 
Sieg über die platte Gemeinheit und krönte einen Dichter, Petten Scheitel im Leben 
nur Dornenkronen geritzt hatten. 

über das Einzelne des Spiels wird in hieſigen Blättern zur Genüge taa wer⸗ 
ben. Hier nur fo viel. Julius mahlte den Moment, wo er durch die Unterredung mit 
Hohenzollern im Gefängniß auf einmahl von der keckeſten Sicherheit in die erſchütterndſte 
Überzeugung des tödtenden Ernſtes herabgeworfen wird , fo ergreifend wahr, daß jeder 
Zuſchauer eben darum, weil die Endpunkte fid) überall berühren, feinen Sturz in den 
Abgrund der Muthloſigkeit zu begreifen anfing; er ſprach ferner, als er vor dem 
Churfirften kniet, die ſchmählige Entwürdigung feines Innern durch den rein animalis 
ſchen Lebenstrieb, in ſo gewaltiger Haſt, in ſo feurig beſchwingter Angſt aus, daß man 
durchaus nur das Mitleid, welches ſeine, von der Schirmer hier ſo ergreifend dar⸗ 
geſtellte Geliebte ihm zollt, theilen, nicht aber Verachtung empfinden konnte und 
ſchon hier dachte, was Natale ſpäter zum Churfürſten ausſpricht: „Ach welch ein 
Heldenherz wird hier zerknickt! Auch griff die Churfürſtinn, von Madame 
Wer dy würdig vorgeſtellt, ſehr brav ein. Denn, und das half allerdings auch den 
Sieg über jeden hier und da lauſchenden Tadel gewinnen, allen Rollen, auch der ge⸗ 
ringſten, geſchah ihr volles Recht. Es wax alles bedacht, alles im harmoniſchen Ein⸗ 
klang. So ſprach unfer wackerer Pauli als Graf von Sparr die fo kräftig aufregende 
Erzählung von Froben's Heldentod mit einer hinreißenden Wahrheit und erhielt, wie 
billig, rauſchenden Beyfall. Go wurde Dörfling von unſerm durch Körperkraft trefflich 
unterſtützten Baumeiſter auch untadelhaft geſtaltet. Und alles hatte ſich in ſchöner 
Eintracht bey der Probe das Wort gegeben, gemeinſchaftlich das Höchſte zu erſtreben. 
Auch iſt es wohl zu rühmen, daß bey unſerm Bühnenverein, wo ein glücklicher Zufall 
vier Künſtler zuſammenführt, die alle auf verſchiedenen Bühnen ſchon Regiſſeurs ge⸗ 
weſen ſind, keine kleinliche Kabale je aufkommen kann, daß jeder den andern ſich willig 
unterordnet, daß jeder das Ganze, nicht fid) ſelbſt, im Auge hat. Es waren vom Stück, 
wie es gedruckt zu leſen iſt, nur drey Verſe weggeblieben und alles ungeändert und 
ungeſtrichen beybehglten worden und dennoch ſpielte es nur 2 Stunde, wovon zehn 


* 
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Minuten auf die Ouvertüre kamen. Allein es find auch im Ganzen nicht 5o Verſe bloß 
deklamirt worden. Dieſem in falſche Schmink⸗ und Toilettenkünſte gusartenden, 
alle Wahrheit tödtenden Dekluamations-Unheil, welches durch unſere Tragöden jetzt als 
Tollwurzel erwachſen, als PilfenFraut aufgeſchoſſen if, muß der Hals gebrochen 


werden, oder wir haben bald gar keine tragiſchen Bühnen mehr. 
Bottiger 


Über die bevorſtehende Aufführung des Prinzen von Homburg, von 
i Heinrich von Kleiſt, auf der Dresdner Bühne. 


Dieſes Schauſpiel Heinrichs v. Kleiſt iff ſchon in Wien, Breslau und Frankfurt 
am Main gegeben worden. Da es das hieſige Theater in dieſen Tagen ebenfalls ۶ 
ſtellen wird, fo tft es vielleicht nicht überflüffig , die Sefer dieſes Blattes auf Einiges 
aufmerkſam zu machen, damit ihr Vergnügen und ihre Theilnahme ungeftört ſeyn 
möge, und ſich nicht voreilig von dem trefflichen Werke abwende, 

Die kunſtreiche Form des Schauſpiels, indem es eine Handlung unmittelbar vor 
unferen Augen entwickelt und durchführt, uns die Motive zeigt, die Charaktere und 
Geſinnungen mahlt, zwingt den Dichter, manches nur angudenten oder völlig zu ۶ 
ſchweigen, und die Enträthſelung dem Scharfſinn oder erweckten Gefühl des Zur 
ſchauers zu überlaſſen. Ja dieſes Verſchweigen tft zugleich ein Vorrecht des Dichters, 
welches er nicht aufgeben wird, wenn ihn auch die Form des Schauſpieles pict dazu 
zwange, denn er kann hierin feine Weisheit nicht minder, als in dem, 1945 er aus⸗ 
ſpricht, zeigen, und der gebildete Zuſchauer wird auch nur das Werk anziehend finden, 
in welchem, wenn einmahl feme Theilnahme gewonnen ut, der Dichter ihn gleichſam 
auffordert, thätig mit einzugehen und durch Witz und Poeſie die Theile zu ergangen, 
die fid) dein Auge entziehen müffen. Nicht anders glauben wir von Gemählden ۶ 
kürzungen, oder verdeckte Figuren ganz zu ſehen, wenn anders der Mahler ſein Hand⸗ 
werk perſteht, und unſer Auge geübt iſt, Bilder anzuſchauen. Wir würden im Gegen⸗ 
theil dem Künſtler keinen Dank wiſſen, der uns, ſtatt der Gruppirung, alle feine ۶ 
ſtalten in einer geraden Linſe vorführte, um nur klar zu bleiben und die Verwickelung 
zu vermeiden. 

Wie ſich die zeichnende Kunſt ſchon früh von dieſer zu treuherzigen Anordnung ente 
fernte, ſo mußten die Theaterdichter auch ſchon ſeit lange den chronikartigen Styl und 
die zu ſteife Symmetrie vermeiden, und Bors, Mittel- und Hintergrund anlegen, um 
ein vieldeutiges, mannigfaltiges Kunſtgebilde zu erzeugen. Jedes Zeitalter, jede Schule 
und jeder einzelne Meiſter wird wieder durch das charakteriſirt, was ihm Neben- und 
Hauptſache ift, was er mit Vorliebe ausmahlt, ober andeutet und verſchweigt, ia es 
gibt treffliche Künſtler genug, die geradezu die Hauptſache zur Nebenſache machen, 
weil fie der Zier mehr, als dem Ausdruck gewachſen find, weil die Nachahmung der 
Natur ihnen wohl, aber nicht die Erhebung devfelben zu Gebothe ſteht. 

Leſſing's Scharfſinn ſpielt in feinen Dramen mit dem Zuſchauer, und was dieſer 
errathen muß, iſt zuweilen das Beſte, ja Nothwendigſte. Große Dichter, wie Göthe, 
bedürften keiner Erklärung, wenn alles zu ſagen erlaubt und möglich wäre; es gäbe 
dann nicht die oft komiſchen Mißverſtändniſſe, die fid) jetzt, nach mehr als vierzig 2 
ren, wieder zu erneuern ſcheinen. Woher der Streit bey Shakeſpears Meiſterwerken, 
vorzüglich bey feinen wunderſamſten, dem Hamlet, wenn dieſer witzigſte, wie tiefſin⸗ 
nigſte aller Dichter, nicht fo oft eben foi gutmüthig als großmüthig vorausgeſetzt hätte, 
daß feine Lefer und Zuſchauer neben ihm ſtänden, und alſo den richtigen ۵ 
ſeiner Gemählde gefaßt hätten? Wenn Calderon und die Spanier weniger verſchwei⸗ 
gen, fo üben fie dagegen im Auffaſſen von allegoriſchen Beziehungen, im Feſthalten 
reicher Verwickelungen, im Aufmerken auf Kleinigkeiten, die bedeutſam werden und 
wichtig oder erklärend wiederkehren; und die deutſche neuere Schule (wenn man ſie fo 
nennen darf) hat das Publikum gewöhnt, Dinge zu verbinden und zu beachten, die 
demſelben wohl früher als eine zu große Anftrengung erſchienen wären. 

Dieſe Verſuche haben wenigſtens wleder die Aufmerkfankeit und Combinations⸗ 
gabe in Anſpruch genommen, die bey den ſogenannten Familiengenrählden , in denen 
oft kaum etwas vorfiel, faſt ſchlummern durften. Wären dieſe Bildwerke nur dem Styl 
der niederländiſchen Kunſt treu geblieben, fo dürften fie, trotz ihres geringen ۰ 
immer noch auf Meiſterſchaft Anſpruch machen, hätten nicht die meiſten die Auma⸗ 
bung, in Sieten engen Raume das Größte in das Kleinſte herabzuziehen und darüber 
die Beywerke, das Natürliche, zu vernachläſſigen, welches dieſen Werken nur durch 
Wahrheit einen gewiſſen Zauber verleihen kann, 

Durch die letztgenannten Verſuche ift es aber hauptſachlich dahingekommen (obgleich 
die Gewohnheit oder Verwöhnnug ſelbſt ſchon ziemlich alt iſt), daß gewiſſe Tugenden 
und Geſinnungen von Aufopferung, Großmuth, Freygebigkeit, Mutter und Kindes⸗ 
liebe u. f. w. an und für ſich, ohne weitere Veranlaſſung, als nothwendig und uner⸗ 
läßlich bey den ſogenannten Helden eines theatraliſchen Werkes angeſehen werden. 
Dieſe höchſten Empfindungen, ja man möchte ſagen, die heiligſten der Natur, wer⸗ 
den bey den geringſten und unbedeutendſten Veranlaſſungen willkührlich angeſchlagen 
und die Mehrzahl der Zuſchauer, daran gewöhnt, folgt dann, ohne weiter darüber zu 
denken, der Rührung, ja verſchmäht in einer gewiſſen Erhebung alle Kritik, die ihm 
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dieſe Thränen verdächtig machen möchte. — Vor allen aber iſt es die Liebe und Verach⸗ 
tung der Gefahr und des Lebens, welche die jungen Helden charakteriſirt, für die wir 
uns intereffiren ſollen. Ob es immer der Natur gemäß fep, fo zu empfinden, ob ein 
aufrichtiges Bewußtſeyn, ob die Erfahrung bieten einmahl angenommenen Rauſch der 
Großmuth in allen Lagen des Lebens beſtätige, darnach fragt man nicht mehr, denn 
er ſcheint eben fo unerläßlich, wie die Jugend des Liebenden und die Schönheit der 
Geliebten, und mit Nomeo's früherer Leidenſchaft, bevor er Julien kennt, fo wie mit 
Hamlets Zaghaftigkeit und Härte gegen Ophelien, will ſich die Menge noch immer 
nicht verſöhnen, wenn auch dieſe Seltſamkeiten nothwendig zum Kunſtwerk gehören. 

Schlimmer noch und beſorglicher ſteht es um den Peinzen Kleiſt's, denn der junge 
Dichter hat es gewagt, die Sache noch auffallender zu machen. Als den Helden des 
Stücks ein Kriegsgericht nach einem Siege, wegen Mangel an Subordination, zum 
Tode verdammt hat, bittet er, zerſtört und vernichtet, um fein Leben, gibt, von den 
Schauern des Todes ſchon umfangen, Ruhm und Thaten, ja ſelbſt feine Liebe auf, 
die noch vor kurzem als das Licht ſeines Lebens erſchien. Dieſe auffallende Scene iſt 
der Mittelpunkt des Schauſpfels, der Prinz ſammelt fid) wieder, er kehrt zum Bewußt⸗ 
fenn feiner Würde zurück, und wird nun, nach überſtandener Erſchütterüng, eben fo 
in entſchloſſener Feſtigkeit Held, wie er es vorher nur im Taumel, Traum und der 
Leidenſchaft war. Möchte dieſe hier dargeſtellte Seelenſtimmung auch nicht unnatürlich 
zu nennen feyn, fo wäre fie doch weder dem Schauſpiel angemeſſen, noch an fid) ine 
tereſſant, wenn nicht durch die leidenſchaftliche Aufregung, durch das traumähnliche 
Leben des SUL. dieſe Sonderbarkeit, dieſe Todesfurcht, begründet nnb gerechtfertiget 
würde. Er iſt ein Nachtwandler, in ſeine verſchloſſenen Sinne dringt ein Theil der 
Wirklichkeit, wie eine Biſion, dieſe erhöht feine ſtürmende Liebe, und durch dieſe ۶ 
geiſtert, ſtürzt er, halb vdfend, die Warnung der Freunde nicht achtend, in das ۶ 
kümmel der Schlacht, und hilft einen glänzenden Sieg erfechten, Nur wenig wird fein 
RAUNT durch die Nachricht abgekühlt, daß fein verehrter Freund und Fürſt gefallen 
fer). Er erhebt fid) im Gegentheil noch mehr und will Land, Witwe und Geliebte bes 
ſchützen. In dieſer höchſten Sicherheit feines Herzens ſieht er ſich plötzlich gefangen ges 
nommen, vor ein Gericht geſtellt, er muß endlich glauben, der angedtohte Tod fey 
Ernſt: — und Leben, Sicherheit, Freund, Ruhm, Vaterland und Geliebte verſchwin⸗ 
den, die Erde bricht unter ihm, dieſer bittern Erfahrung if fein junges ued ۶ 
tes Herz nicht gewachſen, und er ſtürzt nun eben fo tief, als er ſich zu hoch im 
Schwindel erhob. Auf irgend einen Lebenspunrt muß jeder Held und Weiſet die Fos 
desfurcht beſiegen, um das Leben zu finden, und dieſer junge, übermüſhige Krieger 
wird hier durch Selbſtvernichtung und Verachtung ſeiner ſelbſt ſeinem beſſern Geiſte 
zugeführt. Er fühlt nun erſt, daß er vorher Tod und Leben noch nicht kannte; nach 
Dieter furchtbaren Schule Debt er fein früheres Lehen wie Traum und Nebel vor ſich 
liegen, und alles, was ihn in dieſem verwirrten Zuſtande begeiſterte, kann nun erft 
echte Kraft und Wahrheit gewinnen; nach ſeinem auf kurze Zeit gebrochenen Herzen 
wird ihm Liebe und Glück, Ruhm und Muth erſt Wirklichkeit und Leben. i 

So vorbereitet wird den Zuſchauer die grelle Scene des dritten Aktes zwar immer 
noch überraſchen und erſchrecken, aber ſie wird kein ſtörendes Mißfallen hervorbringen, 
um ihm den Genuß eines der vorzüglichſten Werke zu verkümmern, welche die neuere 
Zeit hervorgebracht bat, Den Freunden des verſtorbenen Dichters und den Liebhabern 
des Schauſpiels muß es erfreulich ſeyn, daß ein Theater, wie das hieſige, das fo vie 
les Treffliche und Schwierige befriedigend darſtellt, ſich auch dieſe nicht leichte Aufgabe 
vorgeſetzt hat. Auch hier, von gebildeten Künſtlern dargeſtellt und von Zuſchauern be⸗ 
ürtbeilt, die des Guten gewohnt find, wird dieſes Gedicht erfreuen, und nach feinem 
Tode wird ein ausgezeichneter Schriftſteller immer mehr gewürdigt werden, der, fo 
lange er lebte, verkannt und ſelbſt in feinem Vaterlande nicht fo beachtet wurde, wie 
er es verdiente. 

Dresden, am 28. Nov. 1821. Tieck. 


Große muſikaliſche Akademie 
zum Vortheil des Penſions⸗Inſtitutes der Witwen und Waiſen der Tonkünſtler. 
Die Geſellſchaft der Tonkünſtleir gibt fid die Ehre, einen hohen Adel 
und das verehrungswürdige Publikum zur muſikaliſchen Akademie im Hoftheater nächſt 
der k. k. Burg am 22. und 23. Dec. geziemend einzuladen. An beyden Tagen wird die 
Kantate: die Jahrs zeiten, von Joſeph Haydn, aufgeführt werden. Das Nähere 
wird der Anſchlagzettel enthalten. 


Herausgeber und Redakteur 18 o h. Schick h. 
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fef «Li fo fi any cape roc bänn [m 
bemwähesti "ep Abt Wiberſpruͤche entgegen krete, durch die 
es fic ſelbſt und Andern klar wird, 3 i ee 
inwohnende Kraft beſtegt. Dies iff in jeder Wiſſenſchaft, in 
leber Kunſt der Fall. Es iſt alfo det dung ee Dinge durch⸗ 
aus gemaͤß unb fir den erfahrenen Beobachten, weder zu beſtau⸗ 
nen noch zu beklagen, daß das genannte Rea (de Drama ehvens 
werthe Gegner fand. — Trotz der Ariſtoteliſchen Regel nehmlich, 
daß kein dramatiſcher Held fleckeul os dargeſtellt werden duͤrfte, 
hatte ſich doch die neue Zeit daran gewöhnt, den Muth der dra⸗ 
matiſchen Kriegeshelden nie und nimmer wanken zu ſehen. Le⸗ 
bens⸗ und Todesverachtung war ihnen ſo eigen, fo unerläßlich 
und fo leicht, wie der Roſe Wohlgeruch, der Sonne Licht, dem 
Vogel Schnelle. — Daß es der hoͤchſte Grad der Sittlichkeit tit, 
wenn uns die Tugend kein Opfer mehr koſtet, wird wohl von 
Niemand beſtritten werden; aber Ariſtoteles ſchon und in neuern 
Zeiten; Leſſing u. g. thun es dar, daß ein Ideal der höchſten 
Sittlichkeit keinen dramatiſchen Helden giebt. — Dies hat Siet 
empfunden und erwogen, und deßhalb laßt er den Prinzen von 
Homburg tief in Todes ſchauer verſinken, laßt die Zuſchauer vor 
dem tiefen Fall erſchrecken / um ihn dann um ſo hoher und im Strah⸗ 
lenglanze des Muthes zu erheben. GEF dadurch wird felit Held wahr⸗ 
haft dramatisch, d. h. wir koͤnnen fein inneres Leben mit ihm leben: 
Der ۱۵0016 nie wankende Muth aber, die reine Lebens= und Todes⸗ 
verachtung find entweder durch ihre lichte Reinheit fo farblos, daß fle 
kein Bild geben, fo erhaben, bof fic uns in Göttlichkeit entrückt 
werden, oder — wir denken auch vielleicht: Dieſem 9 
iſt wohl der Tod noch nie in ſeiner Schreckensgeſtalt vor die 
Phantaſte getreten, er hat jeden Schautergedanken an Grab und 
Lebensende leichten Sinnes von frd) gewieſen, fidi uͤberſchrieen und 
übertaͤubt. Der Krieger, der, inmitten der Maſſen, gegen den Tod ſpei⸗ 
enden Feſtungswall anrüdt, ift ehrenwerth, Mar Ptecolomini, der 
unter dem Hüftritt hinſtuͤrmender Roſſe ſein Leben endet, tit bemit⸗ 
leidenswerth⸗ großartig; aber größer und erhabener ik der Prinz 
von Homburg, der den gewaltſamen unfehlbar⸗gewiſſen Tod der 
Strafe erleiden fol, der fein eigenes Grab fleht, und bei die⸗ 
ſem Anblick von ſolchem Grauſen erfaßt wied, daß er der 
Sieger in der Schlacht um Fuͤrſprache für ſeln Leben fleht, 
wahrhaft groß und erhaben if dieſer Held, wenn er nun (nicht 
exaltirt) ſondern mit vollem Bewußtſeyn ſich ſo muthig erhebt, 
daß er, damit das ordnende Geſetz malte, fid) ſelbſt zum’ Tode 
verurtheilt. Die ehrenwerthen Gegner dieſes Drama's wol⸗ 
len nicht gern erſchrecken bei dem augenblicklichen Fall ei⸗ 
nes fo tapfern Fuͤrſten, aber das Schrecken if das Weſen des 
Tragiſchen, es kann ihnen nicht erſpart werden, eben well es 
ihnen den hohen edeln Genuß ſo großartiger Erhebung vor⸗ 
bereiten muß. — So weit iſt dieſes Stuck einer allgemeinen 
Diskution unterworfen, und allgemein verſtaͤndlich. Das ۰ 
dividuell = vaterländifche aber, das Preußenthum, das Ele⸗ 
ment zugleich und das Kolorſt dieſes Meiſterwerks, dies kann 
von einem Fremden nte und nimmer in dem Maaße gefühlt 
werden, als von einem Landeskinde. Was man auch im Aus⸗ 
lande von dieſem Drama geſagt haben möge, ein inniges, bes 
geiſtertes Verſtaͤndniß tft von Fremden unmöglich. Hier ift kein 
Heil⸗ und Vivat⸗Rufen, kein ſtereotypes Natlonal⸗Lob, wie auf 
den franzöfifchen Buͤhnen tagtäglich, zu hirer. Aber Geſetzlich⸗ 
keit, unverbrüchliche Treue, Liebe des Heeres zu dem angeſtamm⸗ 
ten Surfer, des Fürſten Feſtigkeft und Milde, kurz, was Preu⸗ 
feti zu Preußen macht, wird uns in dieſem herrlichen Gemälde 
lebendig vorgefuͤhrt, und leine vakerländiſche Hymne giebt es, 
die ſich mit dem einfachen und erhabenen Monolog des großen 
Churfuͤrſten meſſen konnte, der alfo beginnt: „Wenn ich der 
Dey von Algter wäre.“ Und (o verdient die obere Be⸗ 
horde der Köulgl. Bühne den Dank des Publikums, daß fie 
dieſes vaterlaͤndiſche Drama (mit Milderung des Excentriſchen) 
zur Darſtellung bringt. Ludwig Robert. 


bon ſachverſtaͤndigen wunnern ein dſenklrches, unparrhenſches 

Hutachten über die in der Beilage der Voſſſſchen Zeitung 

om Alten d. v. Mes. bekannt gemachten Erfindung des 
nivumentenmachers Herrn J. C. Andree zu kören, 

olge, fühlen fic) die Unterzeichneten veranlaßt, hierdurch bf= 
tiidy zu beftátigen, daß fie die von dem Herrn Andree acc 
chte, mit 9 Genebmigung durch ein hohes Miniſte⸗ 
m patentirte Erfindung nach vorgängiger genauer Pruͤfung 

erall für gut und ſehr zweckmäßig erachtet haben. Die mit vielem 

(ge verfertigten Fortepiano's des Hrn. Andree und fein 

ch moͤglichſter Vollkommenheit firebender Kunſtſinn, ſind ſchon 
mehreren Jahren in den Öffentlichen ۲ ruͤhmlichſt er⸗ 

Pont, und die Unterzeichneten glauben daher mit Recht, deſſen mit 

tgearbeiteten Inſtrumenten gegenwaͤrtig verfehenes, zu jeder 

it bereitwillig geöffnetes Magazin den Kunſtkennern und Kauf⸗ 
igen zur eigenen, näheren Prüfung und Beurtheilung empfeh⸗ 
zu dürfen, Berlin, den 23. Juli 1828. 

(3. A. Schneider, Königl. Kapellmeiſter. 

Heinrich Birnbach, Muſikdirektor. 

A. Neithardt, Muſikdirektor im Kaiſer Feanz⸗Regiment 
und Muſiklehrer. : ; 

Girſchner, Vorſteher einer mofifal, Akademie. 

Bargiel, Vorſteher einer mufifal. Akademie. 


Ganz vorzügliche Apparate, womit man selbst jedes Rasier- 
esser scharf machen kann, nebst dazu gehörenden Streich- 
men à 4} Thlr. das Stück, empfehlen 

“A. H. Laufer et Comp., Schlofsfreiheit Nr. g. 


Jemand, der keinen eigenen Wagen hat, will Anfangs Auguſt 
ft Extrapoſt nach Doberan veifen, und ſucht dahin einen Nei⸗ 
efaͤhrten. — Näheres Leivrigerſtraße Mr. 91. eine Treppe hoch. 


$64 0$ I Adr : 

In einer lebhaften Gegend der Stadt (wo möglich auf der 
ſedrichsſtadt) wird — ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
n — ein folide gebautes Wohnhaus zu dem Preiſe zwiſchen 
und 15000 Thlr. zu kaufen geſucht. Desfallſige Addreſſen 
t genauer Angabe des Grundſtüͤcks und des Verkaufspreiſes 
rden im Königl. Intelligenz⸗Comtoir mit der Bezeichnung 
96. angenommen. 


Marktpreiſe vom Getreide. (24. Juli 1828.) 
Walzen; 4 thlv. 46 far. 3 pf. Zu Waſſer, weißer: 2 thlr., auch 
olx, 25 gr., und 4 thlr. 15 far, Roggen: 4 thlr. 11 fat. , auch 
ple. 7 at, 6 pf. Zu Waſſer: thle, 10 ſar., auch! thlr. 3 far. ۰ 
r. Gerſte: 1 thlr., auch 26 far. 3 pf. Zu Waſſer: 4 thle. 3 fat. 2 pf. 
ch 1thlr. Hafer: 27 for. 6 pfs, auch 26 fat. 3 pf. Zu Waſſer: 

for. 3 vf, auch 25 fav. Erbſen, zu Waſſer: 2 thlr., auch 4 thle. 
far. (ſchl. Sorte.) Eingegangen ſind zu Lande: 103 Wſpl. 


Sch]. Zu Waller: 1052 Wſpl. 17 Schfl. Mittwoch ben 23. Full, 
trob: 8 thlr., auch 6 thir, Heu: thlr. 5 for. auch 20 fat, 


Fonds- und Geld-Cours. (Preufs. Cour) 
Berlin, 12fs| Br. | 6. [d 25. Juli 1828 Zts| Br. G. 
,- Schulósch. ~ 92 , 912|Pom. Pfandbr, | 4 | — 14033 

Engl. Anl. 18| 5 1031/409z|Kur- u. Nm. do.] 4 E 


do. 22 — {4024 4Schlesische do. 
Ob. incl. lit. 99 [ bom. Dom. do. 
im; Ob. m. I. C. 21 90 [Markische do. 
im. Int. Sch, do. i | 90 JOstprefs. do. 5 
eri, Stadt- Ob, 5 ; — Jrisckst. G. d. Km.“ — 
onigsb. do. 393 89 | do. do. d. AE 
Lb. do, 4004 Zinssch. d. Km.) 


Str Le ; b. 
Das Ende Heinvids v. Kleiſt. 

Bei G. Reimer in Berlin erſcheint eine neue Ausgabe der 
Schriften des unglücklichen H. b. Kleiſt, zu welcher Julian 
Schmidt eine treffliche umfangreiche Einleitung geſchrieben hat, 
in der er unter Anderm uber das traurige Ende des Dichters be⸗ 
richtet: „Durch Adam Müller war Kleiſt mit Frau Henriette 
Vogel bekannt geworden, die, geiſtig hoch begabt, gn derſelben 
Hypochondrie litt. Unheilbare koͤrperliche Krankheitszuſtäͤnde kün⸗ 
digten ſich bei ihr an, da ihr zerriſſener Gemuͤthszuſtand ſich 
ſchon laͤngſt mit dem Leben abgefunden hatte. „Wie Kleiſt über 
die Anſpruͤche des Lebens getdufdyt, betrachtete fie ſchon (eit lane 
ger Zeit den Todesgedanken als eine Würze des geſchmackloſen 
Lebens. Von Leidenſchaft war in ihrem Verhältniß zu einander 
keine Rede; manche vertraute Briefe Kleiſt's aus fruͤherer Zeit 
ſollen ſogar den Beweis führen, daß er eher das Gegentheil, 
als Zärtlichkeit für Henrietten gefuͤhlt habe. Was fie zueinander 

fuͤhrte und Kleiſt bald zu ihrem Hausfreunde machte, war die 
[Sympathie in ihren truͤben Stimmungen und ihre gemeinſchaft⸗ 
liche Liebe zur Muſik. Sie muſieirten und ſangen zuſammen, 
vorzüglich alte Pfalmen, und freuten ſich gegenſeitig an ihrem 
Talent. Als es Kleiſt eines Tages ſchien, ſeine Freundin habe 
ganz beſonders ſchoͤn geſungen, Íngte er zu ihr mit einem ihm 
wohl aus feiner Jugend uberbliebenen Ausdrucke uniformirter 
Begeiſterung: Das iſt zum Erſchießen ſchoͤn! Sie fab. ihn bedeu⸗ 
tend an und erwiederte kein Wort: in einer einſamen Stunde 
kam fte aber auf dieſe ihm entſchluͤpfte Aeußerung zurück. Sie 
fragte ihn: ob er fic) noch des ernſten Wortes erinnere, welches 
fie ihm fruͤher einmal abgenommen, ihr, wenn fie ihn barum 
bite, jeden, ſelbſt den groͤßten Freundſchaftsdienſt, zu leiſten? 
Seine Antwort war: er ſey dazu zu jeder Zeit bereit. ny Woöhlan! 
jo thdien Sie mie)! Meine Leiden haben mich dahin gefuͤhrt, 
daß ich das Leben nicht mehr ze ertragen vermag. Es iſt frets 
lich nicht wahrſcheinlich, daß Sie Dies thun, da es keine Män⸗ 
ner mehr auf Erden giebt; — allein ...““ — „Ich werde es 
thun fiel ihr Kleiſt in das Wort, „ich bin ein Mann, der 
[ei Wort halt! In dem Motiv war es noch der Kleiſt von 
1801. Ein kalter Lebensuͤberdruß hatte tid) „feiner bemächtigt, 
und das Schickſal gab ihm die traurige Gelegenheit, eine That 
der Verzweiflung als Löfung einer Ehrenſchuld fid) auszumalen. 
Am Nachmittag des 20. November 1811 kam Kleiſt mit Henriette 
aus Berlin in einem Wagen am Krug bei Stimming an, am 
Ufer des Wanſees, eine Meile vor Potsdam. Sie waren anſchei⸗ 
nend ſehr luſtig, trieben allerlei Poſſen und machten am andern 
Nachmittag, nachdem fie einen Boten nach Berlin abgeſchickt, 
einen Spaziergang am See. Man hörte zwei Schüffe fallen und 
fand, als man hinzulief, beide todt: die Dame in einer liegenden 
Stellung hinten uͤber gelehnt, den Oberrock von beiden Seiten 
gufgeſchlagen und die Haͤnde auf der Bruſt zuſammengefaltet; 
die Kugel war in die linke Bruſt, durch das Herz und am linken 
Schulterblatt wieder hingus gegangen. Kleiſt in derſelben Grube 
vor ihr knieend, hatte ſich eine Kugel durch den Mund in den 
Kopf geſchoſſen. Beide waren gar nicht entſtellt, ſondern hatten 
eine heitre, zufriedene Miene. Gleich darauf kam Kleif's Freund, 
der Kriegsrath Peguilben und Vogel, Henrietten's Gemal, durch 
den Boten gerufen, dort an; man erbrad) das Zimmer, in dem 
Kleiſt geſchlafen, und fand ein verfiegeltes Packet und darin fole 
genden Brief an Adam Müſter's Frau: „Der Himmel weiß, 
meine liebe, treffliche Freundin, was für ſonderbare Gefuͤhle, 
halb wehmuͤthig, halb ausgelaſſen uns bewegen, in dieſer Stunde, 
da unſre Seelen ſich, wie zwei froͤhliche Luftſchiffer, uͤber die Welt 
erheben, noch einmal an Sie zu ſchreiben. Wir waren doch fonft, 
muͤſſen Sie wiſſen, wohl entſchloſſen, bei unſeren Bekannten und 
Freunden keine Karten p. p. e. abzugeben. Der Grund iſt wohl, 
weil wir in tauſend glücklichen Augenblicken an Sie gedacht, weil 
wir uns tauſend Mal vorgeſtellt haben, wie Sie in Ihrer Gut⸗ 
muͤthigkeit aufgelacht (aufgejauchzt) haben wuͤrden, wenn Sie 
uns in der grünen oder rothen Stube beiſammen geſehen hatten. 
Ja, die Welt iff eine wunderliche Einrichtung! Es har feine 
Richtigkeit, daß wir uns, Jettchen und ich, wie zwei truͤbſinnige, 
truͤbſelige Menſchen, die ſich immer ihrer Kälte: wegen ange⸗ 
klagt haben, von STE Herzen lieb gewonnen haben, und der 
beſte Beweis davon iff wohl, daß wir jetzt mit einander ſterben. 
Leben Sie wohl, unſere liebe, liebe Freundin, und ſeyen Sie 
anf Erden, wie es gar wohl möglich tí, recht glücklich! Wir 
unſererſeits wollen nichts von den Freuden dieſer Welt wiffen 
und träumen lauter himmliſche Fluren und Sonnen, in deren 
Schimmer wir mit langen Fluͤgeln an den Schultern umherwan⸗ 
deln werden. Adieu! Einen Kuß von mir, dem Schreiber, an 
Muͤller; er fol zuweilen meiner gedenken und ein vúftiger Strei⸗ 
ter Gottes gegen den Teufel Aberwitz bleiben, der die Welt in 
Banden haͤlt. : 
(Nachſchrift von Henrietten's Hand.) 
%% Doch wie Dies Alles zugegangen, 
Erzaͤhl ich euch zur andern Zeit, 
Dazu bin ich zu eilig heut. | 
Lebt wohl denn! Ihr, meine lieben Freunde, und erinnert euch 
in Freud und Leid der zwei wunderlichen Menſchen, die bald 
ihre große Entdeckungsreiſe antreten werden. Henriette” — 
(Abermals von Kleiſt's Hand:) „Gegeben in der gruͤnen Stube, 
den 21. November 1811. H. v. K.“ Der Schauder, den man 
über dieſen Brief empfindet, wird nicht kleiner, wenn man den 
Bericht des Wirths Stimming und darin die Rechnung über 
den Rum liest, den der Ungluͤckliche zu (ich genommen. Es war 
ein bittres Lächeln, das Uber dieſen Brief ſchwebt. Das un: 
glückliche Paar wurde, feinem Verlangen gemäß, an derſelben 
Stelle neben einander beeerdigt. Die Section fol ergeben ۶ 
ben, daß Henrietten's Idee, an einer unheilbaren Krankheit zu 
leiden, eine bloße Einbildung war; gleichzeitig ſoll ſich die Aus⸗ 
fibt auf Unterſtützung Kleilk's von Seiten des Staats verwirk⸗ 
licht haben. So ſpielte das „Schickſal“ bis zum Ende mit ihm, 
well er mit ihm ſpielte. 


j enriveder Ole ganze penfton von jährlich 1500 y 
und 700 Frs. ein für allemal bei dem Eintritt für Bekleidung 
und Unterrichtsmittel, oder die halbe Penſion, oder fic haben 
Freiſtellen, welche von dem Kriegsminiſter vergeben werden. Der 
Eintretende muß über 16 und unter 20 Jahre alt ſeyn, guten 
Unteroffizieren der Armee ift nach zweijähriger Dienſtzeit der Ein⸗ 
ritt ausnahmsweiſe bis zum 25ſten Lebensjahre lane Der 
Aufgenommene muß das Zeugniß eines „bachelier des 
sciences“ befihen, welches eine etwas höhere Stufe als das 
preußiſche Abiturienten-Examen für die Univerfität, dem das 
Diplom eines „bachelier des lettres“ entſpricht, bezeichnet, 
und außerdem wird der Aſpirant in ſeiner Provinz noch zwei 

age mündlich und oͤffentlich geprüft in der Mutter: 
ſprache, in den mathematifehen Wiſſenſchaften und in der 
deutſchen Sprache. In dieſer wird die Ueberſetzung einzel⸗ 
ner Stellen aus einem deutſchen Klaſſiker, die allgemeine Kennt⸗ 
niß der deutſchen Littergtur ſeit Opitz und ein deutſcher Auf⸗ 
fab über ein gegebenes Thema verlangt. In der Milttärfehule 
dauert der Curſus 2 bis 3 Jahre in drei Stufen. Diejenigen, 
welche die Prüfung auf der oberen Stufe beſtanden haben, treten 
als Seconde⸗Lieutenants in die Armee und die drei Beſten jeden 


praetiſche Verſuche einzuuͤben. Fur ben Unterricht im Dent: 
ſchen wird eine beſondere Sammlung klaſſiſch- militar, 
{cher Stuͤcke benutzt, unter denen man aus „Schillex's“ 30: 
jährigem Kriege die Organiſation der Truppen in demſelben, die 
Schlacht bei Leipzig (1631), den Uebergang uͤber den Lech, die 
Schlachten bei open, bei Nurnberg; ferner die Schlacht bei 
Zorndorf von Archenholz, das Leben des Genergls v. Seidlitz von 
Varnhagen v. Enſe findet. Die dauernden Uebungen im Aus⸗ 
wendiglernen und im Vortrage verſchaffen den Zoͤglingen eine 
große Gewandtheit im Gebrauch der Mutterſprache. i 
Die Gegenſtaͤnde der Fortification werden praktiſch durch die 
Arbeiten im Terrain ſelbſt erlernt, die Waffenlehre durch die An⸗ 
fertigung der Munition und Zuͤnder, durch woͤchentliches Schei⸗ 
benſchießen mit kleinen Feuerwaffen, Kanonen und Moͤrſern ein⸗ 
ſtudirt. Jeder Zoͤgling muß mindeſtens 12 ſcharfe Schuͤſſe nach 
der Scheibe aus Gefchüsen verſchiedenen Kalibers abgefeuert haz 
ben. Die Lehren der Taktik erhalten gleichfalls durch praktiſche 
Uebungen im zerſtreuten Gefecht, im Angriff und in der Verthei⸗ 
digung von Häufern, Gehoͤften, Dörfern 20., eine größere An⸗ 
ſchaulichkeit, wie denn Überhaupt die Theorie Hand in Hand nut 
der Praxis geht. Der Groͤße dieſer Aufgabe entſprechend ſind 
auch die Lehrkräfte. Artillerie⸗Offiziere üben die jungen Leute 
in der Bedienung der Geſchuͤtze, 5 Kavallerie Ofſiziere und 6 
Stallmeiſter ertheilen den Reitunterricht, 1 Oberſt⸗Lieutenant, 1 
Hauptmann der Artillerie, 1 Hauptmann des General⸗Stabes leh⸗ 
ren die Militaͤr⸗Wiſſenſchaften, 5 Profeſſoren vom Civilſtande find 
für die nicht militaͤriſchen Wiſſenſchaften angeſtellt, 6 Hauptleute 
und 10 Lieutenants fungiren als Repetitoren u. ſ. w. Aus die⸗ 
fer Anſtalt treten jährlich 400 militaͤriſch durchgebildete Männer 
in die Armee und unter dem gegenwärtigen Kalſer zählt die Ar⸗ 
mee 4000 dort wiſſenſchaftlich gebildete und mit der deutſchen 
Sprache vertraute Offiziere. Solchen Thatſachen gegenuͤber 
muß man nur im Intereſſe des Vaterlandes die bei uns vorge- 
nommene Reorganiſation des Militär⸗Bildungsweſens mit Freu⸗ 
den begruͤßen und den Wunſch ausſprechen, daß die Mittel be⸗ 
ſchafft werden, erfahrene Manner von gediegenem militaͤriſchem 
Wiſſen für die neu errichteten Kriegsſchulen zu gewinnen, denen 
trotz ihrer Beſchaͤftigung in denſelben das Avancement in der 
Armee offen bleibe, nachdem das Abkommandiren von Offizieren 
als Lehrer an die Divifionsfdulen fic) nicht immer bewährt hat. 
p ausgezeichneter Offizier iſt deshalb nod) kein ausgezeichneter 
ehrer. 


Die Antwerpner Befeſtigungsfrage. 

Unter den gegenwärtig neu aufgetauchten oder wieder in An⸗ 
regung gekommenen militärifden Fragen nimmt unſtreitig die 
Antwerpener Befeſtigungsfrage, einmal ſchon um deßwillen, weil 
fie ihrer praktiſchen Ausführung am naͤchſten geruͤckt ſcheint, 

dann aber auch, weil ihr wirklich nach allen Richtungen eine 

folgewichtige Bedeutung beiwohnt, mit die erſte Stelle ein. Es 
tft bei derſelben jedoch nicht allein das militärifche, ſondern für 
den Augenblick wenigſtens in einem beinahe höheren Grade noch 
das politiſche Intereſſe, welches in den Vordergrund tritt und 
namentlich bleibt die franzöſiſche Oppoſition gegen dies Project 
aus dieſem letzten Geſichtspunkte zu deuten. 

Die Frage an ſich datirt bis zu ihren erſten Anfaͤngen bereits 
auf einen Zeitraum von vor wenigſtens 10 Jahren zuruͤck, der 
Sachverhalt dabei aber laͤuft einfach auf den Grundgedanken 
hinaus, für den Kriegsfall und den Fall der Noth die geſammte 
belgiſche Streitmacht, auf dem Kriegsfuße, incl. der Reſerve⸗ 
und Erſatz⸗Abtheilungen 2c. 100,000 Mann, in den Werken von 
Antwerpen zu vereinen, um entweder in ſtreng defenſiver Hal⸗ 

tung die Ereigniſſe daſelbſt RAM oder unter gegebenen 
Wan mar plow دسا‎ c i uf den 


Berliner Abendblätter, 


11068 Blatt. Den 12ten October 1810. 


ueber Chriſtian Jakob Kraus. 


E veritgrbene Profeſſor Kraus in Königsberg 
war ein ſcharfſinniger und wohlgeordneter, obwohl et= 
was langſamer und unfruchtbarer Kopf. Einen gege- 

benen Gedanken gu zerlegen, zu periphraſiren, von als 
lem falſchen Beiſatz zu laͤutern, nachher in allen ſei— 
nen Elementen ju rubrieiren, und zu numeriren, und 
dergeſtalt ihn auch ganz mechaniſchen Koͤpfen annehm— 
lich zu machen, hat er treflich verſtanden; ein außer⸗ 
ordentliches Talent für die Deduction, wie es auf dem 
Felde der Staatswirthſchaft noch nicht vorgekommen, 
laͤßt ſich ihm nicht abſprechen. Seine Bearbeitung des 
Adam Smith iſt ein Werk großen, rechtſchaffenen und 
muͤhſeligen Fleißes: er bat aus den Ausſagen Sacha 
verftändiger, aus der Geſchichte und denen Retſebe— 
ſchreibungen, zur Bewaͤhrung ſeines Autors vielfältiges 
beigebracht, und gebietet unbedingte Ehrfurcht, wenn 
man erwägt, wie vor ihm das Werk des großen ۶ 
tiſchen Staatsgelehrten von vollig Unberufenen, denen 
Soden, Luͤder, Sartorius, Jakobs u. ſ. f. war zerſetzt 
und zerfetzt, ausgezogen und ausgeſogen worden. 

In der Fluth von Gedanken und Appergus, wore 
in wir leben, und bet der Seltenheit gruͤndlicher und 
ſchulgerechter Form, die in Ermanglung eigentlichen 
wiſſenſchaftlichen Lebens allezeit ein ſchaͤtzbares Surro⸗ 
gat deſſelben bleiben wird, bedauern wir es doppelt, ges 
gen einen Mann ſprechen zu muͤſſen, der zur Ehre ſei— 
nes Vaterlandes gelebt hat, und den nur die uͤbertrie— 
bene Adoration geiſtreicher Schuͤler, an feinen wohl. 
verdienten Ruhme hat verkuͤrzen koͤnnen. 

Das Werk des Adam Smith T jetzt, nachdem es 
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